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Montag den 18. December 


1843, 


Bekanntmachung. 
Den Inhabern hieſiger Stadt⸗Obligationen wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß die Zinſen davon für 
das halbe Jahr von Johanni bis Weihnachten 1843 
an jedem der Tage ! 19 6 
vom 19. bis zum 30. December ec. einſchließlich, 
mit Ausnahme der dazwiſchen fallenden Sonn⸗ und 
Feſttage in den Vormitkagsſtunden von 9 bis 12 Uhr 
auf der hieſigen Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe in Em⸗ 
pfang genommen werden können. 5 
Die Inhaber von mehr als zwei Stadtobliga⸗ 


tionen werden zugleich aufgefordert, behufs der Zin⸗⸗ 


ſenerhebung, ein Verzeichniß, welches 
1) die Nummern der Obligationen nach der 
Reihenfolge, 
2) den Kapitals⸗Betrag, 
3) die Anzahl der Zins⸗Termine, und 
4) den Betrag der Zinſen 
ſpeciell nachweiſt, mit zur Stelle zu bringen. 
Breslau, den 30. November 1843. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Aufforderung. i 

Die Einreichung der Erziehungs⸗Berichte und Vor 
mundſchafts⸗Rechnungen für das Jahr 1843 wird den, 
der Aufſicht des Vormundſchafts⸗Gerichts untergeordneten 
Herten Vormündern in Erinnerung gebracht, und erwartet, 
daß bis Ende Januar 1844 alle Berichte und Rech⸗ 
nungen eingehen. Nach Ablauf dieſer Friſt, wird die 
anderweite Aufforderung auf Koſten der Säumſgen er⸗ 

ehen. f 
en Die Erziehungs:Berichte müſſen vollſtändig und ih⸗ 
rem Zwecke entſprechend, zu den in der Beſtallung 
bezeichneten Akten erſtattet werden. 

Die Unterſchrift des Vormundes muß, außer dem 
vollſtändigen Namen und Charakter, auch die ge⸗ 
naue Angabe der Woh nung enthalten. 

Zugleich wird auf die Aufforderung vom 9. Auguſt 
1841 Bezug genommen, wonach über den regelmäßigen 
Schulbeſuch der Pflegebefohlenen die Zeugniſſe der 
betreffenden Lehrer dem Erziehungs⸗Berichte beige⸗ 
fügt werden müſſen. a 

Zu den Erziehungs⸗Berichten erhalten die Herren 
Vormünder, gegen Bezahlung, Formulare beim Buch⸗ 
händler Herrn Aderholz am Ringe. 

Dle Erziehungs⸗Berichte ſowohl, als alle übrigen 
Eingaben an das Vormundſchafts⸗Gericht können, — 
wenn nicht eine beſondere Veranlaſſung vorllegt — ohne 
Adreſſe und unverſiegelt abgegeben werden, 

Breslau, den 4. Dezember 1843. 3 

Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 


Inland. 

Berlin, 14. Dezbr. Se. Maj, der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Königl. Nlederländiſchen Ar⸗ 
tillerie⸗Major, Dr. philos. van Ryneveld, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe; fo wie dem erſten Journa⸗ 
liſten bei der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer, Hofrath Arnd, 
und dem Prediger Lympius zu Nennhauſen bei Ra⸗ 
thenow, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; des⸗ 
gleichen dem Galleriewärter Moeſer in Sansſoucl, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den Schul⸗ 
rath Dr. Lucas zu Königsberg in Pr, zum Provinzial: 
Schulrath und Mitgliede des Provinzial⸗Schul⸗Kolle⸗ 

giums daſelbſt zu ernennen. . 

Ihre Königl. Hoheiten der Prinz von Preußen 
und der Prinz Karl find von Köthen hier wieder 
eingetroffen. 

Angekommen: Der Kalferl, Ruſſiſche General: 
Major Jermoloff, von Warſchau. — Abgereiſt: 
Der Königl. Sicilianiſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Minſſter am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, 
Chevalier Ruffo de Caſteleſcala, nach Frankfurt a. M. 


Berlin, 15. Dez. Das dem Mechanikus Mohl 
unterm 10. Nov. 1843 ertheilte Patent auf eine durch 
Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene Conſtructſon 
von Aus weichungen auf Eiſenbahnen iſt wieder aufge 
hoben worden. 

Angekommen: Se. Durchl. der General: Major 
und Comandeur der Gten Landwehr⸗Brlgade, Fürſt Wil: 
helm Radziwill, von Treuenbrietzen. 
Ober⸗Burggraf des Königreichs Preußen, v. Brünneck, 
von Trebnſtz. Der Königl. Sächſiſche General- Major 
und Ober⸗Stallmeiſter, v. Fabrice, von Dresden. 

Da die nach der Verordnung vom 28. Juni d. J. 
ausgeprägten zwei und einen halben Silbergro⸗ 
ſchenſtücke weder von gleichem Gehalte, noch von 


gleichem, Gewichte mit den alten 2 Thalerſtücken 


find, fd wird die Trennung der neuen und alten 2%, 
Sllbergroſchenſtücke in Beuteln und Düten um fo noth⸗ 
wendiger, als die alten / Thalerſtücke, Behufs der 
Ablieferung an die Münze, von den Kaſſen nicht wie⸗ 
der ausgegeben werden dürfen. Die Kaſſen und Behör⸗ 
den der Potsdamer Regierung ſind daher aufgefordert 


worden, den Unterſchled beider bemerkten Geldſorten ge⸗ 


hörig zu beachten, und ſie beim Verpacken nicht weiter 
mit einander zu vermiſchen. Da unter den Ablieferungen 
der Spezialkaſſen auch häufig ausländiſche Scheldemünze 
wahrgenommen, dle in unſerm Verwaltungsbezirk in 
bedeutender Menge in Umlauf zu ſein ſcheint und zum 
Theil auf einer Seite das Gepräge der preuß. Münze 
hat, ſo iſt den betreffenden Kaſſen die Unzuläſſigkeit der 
Annahme ſolcher fremden Münzen in Erinnerungl gebracht, 
und ſind dieſelben angewieſen worden, inſoweit dies nicht 
in Anſehung einzelner fremden Münzen ausdrücklich ge⸗ 
ſtattet iſt, den desfallſigen Beſtimmungen gemäß, kein 


fremdes Geld und namentlich keine ausländſſche Schei⸗ 


demünze anzunehmen und an die Regierungs-Haupt⸗ 
kaſſe abzuführen. (Amtsbl.) 

ß Berlin, 14, Dez. Mitten in der teübfeligften, 
ödeſten Jahreszelt ſchließt der Mat des chriftlihen Ge: 
müths, des heiligen Chrlſts, feine wonnigen Blumen 
auf in aller Herrlichkeit und Fülle; der armſeligſte Mo: 
nat der Natur iſt der reichſte Wonnemonat des chriſt⸗ 
lichen Familienlebens. Millionen ſchöne Hände ſeh' ich 
ſticken, nähen, häkeln in verſtohlner Freude für geliebte 
Eltern, Geſchwiſter, Onkels, Tanten, Baſen, Couſinen, 
Couſins, Hausfreunde und erklärte und unerklärte „Zu⸗ 
künftige.“ Das läuft auf den Straßen umher, um 
einzukaufen, drängt ſich in den blendend ausgeputzten 
Läden und ſinnt und ſimulirt und debattirt, was ſich 
wohl am Beſten eigene. 
Auswahl geht ins Ungeheuere; man brauchte wohl ein 
Vierteljahr, um nur alle Welhnachtsausſtellungen und 
Prachtläden zu ſehen. Der Weihnachtsmarkt hat ſich 
erhoben und ausgebreitet, die Weihnachtsausſtellungen 
ſind recht gut eine kleine Melle lang. Der Weihnachts⸗ 
wanderer für die Voſſiſche Zeitung, zugleich monopoll⸗ 
ſirt dafür wie für alle eingeſandten Bücher, alle Kon⸗ 
zerte, alle Opern, alle muſikaliſche Evenements und No⸗ 
tabilltäten, iſt in Verzweiflung; er hat die fixe Idee 
und die fire Anſtellung ganz mutterſeelen allein für die 
Voſſin über alle dieſe Dinge, mit denen zehn Genies 
nicht fertig werden würden, zu ſchreiben. Welche Auf: 
gabe! Ja die Induſtrie geht ins Transſcendenalte, auf 
deutſch: ins Aſchgraue. Die Induſtrie ſpekulirt mit 
wahrer Muth aufs heilige Chriftfef, Wenn fie nur 
dann wenigſtens einigermaaßen ſelber chriſtlich wäre! 
Aber in den Ausſtellungen find alle Herrlichkeiten zu 
ſehen, nur keine chriſtlichen. Dies Jahr drängt man 
ſich beſonders in das ſogenannte Kemperſche Lokal im 
Thlergarten, wo in dem großen Saale ein kleiner Weih⸗ 
nachtsmarkt ſich erhebt, in deſſen Buden nachgemachte 
Steyermärkerinnen feil halten. Außerdem 2 Theater 
von Marſonetten. In der ganzen Stadt find ſolche 


Se. Exc. der, 


Die Wahl iſt ſchwer, die 


kleine mechaniſche Truppen in Aklioltät. Faß jede der 


50 Conditoreien hat eine neugebackene Merkwürdigkeit, 
ein Theater, ein Panorama oder was Aehnliches, was 
ſich endet auf — horama, von dockc, ich ſehe. Ja nur 
ſehen. Ich will Ihnen nichts ſchlldern, nichts beſchrei⸗ 
ben, ſondern nur ein Wort ſagen über das Dio rama 
von Gropius. Alles iſt kleinlich, geſchmacklos, nich: 
tig gegen dieſe Sehenswürdigkelten, die Produkte der 
intelligenteften Technik, des Geſchmacks und des Hu⸗ 
mors. Hier vereinigen ſich alle Genſen des Schönen 
zum Genuſſe für die Menſchheit, Architektur, Skulptur, 
Malerei, Poeſie, Muſik, Mechanik, zu dem großartigſten, 
gemeinfamen Wirken. Sechstauſend Perſonen an ei- 
nem Tage hier aus- und eingehen zu ſehen, iſt nichts 
Seltenes. Dles Jahr wird's vielleicht noch ärger, da 
4 Eiſenbahnen hierher führen im Fluge und die Man⸗ 
nigfaltigkeit neuer Sehens würdigkeiten beſonders zieht. 
Der Gropius iſt auch ein Humorlſt, er macht die Lä⸗ 
cherlſchkeiten der Zeit dur chſichtig, wohlweislich mit 
Ausſchluß der Polſtik. Die Enthuſiaſten für „die Ge⸗ 
heimniſſe von Paris“ ſehen den berühmten Grimaſſier 
Geſichter ſchneiden und ihren Enthuſiasmus verhöhnen, 
die adeligen Pferde⸗Enthuſiaſten bewundern einen Voll⸗ 
bluthengſt, der etwas zu vollbluͤtſg und zu ſtolz auf ſei⸗ 
nen Stammbaum iſt. Auch die Wafferenthufiaften ſe⸗ 
hen ihre Schwächen durchſichtig. Großartſg, bezaubernd 
ſind der Mailänder Dom in Abendbeleuchtung und meh⸗ 
rere andere landſchaftliche, verkörperte Bilder, — Rell⸗ 
ſtab's „Franz von Sickingen,“ auf dem Zettel eine 
Tragödie, iſt als ein vortreffliches Luftfpiel gegeben wor⸗ 
den. Drei Bühnengefechte, nach jedem der drei letzten 
Akte eine Leiche am Souffleurkaſten und fonftige luſtige 
Geſchichten ſtimmten das Publikum zu einem homerl⸗ 
ſchen, unauslöſchlichen Höllengelächter. Denken Sie 
ſich, der Held der Reformatjon tritt in einem Akte her⸗ 
vor und ſagt: Luther hat 95 Sätze angeſchlagen, erlau⸗ 
ben Sie, meine Herrſchaften, daß ich fie vortrage. Bis 
zum ſechſten kam er, aber dann wollten die Herrſchaf⸗ 
ten wiſſen, wie das Stück welter ginge, und ſo wur⸗ 
den uns 89 geſchenkt. Der Held ſchickt dem Befiger 
eines beladenen Schiffes, das, wie er weiß, bald an ei 
nem beſtimmten Orte landen wird, einen Fehdebrief, 
damit er das Schiff auf eine damals rechtliche Weiſe 
nehmen könne. Nun gut, im fünften Akte muß er 
ſterben, ohne daß man erfahren hat, was er gewollt. 
Sterbend ſagt er zum Landgraf von Heſſen: „Dir hab' 
ich vertraut, was ich gewollt.“ Der Vorhang fiel tra⸗ 
giſch langſam, eine Stimme erſcholl: „Landgraf von 
Heſſen!“ Viele wußten nicht, was dle unbedeutende 
Rolle für einen Anſpruch auf Hervorruf hätte, aber die 
Stimme erklärte fi): „Dem hat er vertraut, was er 
gewollt, der muß es ſagen. Landgraf von Heſſen, Land⸗ 
graf von Heſſen.“ Man ſagt, ſolche deutſche Orlginal⸗ 
ſtücke würden nur zuwellen aufgeführt, um die Vor⸗ 
würfe, daß man zu viel Ueberſetzungen gebe, vollends 
zu entkräften. Rellſtab kann in dieſer Hinſicht viel thun. 
— Der vor einiger Zeit zur Zeitungsnotabilität erhobene 
Joel Jacobi iſt wieder hier und redigirt ein hiefiges 
Lokalblatt. Dieſe Lokalblätter — etliche Dutzend wohl 
— haben ſich mitten im Quartal um eins vermehrt mit 
dem Namen „Erinnerungsblätter“, was merkwürdig fein 
würde, wenn es nicht blos Aufftiſchung einer alten Con⸗ 
ceſſion wäre. — „Die 40 Jahre aus feinem Leben“ von 
von K. v. Holtei ſind nun erſchienen, aber zunächſt 
blos 18 Jahre in 2 Bänden,, Intereſſant iſt für Ihre 
Gegend die Schilderung von Seydelmanns erſtem Auf⸗ 
treten in Breslau und manches Andere, was ſich an 
Breslau und Schleſien knüpft. Das Werk iſt mit vie⸗ 
lem Humor geſchrieben, aber offenbar ſpinnt der Ver⸗ 
faſſer individuelle Jugendverhältpiſſe, welche gar keine 
objektive Bedeutung haben, zu ſehr aus. — Wichtig 
für die kriminallſtiſche Sphäre iſt das Werk von dem 


genden Fackelzuges. 


durch 


Keiminalaktuarius F. A. Thiele: „Die jüdiſchen 


Gauner in Deutſchland“, wovon in dieſen Tagen der 
zweite Band erſchien. Er enthält: „Die jüdiſchen Gau⸗ 
ner im Elſaß, eine Abhandlung über den rechtlichen Be⸗ 


griff des Bandendiebſtahls und pfpchologiſch motivirte 


Nachrichten über die in Deutſchland und an deſſen 


Grenzen lebenden berüchtigtſten Gauner, nebſt deren 


Stammbäumen und Verkettungen durch Verwandtſchaft 
und gemeinſame Beſtrebungen.“ Wie oft tritt aus 
dieſen Schilderungen der Vorwurf gegen unſere focialen 


Verhältniſſe hervor: Wäre der nicht mit Gewalt in 


Niedrigkeit und Verbrechen feſtgehalten und vom Leben 
wieder zurückgeſtoßen worden, fo würde er ein redlicher 
Mann und braver Bürger ſein. 

x Berlin, 15. Dez. Die Angelegenheiten unſe⸗ 
rer Studirenden beginnen hierſelbſt die öffentliche 
Meinung auf eine bisher ganz ungewohnte Weiſe zu 
beſchäftigen. Während man früher nach der Seite des 
ſoclalen Lebens hin kaum wußte, daß eine Univerfität 
am Orte fei, vernehmen wir jetzt faſt täglich von De⸗ 
monftrattonen, die einen mehr oder weniger oſtenſiblen 
Charakter tragen. Es ſind ſogar Konflikte mit der Po⸗ 
lizel ſelbſt herbeigeführt worden, Rektor und Senat von 
der einen, die Staatsbehörden von der anderen Selte 
beſtrebten ſich einzuſchreiten, und die Zeitungen. haben 
nicht ermangelt, die Erelgniſſe nach der Farbe ihres po⸗ 
üitiſchen Standpunktes, je mit mehr oder weniger Wahr: 
heitsliebe, verſchiedentlich auszubeuten, Gerade dieſe 
Zeitungsberichte aber, welche theilwelſe mit einer ſelte⸗ 
nen Oberflächlichkeit und Unkenntniß der Verhältniſſe 
abgefaßt waren, mußten nicht wenig dazu beitragen, das 
Feuer zu ſchüren, fo daß eigentlich eine. allfeitige Ge: 
reiztheit und Animoſität die momentane Sachlage ge⸗ 
worden iſt. Daß es dabei, im Intereſſe des Ganzen, 


unmöglich ſein Bewenden behalten kann, verſteht ſich 


von ſelbſt, und ſo wollen wir es verſuchen, ein Paar 
Worte zur Verſtändigung auszusprechen. Wie 
Sie wiſſen, begannen die Reibungen mit oder während 
der Verhandlungen, welche zur Begründung des vielbe⸗ 
ſprochenen Leſevereins gepflogen wurden; dieſe Verhand⸗ 


lungen zerſchlugen ſich und damit war der Grund zur 


Mißſtimmung gelegt. Das zweite Glied in der Kette 
bildete das Unterbleiben eines dem Profeſſor Böckh zu brin⸗ 
Gewiß wäre es weit wünſchens⸗ 
werther geweſen, wenn jener Fackelzug, der damals als 
Ableiter des Unmuths gelten konnte, gebracht wäre, als 
daß unzweifelhaft die Nichtausführung deſſelben die Rei⸗ 
bungen vermehrt. Nun traten nämlich jene großen 


Wochenverſammlungen ein, in denen, namentlich für 


den Anfang, Laune, Satyre, jugendlicher Un⸗ und Ue⸗ 
bermuth viel zu ſehr die Grenzen des Hergebrachten 
überſprangen, als daß man von den Behörden ein mü⸗ 
ßlges Zufehen erwarten konnte oder nur durfte. Frei⸗ 
lich haben die letzteren, namentlich die unteren Behör⸗ 
den, ſich hier nicht von allem Tadel frei erhalten, 
denn gewiß war es eine Unvorſichtſgkeit, als 
einmal vier Polizeikommiſſare ſich einer großen Ver⸗ 
ſammlung Auſſicht führend gegenüber ſtellten! Allein 
deſſen ungeachtet wollen wir dle Studentenverſammlun⸗ 
gen hier eben fo wenig von dem entſchledenſten Tadel 


fteſſprechen, als wir ihnen für die Zukunft, in ihrem 


eigenen Intereſſe, den wärmſten Rath vorenthalten, al⸗ 
les zu vermeiden, was an ähnliche Exceſſe erinnern kann. 
Vergeſſe man es niemals, find einmal die Geſſter ent⸗ 
feſſelt, fo fängt fie fo leicht nichts wieder ein, und dann 
entſteht auch für die Staatsbehörde nicht blos das 
Recht, ſondern die Pflicht einzuſchrelten gegen Aeu⸗ 
ßerungen und Manifeftationen, die ſich, wenn nur uns 
harmoniſch, darſtellen zum Gelfte und Charakter unſeres 
Staatslebens im Ganzen. Leider aber gingen über eine 
ſolche bloße Disharmonſe die einzelnen Vorfälle ſchon 
welt hinaus. Wenn wir die Studirenden und ihre 
Beſtrebungen richtig verſtehen, fo wollen fie doch nichts 
Anderes dokumentiren und verfolgen, als ihr Intereſſe 
für die Erſcheinungen des öffentlichen Lebens, für den 
Staat, felne Inſtitutionen und ſeinen Entwickelungs⸗ 
gang. Sie wollen heraustreten aus der Iſolirtheit des 
akademiſchen Lebens, ihr Triennjum nicht mehr zubrin⸗ 
gen zwiſchen Büchern und Bierkrügen, ſondern ſich in 


der Zeit erkräftigen zu tüchtigen und gefunden Staats: 


bürgern. Dies iſt ein ſchönes Beſtreben und ein herr⸗ 
licher Fortſchritt; dann aber ſollen fie wiſſen, daß Ge: 
ſetzlichkeit bie erſte Regel bildet, daß man durch Ernſt, 
Ruhe und Würde viel, wo nicht alles erreicht, dagegen 
nichts durch lärmendes Geſchrel, durch Spott und Sar⸗ 
kasmen. Letzteres — wir müſſen es wiederholen — 
iſt nicht immer vorgeſehen, und dadurch haben die Stu⸗ 
direnden auch ihren Gegnern Waffen in die Hand ge⸗ 
drückt, die fie in Anwendung zu bringen nicht unterlaſ⸗ 
fen werden. Dieſe Waffen aber zu fürchten follte die 
Studlrenden ſchon eine wohlverſtandene Klugheit lehren, 
denn jene greifen weiter und treffen tiefer, als das 
nächſte Einſchrelten der Pollzeibehörden, welche überdies 
Männer geleitet werden, denen man Billigkeit und 
Wohlwollen nicht abſprechen kann. Sowohl der Mi⸗ 
niſter des Innern als der Polizeipräſident genießen eine 
ſolche Anerkennung, und wir halten es weder für klug, 
noch für billig oder gekecht, wenn man fie dleſen Män⸗ 
nern hier und dort in Wort oder Schrift zu ſchmälern 
geſucht hat. Wandle jeder gemeſſen ſeine Bahn, der⸗ 
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meide er die Extreme und das Ziel wird ſich finden! 
Gegen die Verſammlungen an und fuͤr ſich hat ſchwer⸗ 
lich Jemand etwas einzuwenden; was ſie bebenklich 
macht, iſt eine gewiſſe politiſche Oſtenſibilität, die 
man daher zunaͤchſt entfernen muß. — Wie man 
vernimmt, ſoll die Athalie von Racine naͤchſtens auf 
unſerer Bühne wieder in Scene gehen. Fruͤher ge⸗ 
ſchah dies mit einem ſehr ſchlechten Erfolg. — Viel 
Heiterkeit erregt hier die neueſte Nummer von „Ga⸗ 
lignani's Meſſenger.“ Derſelbe druckt namlich aus 
dem „Sun“ einen Brief des legitimiſtiſchen Grafen 
de la Barte ab, worin vorgeſchlagen wird, unter den 
in London gegenwärtig anweſenden Legitimiſten eine 
Kommiſſion niederzuſetzen, um — die Anſpruͤche des 
Herzogs von der Normandie neben den Anſprüchen 
des Herzogs von Bordeaux auf den franzoͤſiſchen 
Thron zu pruͤfen!! Der Herzog von der Norman⸗ 
die giebt ſich bekanntlich fuͤr einen Sohn Ludwig 
des XVIII. aus, iſt aber eigentlich ein Uhrmacher 
Namens Nauendorff, der bereits die Reiſe durch un⸗ 
terſchiedliche preußiſche Zuchthaͤuſer machte. Dieſer 
Vorſchlag eines Legitimiſten iſt doch nur als eine 
beißende Ironie auf den Herzog von Bordeaux und 
feine Beſtrebungen anzufehen ? 

(Berichtigung.) In der Bresl. Zeitg. vom 11. 
d. M. find in einer mit 6 bezeichneten Correſpondenz 
einige Notizen über den aufgelös'ten Leſeverein der Ber⸗ 
liner Univerſität enthalten. Es wird wohl Niemandem 
in der Welt einfallen, Hrn. 6 in den Raiſonnements, 
die er anſtellt, oder in den Urtheilen, die er fällt, be⸗ 
ſchränken zu wollen. Eben ſo wird es den Studenten 
völlig gleichgültig fein, wenn Hr. 6 ihnen gefunden 
Menſchenverſtand abſpricht, oder vielmehr gar keinen von 
ihnen erwartet, oder wenn er glaubt, daß dieſelben noch 
in der Romantik befangen ſeien. Nur den guten Rath 
muß man im Intereſſe des leſenden Publikums Hrn. 6 
geben, daß er, wenn er über Gegenſtände von öffentli⸗ 
chem Intereſſe berichten will, ſich zuerſt die nöthige 
Kenntniß der Thatſachen verſchaffe, was ihm bei einem 
Verein, der mit ſo großer Oeffentlichkeit auftrat, wie 


der beſprochene Leſeverein, unmöglich ſchwer fallen konnte. 
Durch ſeinen Artikel geht der in mehren Zeitungen ver⸗ 


breitete unglückliche Gedanke, daß die Studirenden bei 


Gründung des Leſevereines von einigen oppofitionsfüch- 
tigen Individuen düpirt und zu verwerflichen Zwecken 
gemißbraucht ſeten. Wenn es überhaupt von Beſchränkt⸗ 
heit des Geiſtes zeugt, bei jeder ſelbſtſtändigen und freien 
Bewegung zu vermuthen, daß dieſelbe von einzelnen In⸗ 
divlduen zu ſelbſtſüchtlgen Zwecken hervorgerufen ſei, fo 
kommen hier doch noch einige offenbare Unwahrheiten 
hinzu, indem Hr. 6 von älteren Leuten mit Frau und 
Kindern phantaſirt, die der Regierung als notoriſche Op⸗ 
pofitioniften bekannt feien und in dem Leſeverein eine 
„ſtudentikoſe Oppoſitionsfahne“ haben aufpflanzen wollen. 
In wiefern es überhaupt das Publikum intereſſiren kann, 
ob die Gründer des Leſevereins Frau und Kinder haben, 
oder nicht, begreifen wir nicht; indeſſen hat das Hr. 6 
zu verantvorten. In Beziehung hierauf aber ſehen die 
Unterzeichneten, welche von Anfang an unter denen ge⸗ 
weſen ſind, die den erſten Gedanken zur Gründung des 
Leſevereins gefaßt und den Plan der Behörde und den 
Studenten mitgethellt haben, und die dann durch die 
Wahl ihrer Commilitonen: der Eine zum Präſidenten, der 
Andere zum Pice⸗Präſidenten des gedachten Leſevereins 
ernannt find, ſich zu der folgenden Berichtigung veran⸗ 
laßt. Der Plan zur Gründung des Leſevereins iſt ganz 
ſelbſtſtändig und ohne fremden Einfluß von 11 Stu⸗ 
denten ausgearbeitet, und dann den Behörden und den 
Studenten zur Prüfung vorgelegt. Von den bezeichne⸗ 
ten 11 konnte Keiner der Regierung als „notoriſcher 
Oppoſitloniſt“ bekannt fein; auch war Keiner von ihnen 
je in irgend eine Unterſuchung verwickelt geweſen. Nach⸗ 
dem der Verein mit Genehmigung des Hen. Minifters 
Elchhorn Exc. ſich conftituirt hatte, trat an die Stelle 
des vorbereitenden Comité ein von den Mitgliedern des 
Vereins gewählter Ausſchuß. In dieſen Ausſchuß, der 
ſtatutengemäß aus 15 Mitgliedern beſtand, wurden 13 
Studenten, ein verheiratheter und ein unverheiratheter 
Privatdocent gewählt. Ueberhaupt hat der Verein keine. 
andere ältere verheirathete Mitglieder gehabt, als Pro⸗ 
feſſoren und Docenten der hieſigen Univerfität. Von einem 
anderweitigen fremden Einfluße auf unſere Entſchließun⸗ 
gen haben wir wenigſtens nichts verſpürt, und wiſſen 
alſo nicht, welche beſondere Kenntniß Hrn. 6 darüber 
zugekommen ſein kann. Berlin, 13. Dezember 1843. 
Dr. Lorentzen, stud, phil. Wilh. Ahlmann, 
stud; phil. 

* Berlin, 15. Dez. An unſerm Hofe ſieht man 
mit Spannung der Ankunft des Bevollmächtigten aus 
dem Haag entgegen, der bie dort niedergelegten teſtamen⸗ 
tariſchen Verfügungen des verewigten Grafen v. Naſſau 
über deſſen Beiſetzung und Vermächtnſſſe überbringen 
fol, Als Haupterben bezeichnet man den mit feiner 


lationen in Betreff einer Poſtkonventſon zwiſchen 


verſammelten getreuen Ritter⸗ und 


erlauchten Familſe ſeit einigen Monaten hier Verse, 


den Prinzen Friedrich der Niederlande. — Die S 


tipu⸗ 


ßen und Oeſterreich ſchreſten, trotz der vielen Schw 


keiten ihrem Schluſſe näher, fo. daß die Verhandlun 

wohl in 4 Wochen beendigt ſein werden. Der blen 
reichiſche Hofrath Nell non Nöllenburg conferirt uni 
telbar mit dem Generalpoſtmeiſter, dem Suntzminſſtr 
v. Nagler, fo wle mit dem Geh. Ober⸗Poſtrath milk. 
kert, und hat vor einigen Tagen erſt wieder einen 8 3 
rier nach Wien geſendet. — Geſtern Abend vera 
teten die hieſigen Studenten im Saale des engl, 

Hauſes ein Konzert, worauf Souper und Ball * 
fand. Faſt alle Profeſſoren nahmen mit ihren Frauen 
und Töchtern daran Theil. — Von Offizieren erfühn 
man, daß nun auch die jüngſten Staabsoffiziere der 
Artillerle, welchen bisher nur der Kapitänsgehalt zu Thell 
wurde, den vollen Majorsgehalt, wie es bei übrigen 
Truppentheilen geſchieht, erhalten ſollen. — Höher 
Anordnung gemäß findet morgen elne genaue Zählun 
der Einwohner von Berlin ſtatt, an welche ſich die 
wichtigſten Folgen für gemeinnützige Zwecke knüpfen wer⸗ 
den. — Der Privatdocent Dr. Mundt, zu deſſen öffent. 
licher Vorleſung ſich die meiften Zuhörer drängen, afl 
nach Neujahr im Saale der Singakademie einen popp⸗ 
lären Vortrag über deutſche Literatur für das größz 
Publikum halten. — Das glänzendſte Konzert in 
dieſer Saiſon, ja vielleicht ſeit vielen Jahren, gab 
geſtern der würtembergiſche Hofmuſikdirektor Berka 
Molique. Sein klaſſiſches Violinſpiel und feine Kom; 
pofitionen erregten allgemeine Bewunderung. Der Gy 
neralmuſikdirektor Dr. Felle Mendelsſohn⸗ Barthold 
ſpielte eine Beethovenſche Sonate (A-moll) für Plan 
und Violine. 3 Br 


Poſen, 13. Dezember. In der geſtrigen Stade 
Verordneten⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, bei dem 
hieſigen Magiſtrat folgenden Antrag zu ſtellen: I) daß 
eine vollſtändige Darſtellung ſämmtlicher Zuſtände unfere 
Stadt Pofen und die Leitung ihrer geiſtigen und matk⸗ 
riellen Angelegenheiten angefertlget, und in den hleſigen 
Zeitungen in beiden Landessprachen veröffentlicht werde; 
2) daß eine ausführliche Auselnanderſetzung der Noth⸗ 
wendigkeit die Einführung einer Einkommenſteuer, und 
die Art und Weiſe ihrer Feſtſtellung für den einzelnen 
Bürger; 3) daß der für jedes Jahr feſtgeſtellte ſtädtiſche 
Haushalt⸗Etat mit dem Anfange eines jeden Jahres 


und 4) daß die Beſchlüſſe der Stadt⸗Verordneten⸗Ver⸗ 


ſammlung über alle erheblichen Angelegenheiten zur Kenne 
niß der Bürgerſchaft gebracht werden. (Voß, 8.) 


Frankfurt a. d. O., 13. Dezbr. Das heutige 
Amtsblatt enthält folgende Bekanntmachung der hiefigen 
Königl. Regierung: „Des Königs Majeſtät haben ger 
ruhet, wegen des durchgängig ſchlechten Ausfalles der 
diesjährigen Weinleſe, die ganze Weinſteuer für dieſen 
Herbſt zu erlaſſen, was hierdurch bekannt gemacht wird.“ 


Koblenz, 10. Dezember. Durch telegraphiſche De 
peſche des Herrn Oberpräſidenten, aus Berlin, iſt die 
hocherfreulſche Kunde angelanbt, daß des Königs Mi 
jeſtät mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 7. dſeſez 
Monats: Die ganze Moſtſteuer für den Herbſt dieſtz 
Jahres in landesväterlicher Huld und Gnade zu er la 
ſen geruhet haben. (Rh.⸗ u. Moſel⸗Z.) 


Elberfeld, 7. Dezbr. Der proteſtantiſche Unter 
ſtützungs⸗Verein für Rheinland und Weſtphalen 
iſt nunmehr Eonftituirt und feine Statuten find durch 
einen, in der Berl. Allg. Kirchenztg. veröffentlichten Auf⸗ 
ruf bekannt gemacht. 


Deutſchlan d. 


Cöthen, 12. Dezember. JJ. MM. die König 
von Preußen nnd Sachſen und JJ. kk. HH. den 
Prinz von Preußen, und dle Prinzen Karl und 
Albrecht von Preußen, ſo wie Se. k. Hoh. ber 
Prinz Au guſt von Würtemberg, find geftern Abend 
und Se. D. der regierende Herzog von Anhalt⸗Deſſau 
heute früh; um Sr. Aelteſtregierenden herzogl. Durchl. 
einen Beſuch abzuſtatten, hier eingetroffen, und in den 
für Allerhöchſt⸗ und Höchftdiefelben in Bereſtſchaft gehal⸗ 
tenen Zimmern des herzogl. Reſidenzſchloſſes und des 
neuen Palais abgeſtiegen. Die hohen Herrſchaften, in 
deren Begleitung JJ. EE. die k. preuß. Staats⸗Minſ⸗ 
ſter Grafen zu Stolberg und von Alvensleben, ſo wie 
der k. Hofjägermelſter Fürſt von Carolath ſich befinden, 
haben zunächſt an der heut veranſtalteten Treibjagd 
Theil genommen, und werden hierauf im herz. Reſidenz⸗ 
ſchloſſe zu Mittag ſpeiſen. (Magd. Z.) 

Schwerin, 11. Dez. Der diesjährige Landtag in 
Sternberg iſt am dten d. durch nachſtehenden Landtags 
abſchied geſchloſſen worden: „Se. K. H. der Allerdurch⸗ 
lauchtigſte Großherz. und Herr, Hr. Friedrich Franz, 
Großh. von Mecklenburg ꝛc., unſer Allergnädigſter Fürſt 
und Herr, entbieten Ihrer auf gegenmwärtigem Landtage 
Landſchaft Ihren 
gnädigſten Gruß. Se. K. Hoheit geben auf die Er⸗ 
klärung Ihrer Stände über fümmtliche drei Capita den 
Beſcheid. In Betreff der erſten Proposition nehmen 
Allerhöchſtdleſelben die, Bewilligung der ordinären Con⸗ 


z das Jahr von Johannis 1843 bis For 
„ nu 0 Bezug auf den Convocatfonstags⸗ 
2 vom Jahre 1808 gnädigſt an, und wollen, mit 
nat auf die auch diesmal bewilllgte Voraus bezah⸗ 

a Viertheils der ordinären Contribution für das 


nes 
— von Johannis 1844 bis dahin 1845, zur 


bung der t N \ 
en Rostock Diſtrikts⸗, ſtädtiſchen Kämmerei⸗ und 


onomie⸗Gütern nach dem vorgeſchlagenen, und kraft 
115 genehmigten Contributions⸗Modus das e 
he Contributlonsedikt nach dem Wunſche der geite 5 
Stände mit Einrückung des Inhalts der Patentverord⸗ 
nung vom 23. Juni 1828 und des Reſcripts Ben 
12. Jan. 1836 hinſichtlich der Nebenſteuer, ſo wie 1 
namentlicher Angabe der Bauernhufen⸗ Steuer 190 mit 
Erſtreckung auf die diesjährigen ordentlichen Landes⸗ 
Neceſſarlen, förderſamſt publielten und die Contribution 
erheben laſſen. — Anlangend die zweite Propoſition, 
die Bedürfniſſe der Rezeptur⸗Kaſſe betreffend, ſo ſind 
dieſe durch die Bewilligung dreier Edikte gedeckt. Se. 
Königliche Hoheit genehmigen den Ihnen von den 
Ständen vorgelegten Etat, ſo wie die in Folge gemein⸗ 
ſamer Beſchlüſſe feftgeftellte Verwendung der Ueberſchüſſe. 
— Was demnächſt die dritte Propofition betrifft, fo 
ſind die von den Ständen gegen das landesherrliche Ver⸗ 
langen dargebrachten Gründe nicht der Art, daß Se. K. 
Hoh. eine andere Rechtsanſicht über dieſe Angelegenheit 
haben gewinnen können. Daß ‚die überwiegenden Bll⸗ 
ligkeitsgründe die Stände nicht bewogen haben, zu einer 
gütlichen Vereinbarung die Hand zu bieten, können Se. 
K. Hoh. nur bedauern. Allerhöchſtſie behalten es ſich 
vor, die weiteren Schritte zu thun, um dieſe fortbeſte⸗ 
hende Differenz zu beendigen. — Se. K. Hoh. geben 
nunmehr hiermit dem Landtage ſeine Endſchaft, und ent⸗ 
laſſen die von Ritter⸗ und Landſchaft auf demſelben ge: 
horſamlich Erſchienenen in Gnaden, womit Allerhöchſt⸗ 
dieſelben ihnen gewogen verbleiben. Gegeben 85 

Würzburg, 8. Dez. Se. Maj. der König haben 
der projektirten Anlegung einer Eiſenbahn von Bamberg 
über Schweinfurt, Würzburg ꝛc. nach Frankfurt die Al⸗ 
lerhöchſte Genehmigung zu Theil werden laſſen, und es 
ſoll auch bereits die hieſige k. Reglerung vom Miniſte⸗ 
rium den Auftrag erhalten haben, die nöthigen Pläne 
und Anſchläge rückſichtlich des Bahnzuges und des Ni: 


vellements baldigſt zur Vorlage zu bringen. 


| 


Aus Norddeutſchland, 7. Dez. Bei der Auf 
werkſamkelt, welche das unfelige Duellweſen in neues 
ſter Zeit wieder auf ſich gezogen hat, iſt es vielleicht 
nicht unangemeſſen, auch die höchſt eigenthümlichen Be⸗ 
ſtimmungen anzuführen, welche das im Jahr 1841 
(frellich ſelbſt ohne Zuſtimmung derjenigen Stände, die 
nach dem Landes verfaſſungsgeſetze thätig find) im Kö: 
nigreich Hannover erlaſſene Militär⸗Strafgeſetzbuch über 
Zweikämpfe von Offizieren enthält. In dieſem Geſetze, 
das unter einer Regierung erſchien, die faſt auf allen 
Gebieten ariſtokratiſchen Grundſätzen huldigt und Stan⸗ 
desprlvilegien ſchützt, finden ſich neben einem ſehr ſtren⸗ 
gen und wohlbegründeten Verbote an Vorgeſetzte, von 
ihren Untergebenen Herausforderungen anzunehmen, welche 
ſich auf dienſtliche Vorfälle oder erlaſſene Befehle be⸗ 
ziehen, folgende Beſtimmungen: „§ 223. Bei vorfal⸗ 
lenden ſonſtigen Duellen finden gegen Offiziere, die im 
allgemeinen Criminal⸗Geſetzbuche angedrohten Strafen 

( Todesſtrafe oder langwierige Kettenſtrafe, wenn der 
Zweikampf auf den Tod eines Theiles verabredet war 
und wirklich eine Tödtung Statt fand; Gefängnißſtrafe 
von verſchiedener Dauer in andern Fällen) nur alsdann 
keine Anwendung, wenn das Duell durch eine Ehren⸗ 
kränkung veranlaßt iſt, welche nach obwaltenden Stan⸗ 
desmeinungen über den Ehrenpunkt nicht auf eine an⸗ 


dere Weiſe ausgeglichen werden konnte, und wenn ein 
ſolches Duell auf ſonſt herkömmliche Art, namentlich in 


Gegenwart zweſer Sekundanten und eines Wundarztes 
vollzogen iſt. $ 224. Auch in dem Falle des vorſtehen⸗ 
den Paragraphen ſoll jeder Offizier, durch deſſen Schuld 
ein Duell nothwendig geworden iſt, der dazu gegebenen 
Veranlaſſung wegen, wenn dieſe in Unvorfichtigkeit oder 
Ueberellung beſteht, mit Arreſt, bei vorhandenem böſen 
Vorſatz dagegen mit Feſtungsarreſt oder mit Verluſt der 
Stelle beſtraft werden.“ In dleſem Militärſtrafgeſetz⸗ 
buche ſind alſo „die Standesmeinungen über den Ehren⸗ 
Punkt“ ein Grund der Straflosigkeit für Duelle, und 
dieſelben werden als nothwendig anerkannt, und im 
Eingange des Geſetzes Heißt es doch, es ſei „den gegen⸗ 
wärtigen Zeitverhältniſſen angemeſſen.“ (Kölner Ztg) 


mung der in voriger Woche aufgelöſten Ständeverſamm⸗ 
lung unſer Harz⸗ und Weſerdiſtrikt zum Beitritte an 
den preußiſchen Zollverband mit Beginn nächſten Jahres 
beſtimmt iſt, find geſtern die, durch dieſe Erweiterung 
unſerer Zollgrenze nöthigen obern und untern Beamten 
(letztere faſt ausſchließlich vom Militär) gewählt worden. 
(Magdeb. Z.) 


Lübeck, 12. Dezbr. Am gefteigen Abend mußten 
wir hier leider wiederum einen argen Straßen⸗ 
Tumult erleben. Die nächſte Veranlaſſung dazu ſcheint 
ein Hoch gegeben zu haben, welches dem Sohne des 
Zeugmachers und Antſquars Carſtens von deſſen Freun⸗ 
den gebracht wurde, nachdem derſelbe geſtern aus der 


derfelben von den vitterfchaftlichen und Klöſter 


Braunſchweig, 13, Dez. Nachdem mit Beiſtim⸗ 
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Haft (er wurde wegen Abfaſſung eines Pamphlets zu 
einer 12wöchentlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt) entlaſ⸗ 
fen war. Von dem Haufe dieſes ECarſtens zog ein im⸗ 
mer mehr anſchwellender, größtentheils aus Handwerks⸗ 
Geſellen, Matroſen und Burſchen beſtehender Haufe ſin⸗ 
gend und lärmend durch die Gaſſen. Irgend eine be⸗ 
ſtimmte Tendenz des Skandals gab ſich nicht kund; 
vielmehr wurden nur beiläufig Verſuche gemacht, ver⸗ 
ſchiedenen Perſonen Aeußerungen des Beifalls und des 
Mißfallens zu erkennen zu geben. Zu dieſen Aeußerun⸗ 
gen gehörte auch ein dem Kaufmann Jacoby gebrachtes 
Hoch, welches dieſer durch Ermahnung zur Ruhe erwi⸗ 
dert haben ſoll. Fenſter und Laternen blieben gänzlich 
verſchont. Son Seiten der Behörden waren dieſesmal 
zeitig die gehörigen Vorſichtsmaßregeln ergriffen. Daher 
kam es, daß die Tumultuanten an verſchſedenen Stellen 
der Stadt von ſtarken, mit ſcharfen Patronen verſehenen 
Militär⸗Detaſchements empfangen wurden, wobei es zu 
einigen Thätlichkeiten kam. Der ein auf dem Jacobi⸗ 
Kirchhofe aufgeſtelltes Piquet befehligende Offizier ſah ſich 
genöthigt, feuern zu laſſen, nachdem feine wiederholte 
Aufforderung zur Ruhe und zum Auseinandergehen nicht 
nur erfolglos geblieben, ſondern ſogar er und feine 
Mannſchaft verhöhnt und mit Steinen geworfen war. 
Ein junger Menſch, der ſich unter dem Haufen der 
Tumultuanten befand, wurde dabei durchs Bein ge⸗ 
ſchoſſen und ein Handwerksmeiſter an der Schulter leicht 
verwundet. Darnach verlief ſich die Menge bald, und 
um 10 Uhr war die Stadt vollkommen ruhig. Die in 
dem %, Stunden von hier entfernten Iſraelsdorf ſtatio⸗ 
nirte Kapalerie traf lelder zu ſpät ein, um mit gewohn⸗ 
ter Energie an der Säuberung der Gaſſen noch zeitig 
Theil nehmen zu können. Mehrere Arreſtationen haben 
ſtattgefunden. Die ſtrengſte Unterſuchung und Beſtra⸗ 
fung ſteht zu gewärtigen. Man hofft, namentlich eini- 
gen Rädelsführern und Aufreizern aus den mittleren 
Ständen auf die Spur zu kommen. Denn es läßt ſich 
kaum mehr bezweifeln, daß dergleichen Elemente bei den 
bedauerlichen Vorfällen mit im Spiele ſind. Heute, bis 
zum Abgange der Poſt (8 Uhr Abends) herrſchte voll⸗ 
kommene Ruhe und Ordnung in der Stadt, 
ö d (A. Pr. 3.) 


Hamburg, 8. Dez. Der Neubau unſerer Stadt 
ſchreitet rüſtig fort; faſt an jedem Tage ſieht man neu⸗ 
vollendete Gebäude mit Kränzen und Fahnen geſchmückt. 
Schon find einzelne Straßen, wie die Deichſtraße, die 
Bergſtraße, völlig wieder aufgebaut und feit Martini be⸗ 


wohnt; andere, wle der Jungfernſtleg, der Neuewall und 


Pferdemarkt, find wenigſtens zum großen Theile voll: 
endet. 
gebäude, der „Bazar“ im Jungfernſtieg, wurde in vo⸗ 
riger Woche unter Dach gebracht; die „Tonhalle“ auf 
dem Neuenwall wird dagegen in dieſem Jahre wohl 
nicht über das erſte Stockwerk hinaus gelangen. Bei 
Annäherung der kältern Jahreszeit ſind bereits mehrere 
Maurer und Zimmerleute — deren Zahl dieſen Som⸗ 
mer an 1600 betrug — von ihren Meiſtern entlaſſen. 
Auch das Abbrechen der Nikolaithurmruine wird mit 
Eifer betrieben; einige Pfeiler und größere Stücke wur⸗ 
den zur Beſchleunigung der Arbeit geſprengt und vor 
Eintritt des eigentlichen Winters dürfte der noch übrige 
Thurmſtumpf wohl vollkommen dem Boden gleichge⸗ 
macht ſein. (F. J.) 


RN u ß la n d. 


Warſchau, 11. Dez. Der Polniſche Miniſter, Staats: 
ſekretär Turkul verweilt noch in unſerer Stadt und iſt ſehr 
beſchäftigt. Man verbreitet deshalb verſchiedene Gerüchte, 
unter andern auch, daß ſeine Arbeiten mit dem Budget 
und überhaupt mit den Finanzen des Landes in 
Verbindung ſtünden. Der Miniſter der Aufklärung 
Uwarow hat auch feinen Aufenthalt verlängert. — Aus 
dem Auslande iſt der General der Kavalerie, General⸗ 
Adjutant Sr. Majeftät, Cziczeryn, hier eingetroffen. — 
Die Polniſche Bank hat ein Verzeichniß der Nummern 
von den Öprozentigen Schatz⸗Obligationen 1. 2. 3. Serie, 
welche von 1835 bis zum 1. Oktober d. J. ausgelooſt 
worden ſind, bekannt gemacht. — Man erwartet jetzt 
bald die Vervollſtändigung der italieniſchen Opern⸗ 
geſellſchaft, durch glückliches Engagement der Signora 
Aſſandri ſcheint in Petersburg den gehofften Beifall 
nicht zu finden. — Die ganze verwichene Woche hin⸗ 
duch haben wir ſehr unangenehme Witterung gehabt, 
wodurch die Wege ausnehmend verdorben und die Zu⸗ 
fuhren ungemein erſchwert wurden, was wohl die Haupt⸗ 
urſache iſt, daß unſere Getreidepreiſe ſehr wenig geſunken 
ſind. Es wurde durchſchnittlich bezahlt: für den Korſez 
Weizen 20%, Fl., Roggen 10 ½ Fl., Gerſte 9%, Fl., 
Hafer 64, Fl., Haiden 9% Fl., Kartoffeln 3% Fl., 
Spiritus galt unverſteuert pro Garniz 1 Fl. und 11 Gr. 
— Im Wollhandel fortwährend ſtill. f 


Srankreich. 


Paris, 10. Dez. Die legitimiſtiſchen Blatter publiziren 
heute folgenden Briefwechſelzwiſchen dem Her zoge v.Bor⸗ 
de auf und dem Vicomte v. Chateaubriand: „Herr 
Vicomte von Chateaubriand! In dem Augenblick, wo 
ich den Schmerz haben ſoll, von Ihnen zu ſcheiden, 


Eins der eleganteſten und bedeutendſten Privat⸗ 


will ich Ihnen noch meine ganze Erkenntlichkelt für den 
Beſuch ausdrücken, den Sie mir auf fremdem Boden 
gemacht, und Ihnen ſagen, wie groß das Vergnügen 
war, welches ich empfand, Sie wieberzufehen und mien 
mit Ihnen von den großen Angelegenheiten der Zukunſt 
zu unterhalten. Mit Ihnen in Anſichten und Geſin⸗ 
nungen vollkommen übereinſtimmend, ſchätze ich mich 
glücklich, zu ſehen, daß das Verhalten, welches ich im 
Exit mir zur Regel gemacht, und die Stellung, welche 
ich angenommen, durchaus mit den Rathſchlägen im 
Einklange ſtehen, welche ich bei Ihrer vleljährigen Erz 
fahrung und bei Ihrer Einſicht nachſuchen wollte. Ich 
werde alſo mit deſto mehr Vertrauen und Seftigkeit auf 
der Bahn weiter ſchrelten, die ich mir vorgezeichnet. 
Glücklicher als ich, werden Sie bald unſer geliebtes 
Vaterland wiederſehen. Sagen Sie Frankreich, mit 
welcher Liebe mein Herz ihm zugethan. Gern wähle ich 
zu meinem Dolmetscher eine Stimme, welche Frankreich 
fo theuer iſt, und die jederzeit die monarchiſchen Grund⸗ 
ſätze und die Volksfreihelten fo ruhmvoll vertheidigt hat. 
Ich erneuere Ihnen, Herr Vicomte, die Verſicherung 
meiner aufrichtigen Freundſchaft. London, den 4. Dez. 
1843. Heinrich.“ — „Monſeigneur! Die Beweiſe 
Ihrer Achtung werden mir Troſt gewähren für alle Un⸗ 
bilden; aber ſo ausgedrückt, wie ſie es ſind, iſt es mehr 
als Wohlwollen für mich, es iſt eine andere Welt, die 
fie eröffnen, ein anderes All, welches vor Frankreich ſich 
aufthut. Mit Freudenthränen begrüße ich die Zukunft, 
welche Sie verkünden. Sie, ſo ganz ſchuldlos, Sie, 
an dem man nichts ausſetzen kann, als Ihre Abſtam⸗ 
mung von dem Geſchlecht des helligen Ludwig, Sie ſol⸗ 
len alſo der einzige Unglückliche ſein unter der Jugend, 
welche auf Sie ihre Augen richtet? Sie fagen mir, 
daß ich, glücklicher als Sie, Frankreſch wiederſehen würde. 
Glücklicher als Sie! Der einzige Vorwurf, den Sie 
gegen Ihr Vaterland fanden! Nein, Prinz; ich kann 
niemals glücklich ſein, ſo lange Ihnen das Glück fern 
iſt. Ich habe nur kurze Zeit noch zu leben, das iſt 
mein Troſt. Ich wage es, Sie für Ihren alten Die⸗ 
ner,, wenn ich nicht mehr bin, um ein Erinnern zu 
bitten. Mit der tiefſten Ehrerbietung bin ich, Mon⸗ 
ſeigneur, Ihr unterthäniger und gehorſamer Diener, — 
London, den 5. Dez. 1843. Chateaubriand.“ 


Kurz nach Herrn Berryer iſt auch Herr v. Chateau⸗ 
briand von London wieder nach Frankreich zurückgekehrt. 

Das „Bien public,“ Lamartines Organ, erklärt die 
Nachricht, daß derſelbe ſich anheifhig gemacht habe, an 
der unter Hrn. Ruges Leitung binnen Kurzem erſchei⸗ 
nenden Revue als Mitarbeiter Theil zu nehmen, für völ⸗ 
lig ungegründet. Hr. v. Lamartine wende die wenlge 
Zeit, die ihm feine parlamentarlſchen Arbeiten übrig lie⸗ 
ßen, zur Ausarbeitung feiner Geſchichte der Girondiſten 
an. — Die Times enthalten über das Auftreten des 
Herzogs von Bordeaux als Prätendenten und die 
Umtriebe der Legitimiſten einen ſehr heftigen und wie 
es heißt, halboffiziellen Artikel, der dazu dienen kann, 
die Anſichten des engliſchen Miniſterlums und die plötz⸗ 
lich fo ſehr beſchleunigte Abreiſe des Herzogs von Bor⸗ 
deaur von London, zu erklären. Wir erſehen aus 
dieſem Artikel, der aus amtlichen Quellen, nämlich 
aus den Berlchten der engliſchen Geſandten in 


Deutſchland geſchöpft zu fein ſcheint, daß der Prinz 


an andern deutſchen Höfen ziemlich kalt und ohne 
Theilnahme aufgenommen worden iſt. Die Ti⸗ 
mes geben ferner zu verſtehen, daß die engliſche 
Regierung die offene Verſchwörung der Legitimiſten 
in Belgrave⸗Square nicht länger dulden könne, und der 
Prinz den freundſchaftlichen Rath erhalten habe, abzu⸗ 
teſſen. — Man verſicherte geſtern hier allgemein, der 
hieſige hannoverſche Geſandte, Herr von Stockhauſen, 
habe wegen der Audienz, welche der hannoverſche Ge⸗ 
ſandte in London beim Herzog von Bordeaux gehabt, 
feine Päffe zugeſchickt erhalten; allein die Sache ſcheint 
noch nicht fo weit zu ſein; gewiß aber iſt es, daß Herr 
von Stockhauſen ſich hier in einer unangenehmen Stel⸗ 
lung befindet und manche bittere Aeußerung anhören 
muß. Auf die von dem hieſigen Kabinette geforderte 
Erklärung über das Benehmen des hannoverſchen Ge⸗ 
ſandten in London und feine offizlelle Audienz bel dem 
Herzoge von Bordeaux ſoll bereits eine entſchuldigende 
Note angekommen fein, worin der König Ernſt Auguſt 
erklärt, nicht als deutſcher Monarch, ſondern als englil⸗ 
ſcher Edelmann habe er dem Prinzen jene Aufmerkſam⸗ 
keit erwieſen, die ihm auch von der übrigen Arſſtokra⸗ 
tie Englands erwieſen worden ſel. e 


Der Prozeß des baierlſchen Fiskus gigen die Erben 
des Fürſten v. Grimberghen (nicht „Geimberghem“ 


wie in der vorgeſtr. Ztg. ſteht) geht in feinen erſten 
Urſachen bis auf die Zeiten der Allianz zwiſchen Frank⸗ 
reich und Baiern und unter Ludwig XIV. und XV. zu⸗ 
rück, und entſprang aus den verwickelten Geldverhält⸗ 
niſſen, in denen der balerſche Hof mit einem feiner Agen⸗ 
ten am franzöſiſchen Hofe — von dem bekanntlich Balern 
zu dieſer Zeit beträchtliche Subſidien bezog — ſtand. 
Dieſer Agent, zur Familie v. Luynes gehörig, war vom 
balerſchen Kurfürſten, nachherigem römiſchen Kalſer Karl 
VII. zum Fürſten v. Grimberghen und Hrn. v. Wer⸗ 
tinghen (wohl Grimbergen und Wertingen) ernannt 
worden. 8 g 
S » a i E N. 

Madrid, 3. Dezbr. Folgendes iſt der weſentliche 
Inhalt der Rede, welche Olozaga in der heutigen Siz⸗ 
zung des Kongreſſes zu feiner Vertheldigung hielt: „Ich 
will“, ſagte er, „den Antrag auf eine Adreſſe an Ihre 
Majeſtät nicht bekämpfen. Allein ich darf und kann 
mich nicht enthalten, das Wort zu nehmen, da ich dies 
zu Nutzen und Frommen für das Land und auf eine 
Art thun kann, welche auf dle vorliegende Frage einiges 
Licht werfen wird. Ueber die eigentliche Frage will ich 
zwar nur wenig ſagen, da ich mir über Alles, was 
dem betreffenden Vorfalle vorausgegangen, die weiteren 
Aufſchlüſſe vorbehalte.“ Er erinnerte hierauf an die 
Umſtände, welche ſeiner Ernennung zum Lehrer der Kö⸗ 
nigin vorangegangen: „Ich ſtellte“, ſagte er, „Ihrer 
Majeſtät während der ganzen Dauer meines Dienftes 
ſtets vor, daß die Königin, um conftitutionelf zu regie⸗ 
ren, in politſſchen Dingen nur den verantwortlichen 
Rathgebern der Krone Gehör geben dürfte. Dieſe Leh⸗ 
ren riefen von Seiten der Bedienſteten des Palaſtes eine 
Antipathie gegen mich hervor, die mit jedem Tage zu⸗ 
nahm. Als ich nun gar zur Leitung der Staatsge⸗ 
ſchäfte berufen wurde, hatte die Antipathie, der Haß 
keine Grenze mehr; allen meinen Beſtrebungen, ein ho⸗ 
mogenes Kabinet zu bilden, ſetzte man nun geheimen 
und offenen Widerſtand entgegen. Es kam ſo weit, 
daß ich erklären mußte, ich würde Jeden, der im Pa⸗ 
laſte von politiſchen Dingen ſpreche, aus demſelben ver⸗ 
weiſen, und ich würde diefe Drohung, die mir fo viel 
Haß und Feindſchaft zugezogen, auch ſicherlich ins Werk 
geſetzt haben. Nicht die Königin, ſondern die Perſonen, 
die Ihre Majeſtät umgeben, offenbarten im Palaſte die 
feindfeligfte Stimmung gegen mich. Gleich am Tage 
nach meiner Ernennung zum Premier⸗Miniſter hörte 
ich Ihre Majeſtät mit Erſtaunen erklären, daß ich ſo⸗ 
gleich mein Kabinet bilden müſſe, ſonſt würde es Je⸗ 
mand andres für mich bilden. Dieſer Andere war Ge⸗ 
neral Narvaez, der mit feiner Oppoſition nicht einmal 
wartete, bis das Kabinet gebildet war, fo ſehr war man 
im Palaſte gegen das Miniſterium, das ich organiſiren 
wollte, eingenommen. Angeſichts dieſer Hinderniſſe hätte 
ich allerdings in das Privatleben zurückkehren können, 
ich ſah voraus, daß die Moderados eine leidenſchaftlſche 
Oppoſitlon bilden würden; allein ich zog das Intereſſe 
des Staats meiner Ruhe vor. Ich könnte tauſend 
Züge anführen, wo das gegen mich herrſchende Uebel⸗ 
wollen zu bewelſen; einer genügt. Am Tage als zu 
Madrid Unruhen ausbrachen, ſollte ich mit mel: 
nen Kollegen bei der Königin im Pardo fpeifen. 
Hierauf wurde die Fahrt abgeſagt, uns aber an⸗ 
gedeutet, wir ſollten nun im Palaſte ſpeiſen. Da⸗ 
ſelbſt angekommen, ſtellten fi) die Hof = Beblenfte= 
ten, als ſel der Befehl Ihrer Majeſtät falſch gedeutet 
worden, und auch Ihre Majeftät wurde verleltet, zu er⸗ 
klären, daß das Diner nicht ſtatthaben würde. Allein 
durch Zufall kam dle Irrthümlichkeit des Gegenbefehls 
an den Tag, und das Diner, das nun ſtattfand, war 
auserleſen und konnte nicht improviſirt fein. Dies find 
unbedeutende Details, allein fie beweiſen bis in die klein⸗ 
ſten Verhältniſſe den im Hauſe der Königin herrſchenden 
Geiſt. Um nun zu Ernſterem überzugehen, muß ich 
erklären, daß die Wahl des Kongreß⸗Präſidenten in mei⸗ 
nen Augen eine Thatſache von hoher Bedeutung war. 

Ein progreſſiſtiſches Kabinet konnte nicht mit einer Kam⸗ 
mer arbeiten, deren feindſelige Stimmung ſich in ihrem 
Präſidenten zuſammenfaßte. Demgemäß mußte auch das 
Minifterium das Recht haben, die Auflöſung der Cortes 
zu verlangen.“ Nun ging der Redner auf die Vorfälle 
vom 28ſten über. Seine Stimme änderte ſich plötzlich 
und verrieth die lebhafteſte Bewegung. Er mußte mehr⸗ 
mals vor Auftegung innehalten, Thränen unterbrachen 
den Fluß feiner Rede. Er nahm den Himmel zum 
Zeugen ſeiner Unſchuld, betheuerte ſeine unwandelbare 
Ehrfurcht vor dem Königthum, und wies die Verleum⸗ 
dung ſeiner Feinde, einer Camarilla, deren Pläne er 
durchſchaut und im Intereſſe des Landes hintertreiben 
wollen, mit Emphaſe zurück. In dem Augenblicke, als 
er eben gegen dieſe Anſchuldigungen mit der größten 
Wärme proteſtirte, hob der Präſident die Sitzung auf. 
Morgen will Herr Olozaga ſeine Vertheldigung fort⸗ 
frgen, 

In den Straßen von Madrid iſt Blut ger 
floffen. Die Truppen haben ſich genöthigt gefehen, 
auf das Volk, das mit einem Angriff drohte, zu feuern. 
Fünf bis ſechs Perſonen ſind in der Puerta del Sol 
und in der Straße de la Montera geblieben. Die Ur: 
heber dieſer Bewegung find ehemalige Esparteriſtiſche 


= BER 


Offiziere, die ſich in Verkleidungen unter das Volk ge⸗ 
ſchlichen und es verführt haben, nieder mit der Köni⸗ 
gin! Es lebe Espartero! zu rufen. Einſge wurden ar; 
retirt. Allenthalben herrſcht Furcht und Aufregung. 
Mehrere Offiziere und Unteroffiziere der Garniſon haben 
ſich geweigert, ihre Waffen gegen das Volk zu gebrau⸗ 
chen, falls fie nicht von der Nationalgarde unterſtützt 
würden. Allein diefe iſt bekanntlich aufgelöſt. Man 
fürchtet, es möchten morgen neue Unruhen ausbrechen. 

Madrid, 4. Dezember., Die Sitzung der zweiten 
Kammer vom heutigen Tage war nicht minder intereſ⸗ 
ſant, als die geſtrige. Die Rede des Hrn. Olozaga, 
welche ſeine Erklärungen enthielt, nahm einen großen 
Thell der Sitzung hin. Hr. Olozaga begann mit der 
Bemerkung, daß er geſtern die Ehre gehabt, flüchtig die 
Ereigniſſe zu erzählen, welche den HH. Deputirten vor⸗ 
gelegt werden müßten, um ihr Urtheil zu beſtimmen. 
Dieſe Erzählung ſei der Wahrhelt gemäß. Seine Ge⸗ 
ſinnungen entſprängen aus ſeinen Grundſätzen und ſel⸗ 
nem Vertrauen in dieſelben. Er bat die Kammer, den 
Ausdruck dieſer Empfindungen zu entſchuldigen. Er er⸗ 
innerte daran, daß er geſtern genau erzählt, wie er ſich 
an dem Abend, um den es ſich handle, aus dem Mi⸗ 
niſterium des Auswärtigen in das Kabinet der Königin 
begeben, daß er J. Maj. verſchiedene Verfügungen zur 
Genehmigung vorzulegen gehabt, daß ſie alle umfang⸗ 
reich geweſen und daß man ihre Zahl, Ausdehnung und 
ihr Detail wohl in Erwägung ziehen müſſe, um eine 
richtige Meinung über die Zeit zu erhalten, welche zu 
der Prüfung, Billigung und Unterſchrift jeder Verfü⸗ 
gung nothwendig geweſen ſei. Er verſicherte abermals, 
daß er nur feine Pflichten als verantwortlicher Minifter 
des Auswärtigen erfüllt und ſagte dann: „So fürchte 
ich mich nun nicht, zu verſichern, daß der Präſident 
der 2. Kammer nicht der Erſte war, welcher die Er⸗ 
klärung vernahm, und daß ſie nicht aus der erſten Hand 
kam.“ Er lenkte die Aufmerkſamkeit der Deputlrten 
auf die Folgen, welche es in einem konſtltutionellen 
Lande haben müſſe, daß ein fo wichtiges Erelgniß einer 
unbekannten Perſon früher bekannt werde, als denen, 
welche es wiſſen müßten. Habe übrigens ein Minifter 
gegen feine Pflicht gefehlt, fo gehe doch daraus nicht 
hervor, daß auch die andern dies gethan, und es fel 
kein Grund, ihre Thellnahme an dem angeblichen At⸗ 
tentat zu vermuthen. „Hier,“ ſagte er, „kommen wir 
zu der entfcheidenden Frage. Die Minifter find nicht 
einander untergeordnet, ſie müſſen frei ſprechen und ſich 
nicht hinter den Thron bergen. In Spanien, wie in 
ganz Europa, giebt es Feinde der Freiheit, welche den 
Konſtitutlonellen den Thron nehmen möchten. Ich er⸗ 
kläre dies, weil ich es bemwelfen kann, und fage, daß 
ich die Gewißhelt habe, daß es in Spanien Agenten 
giebt, welche dahin arbeiten, den Sohn des Don Car⸗ 
los mit der Königin zu vermählen.“ Hier brach ein ge⸗ 
waltiger Lärm auf der Tribüne los. Der Präſident 
mußte das Reglement vorleſen, und ſtellte die Ruhe 
wieder her. Hr. Olozaga wiederholte, daß es dergleichen 
Umtriebe in Spanien gebe, und ſchloß endlich, indem 
er ſich über die Frechheit Derer beklagte, welche den 
Thron kompromittirten. Er wünſche, daß der Vorſchlag 
einer Adreſſe an die Königin angenommen werde, ebenſo 
wle ſeine Anklage hinſichtlich des Faktums, deſſen man 
ihn beſchuldige. Hr. Pidal, der neue Präſident der 
zweiten Kammer, antwortete Hrn. Olozaga, und fein 
Hauptargument zur Widerlegung der Bemerkungen des 
vorigen Redners war, daß die Königin geſprochen habe, 
und daß man diefen Worten glauben müſſe, dann, daß 
Hr. Olozaga ſelbſt begehrt, in Anklageſtand verſetzt zu 
werden. Man weiß noch nicht, welche Maßregeln in 
dieſer Beziehung eintreten werden. — Ein ehemaliger 
Kollege des Hrn. Olozaga, welcher auf fein Minifterium 
verzichtete, hat an den Correſponſal folgendes Schreiben 
gerichtet: „Da eine neue Deputirtenwahl in der Pro⸗ 
vinz Logrono nothwendig geworden iſt, und ich ſelbſt 
feſt eniſchloſſen bin, für immer auf das polltiſche Leben 
zu verzichten, fo zeige ich durch den Corteſponſal den 
Wählern an, daß ich ihnen für ihre Geneigtheit danke 
und fie nicht ferner annehmen kann. Luzuriaga.“ 
Die Liſte, welche man ſich über die Zuſammenſtellung 
eines neuen Miſterlums mitheilt, enthält folgende Na⸗ 
men: Gonzales Bravo Minifterpräfident und Minifter 
des Auswärtigen, der Marquis von Penaflrida Mi⸗ 
niſter des Innern, May ens für die Juſtiz, Portillo 
für die Flotte, J. Car asco für die Finonzen; man 
weiß indeß noch nichts Gewiſſes. Dle letzten Unruhen, 
welche in der Hauptſtadt Statt fanden, haben Unheil 
herbeigeführt. Man ſpricht von 3 Todten und 3 Ver⸗ 
wundeten, ein trauriges Zuſammentreffen mit den öffent⸗ 
lichen und wirklich ſehr helteren Vergnügungen, um 
die Großjährigkelt der Königin zu feiern. (Spen. 3.) 

Belgien. 

Brüſſel, 10. Dezbr. 
Herr Nothomb, erklärte vorgeſtern in Bezug auf die 
Reduktion der Zölle auf Seidenwaaren und Weine un⸗ 
ter Anderem auch, daß Frankreich nach der ſtillſchwei⸗ 
genden Uebereinkunft, den status quo zu achten, den⸗ 
noch zu wlederholtenmalen den belgiſchen Intereſſen zu 
nahe getreten ſel; ja es habe nicht einmal die Conven⸗ 


tion vom 16, Juli, die Belgien theuer erkaufen müſ⸗ 


Der Minlſter des Innern, 


fen, gewiſſenhaft eingehalten; Belgſen ; 

Nothwendſgkeit befunden, an AL. der 
geftandniffe zu machen, wie an Frankreich, um ei Au: 
vention mit Frankreich, welche zum erſtenmal 15 N 
gien Differenzial⸗Zölle aufftellte, das Gehäffige 11 
men, was eine ſolche Maßregel anderen Ländern 
über hätte haben können. — Die Gelegenheſt i . 
welteren Erklärungen über die der belgiſchen 9 einige 
machte Anleihe kündigte Herr Zoude vorgeftern 905 ger 
deſes Juſtlut durch dle Zahlung, die es eben jur, dg 
die Nothwendigkelt verſetzt fei, die Geſelſcaften i in 
es vordem fein Patronat bewilligt, jetzt vor Geier 7 
belangen. — In der vorgeſteigen Sigung der Reprgen 
tanten⸗Kammer hatte der Finanz- Minifter die Min, 
herſtellung des Eides in Erbſchaftsſachen als en 
zweckmäßſge ſiskaliſche Maßregel bezeichnet. Dagegen 5 
hob ſich geſtern Hr. de Mar d'Attenrode und 1 
die Hoffnung aus, der Minifter werde ein Syſtem u 
wiederherzuſtellen ſuchen, welches ſo ſehr dazu beigeragn 
habe, die holländiſche Regierung in Belgien unbelſeht ! 
machen. „Was mich betrifft“, fagte der Redner: 0 
erkläte ich, daß ich mich dieſem Mittel nicht anſchllchn 
könnte, um das Defizit des Schatzes zu decken. Dip 
wäre eine Spekulation auf dle Gewlſſen, die nur ein 
unvollſtändiges Reſultat haben würde. Dies hieße, die 
Menſchen zwiſchen ihr Gewiſſen und ihre Intereſſen fe 
gen, und folglich wäre dies ein großer Angriff auf di 
Moral.“ Der Finanz⸗Miniſter erwlederte Hier 
er könne dieſe Anſicht des ehrenwerthen Mitglledes nicht 
theilen; vielmehr glaube er, daß, wenn es der Reglerung 
gelänge, den zahlreichen, bei Erbſchafts⸗Angelegenheſin 
verübten und geradezu dem Dlebſtahl gleichkommendm 
Betrügereſen ein Ende zu machen, fie zugleich ein me: 
raliſches und nützliches Reſultat erreicht haben würde, 


Bel; 
beneh, 


Schweiz. 


Wallis. In der Sitzung vom 29. November f 
endlich die Zwiſtigkeit zwiſchen einem Profeſſor aus dz 
Geſellſchaft Jeſu und dem Studenten Froſſarb 
in Bezug der Abweiſung dieſes Jungſchweſzers vom gro: | 
ßen Rathe zu Gunſten der Jeſuiten eniſchieden worden, 
Aus der hierfür nledergeſetzten Kommiſſion von 7 Mit⸗ 
gliedern, die über den Vorbericht des Staatstachs Bes 
richt zu geben hatte, haben 5 Mitglieder der ftantöräth- 
lichen Meinung zuwider einen neuen Antag gebracht, 
dahin gehend, daß die Ausübung und Handhabung der 
Disciplin über die Studenten, wie bis dahin, der Ein: 
ſicht der ehrwürdigen Geſellſchaft Jeſu überlaſſen fin 
ſolle. Dieſem Vorſchlage hat ſich die Mehrheit des gro: 
ßen Rathes angeſchloſſen. — Ein Antrag des Ham 
Zermatten, dahin lautend: daß mit nächſter Gelegenheſ 
ein neuer Disciplinarvertrag bezüglich der Studentin 
mit den Profeſſoren der Jeſuiten abgeſchloſſen werd 
möchte, wurde ohne Anſtand angenommen. In di 
Nacht vom 30. d. Mts. wurde, in Folge jenes giof 
räthlichen Beſchluſſes, den Jeſuſten von Jungſchweſen 
ein Charivari gebracht, welches ungefähr eine Vierkl 
ſtunde dauerte. Die unlängſt eingerichtete Stadtwache 
von 300 Mann hat wenig Widerſtand geleiſtet. 

(Staats⸗Z.) 


Griechen lan d. 


Athen, 26. Nov. Dle geſtrigen Zeitungen brach 
ten einen Abdruck des Entlaſſungsgeſuches des Oberſſen 
Kalergis von der Kommandantur der Hauptſtadt an 
das Kriegsminiſterlum und eines Schreibens deſſelben an 
Se. Majeſtät. Er entivicelt in erſterem feine Anficht 
über die Rolle, welche der Armee bel den Ereigniffen des 


3. Septembers zugetheilt worden und über die Art und 


Weiſe, wie fie ſich derſelben entledigt habe. Sein Ent 

laſſungsgeſuch ſtützt er auf den Grund, daß ihm bit 
Kommandantur der Hauptſtadt nur bis zur Zuſammen⸗ 
berufung der Natlonal⸗Verſammlung übertragen geweſen 
ſei und er dieſelbe nur bis zu dieſem Zeitpunkte über 
nommen habe, daß es daher feine Pflicht ſei, jetzt, nach⸗ 
dem die National-Verſammlung zufammengetreten, die 
ihm übertragene außerordentliche Gewalt in die Hände 
niederzulegen, durch welche ſie ihm übertragen worden. 
Man erzählte geſtern, daß Se. Majeſtät das Entlaſ⸗ 
ſungsgeſuch angenommen und deſignirte General Theodor 
Grivas als Kalergi's Nachfolger, wahrſchelniſcher möchte 
es jedoch fein, daß Se. Majeſtät das Entlaſſungsgeſuch 
nicht annehmen werde. — Aus vielen Theilen des Kö⸗ 
nigreichs laufen traurige Berichte ein, Verkennung der 
Autorität der Behörden, Raub: und Mordthaten neh⸗ 
men auf betrübende Weiſe zu, dle hleſigen Zeitungen 
beobachten aber hierüber tiefes Stillſchweigen. (A. P. 3.) 


mit drei Beilagen. 


Erſte Beilage 


vielfachen und angeſtrengten Bemühungen ber 
Ur 9 9 der Vollmachten der Abgeordneten ale: 
pergefegten 15gliederlgen speüfungsfommnlion 0 N 
lich gelungen, die Wahlen von 176 Abgeor ek. 
conftativen; hinſichtlich der Mehrzahl der 1170 1 105 
nigt gebliebenen Doppelwahlen ſind von Se 10 efag 1 
Prüfungskommiſſion dem Plenum der Natlona 12 1 5 5 
ung gutachtliche Anträge unterſtellt worden. 51825 
dadurch zwar das vom Präſidenten Spann 
erlaſſene Wahlgeſetz zum Opfer gebracht, es gab aber 
kein anderes Mittel, die wegen dunkler Faſſung jener 
organſſchen Wahlinſtruktſon entſtandenen Doppelwahlen 
eittgen. ner 
7 Wiese, 27. Nov. Die Sitzung der National⸗ 
Verſammlung in Athen, welche am 25ſten ſtattha⸗ 
ben ſollte, wurde auf heute verſchoben. Unter den De⸗ 
putirten iſt ein Principſtreit entſtanden, der ernſte 
Folgen nach fich ziehen könnte. Es handelt ſich näm⸗ 
ich um die Frage, ob die Kandioten, Scioten, Samio⸗ 
ten, Ipſarloten, Epiroten, Theſſalier, Macedonier, Thra⸗ 
eier, Sulioten u. a., welche an dem Freiheſtskampf 
Theil genommen und zu den frühern Natſonalverſamm⸗ 
lungen ihre Deputirten geſendet hatten, auch jetzt re⸗ 
präfentiet werden ſollen. Die Moreoten ſprachen ſich be⸗ 
ſonders dahin aus, daß ſie ausgeſchloſſen werden müſſen, 
(was man auch in Konſtantinopel verlangt), während 
eine andere Partei auf dem Gegentheile beharrt. Dieſer 
Streit wirkt berelts hemmend auf den Gang der Ver⸗ 
handlungen ein, und die Debatten über die Verfaſſung 
dürften dadurch noch ziemlich hinausgeſchoben werden. 
Die Miniſter ſelbſt find in diefer Beziehung uneinig 
und während Palamides, Londos, Melas und 
Maurokordatos es mit den Moreoten halten, ſpre⸗ 
chen ſich Kolettis, Metaxas und Manſolas im 
entgegengeſetzten Sinne aus. Kanaris hat ſich bis 
jetzt noch für keine Partei erklärt. (A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 
Kahira, 13. Nov. Mehmed Ali zeigt nun durch 
die That, wie ſehr es ihm darum zu thun iſt, alle Mo⸗ 
nopole fahren zu laſſen und den Verkauf der egyptiſchen 
Produkte frei zu geben. So hat er erſt kurz vor ſeiner 
Reife nach Aſſuan, welche er am Iten antrat, Abbas 


| Paſcha beauftragt, ſämmtliche in den Magazinen befind⸗ 


liche Produkte im Verſteigerungswege zu veräußern. Der 
Vicekönſg will von den Katarakten des Nil eine Waſ⸗ 
ſerleltung ziehen laſſen, um theils eine Triebkraft für 
die in jenen öden Gegenden zu errichtenden Fabriken zu 


gewinnen, theils auch überhaupt einen Theil der libiſchen 


Wüſte zu bewäſſern. Achmed Menikli ift nach Tartum 
abgegangen, um die Grenzen der neuen Gouvernements 


(Mudirien) Kartum, Sennaar, Fazoglu, Kordofan, Taka 


und Dongola abzumarken und genau zu beſtimmen. 


(A. Pr. Z.) 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 17. Deebr. In der beendigten Woche 
find (exeluſive 5 todtgeborenen Kindern und eines Selbſt⸗ 
mörders) von hiefigen Einwohnern geſtorben: 22 männ⸗ 
liche und 22 weibliche, überhaupt 44 Perſonen: Unter 
dieſen ſtarben: an Abzehrung 9, an Alterſchwäche 5, 
an Blattern 2, an Bruſtkrankheit 2, an Darm⸗Ent⸗ 
zündung 1, an gaſtriſchem Sieber 1, an Gehlrnleiden 
2, an Krämpfen 8, an Luftröhrenſchwindſucht 1, an 


Lungenleiden 7, an Nervenfieber 1, an Schlag⸗ und 


Stickfluß 2, an Unterlelbskrankheit 1, an Waſſerſucht 


2. — Den Jahren nach befanden ſich unter den Ver⸗ 
ſtorbenen: unter 1 Jahre 10, von 1 bis 5 Jahren 8, 


von 5 bis 10 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 4, 
von 30 bis 40 Jahren 2, von 40 bis 50 Jahren 2, 
von 50 bis 60 Jahren 5, von 60 bis 70 Jahren 6, 
von 70 bis 80 Jahren 4, von 80 bis 90 Jahren 1. 

Auf Hiefigem Getreide- Markt find vom Lande ge⸗ 
bracht und verkauft worden: 909 Scheffel Weizen, 


835, Scheffel Roggen, 648 Scheffel Gerſte und 1998. 


Scheffel Hafer. HR 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 10 Schiffe mit Eifen,. 11 Schiffe mit Zink, 
2 Schiffe mit Mehl, 36 Schiffe mit Brennholz, 1 
Schiff mit Weſzen, 1 Schiff mit Roggen, 1 Schiff 


mit Gerſte, 1 Schiff mit Hafer, 1 Schiff mit Bret⸗ 


tern, 1 Schiff mit Kalkfteinen und 9 Gänge Bauholz. 
Im vorigen Monat haben das hiefige Bürgerrecht 
erhalten: 2 Tiſchler, 4 Kaufleute, 6 Hausacqufrenten, 
4 Schuhmacher, 3 Schneider, 1 Band» und Spigen: 
Händler, 1 Böttcher, 1 Bürſtenmacher, 1 Buchbinder, 
1 Pfefferküchler, 2 Schankwirthe, 1 Sattler, 1 Flick⸗ 
maurer, 1 Gräupner, 1 Mehlhändler, 1 Viktuallen⸗ 
Händler, 1 Leinwandhändler, 1 Fleiſcher, 1 Graveur, 
1 Conditor, 1 Getreidemäkler. Von diefen find aus 
den preußſſchen Provinzen 32 (darunter aus Breslau 
15), aus Sachſen 1, aus Braunſchweig 1, aus Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin 1 und aus Würtemberg 1, 


2365 | 
zu d 296 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 18. December 1849. 


Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 17 Fuß 2 Zoll, und am Unter⸗Pegel 5 Fuß 
2 Zoll. 58 


N 


Breslau, 17. Dez. In der Woche vom 10, bis 
16. Dezember c. ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn 3409 Perſonen befördert worden. Die Einnahme 
betrug 2162 Thlr. — Auf der Breslau⸗Schweid⸗ 
nitz⸗Freiburger Eiſenbahn wurden in der Woche 
vom I0ten bis 16ten d. M. 2658 Perfonen befördert. 
Die Einnahme betrug 962 Thlr. s 


— ä — 


Breslau, 2. Dezember. Von der katholiſch⸗theo⸗ 
logiſchen Fakultät wurde der Senlor der Alumnen des 
hieſigen Klerlkal⸗Seminars, Herr Dlakonus Theodor 
Warnatſch, nach abgelegtem Examen und öffentlicher 
Vertheldſgung feiner Theſen heute zum Licentiaten der 
Theologie promovirt. N 

Der, am 21. Mai 1839 in Fürſtenau verſtorbene 
Pfarrer Herr Ignatz Dittrich hat, nach Abzug einiger 
Legate, ſein ganzes bedeutendes Vermögen für wohlthä⸗ 
tige Stiftungen in ſeiner Gemeinde vermacht. 

(Schleſ. Kirchenbl.) 


Kurze Notiz über eine im wiſſenſchaftlichen 
Verein gehaltene Vorleſung. 


Die vortragenden Herren Mitglieder des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereins ſcheinen es bis jetzt für ihre, ſtillſchwei⸗ 
gend eingegangene, Verpflichtung betrachtet zu haben, 
ihren Zuhörern durch eine gedrängte Darlegung der 
Hauptmomente ihrer Vorleſungen einen Anhaltpunkt für 
das Gedächtniß zu geben. Jedermann hat dieſe Praxis 
gebilligt, da durch dieſe Auszüge nicht allein Mißver⸗ 
ſtändniſſen oder Mißdeutungen vorgebeugt, ſondern 
auch den nicht mit dem abgehandelten Thema näher, 
vielleicht auch gar nicht, Vertrauten gewiſſermaßen ein 
Leitfaden in die Hand gegeben wird, mit welchem ſie 
ſich durch die Irrgänge der im Gedächtniſſe zuſammen⸗ 
gewürfelten Cinzelnheiten wieder zurechtfinden können. 
Man hat bisweilen, aber auch nur biswellen, die Klage 
vernommen, der oder jener Vortrag ſei zu fachgelehrt 
oder zu abſtrakt gehalten geweſen, man habe ſich zu 
wenig der immer ſehr zahlreich anweſenden Damenwelt 
zu accommodiren gewußt, und was dergleichen Ausſtellun⸗ 
gen, die natürlich bei einem ſolchen Unternehmen nie 
fehlen, mehr ſind! 
die nachgelieferten Auszüge immer gute Dienfte und einige 
Male durften ſie ſogar als Rechtfertigung des Vortra⸗ 
genden gelten! Ueber die Zweckmäßigkeit derſelben dürfte 
alſo kaum eine Meinungsverſchiedenhelt ſtattfinden. Wie 
kommt es nun, daß wir ein ſolches Reſumé aus der 
Vorleſung des Hrn. Prof. Frankenheim in unſern 
Zeitungen vermiſſen? 
viele andere Zuhörer haben dem Vortrage mit großer 
Aufmerkſamkeſt gelauſcht, und da wir über mehrere 
Punkte, welche in demſelben berührt wurden, ziemlich 
entgegengeſetzter Meinung waren, fo, hofften wir, uns 
vorläufig beſcheldend, in dem nachfolgenden Zeltungsbe⸗ 
richte den uns etwas abhanden gekommenen Entwik⸗ 
kelungsgang der Vorleſung zugleich als Korrektiv 
unſers falſchen Verſtändnſſſes aufzufinden. Und dies iſt 
uns gewiß nicht zu verdenken geweſen! Nicht jeder kann 
einer mit Lokomotiven⸗Schnelligkeit durch China, Tibet, 
Indien, Griechenland, Rom, Frankreich und England 
dahin eilenden Vorleſung, welche erſt an den Grenzen 
Deutſchlands ſtill hielt, folgen, zumal da die aphoriſti⸗ 
ſchen Andeutungen und Schlagwörter eine genaue Kennt⸗ 
niß der Geſchſchte jener Völkerſchaften vorauszuſetzen 
ſchienen. Die hier angeregte geſchichtliche (vielleicht 
auch geographiſch⸗geſchichtliche) Vorleſung des Hrn. Pro⸗ 
feſſors der Phyſik war ohne Zweifel als ein Ergebniß 
tiefer wiſſenſchaftlicher Studien zu betrachten; nichts deſto 
weniger hätten wir uns gern mit der Darftellung eines 
kürzern Zeitraums begnügt und die nähere Motivirung 
einzelne Behauptungen dankbar angenommen. Es ift 
z. B. allerdings eine ausgemachte Thatſache, daß der 
chſneſiſche Staat, lediglich auf das Familienverhältniß 
baſirt, in den craſſeſten Despotismus umgeſchlagen iſt; 
aber lieb würde es mit uns vielen geweſen fein, zu hö⸗ 
ten, warum der chineſiſche Despotismus gerade als eine 
nothwendige Folge der väterlichen Regierung betrachtet wer⸗ 
den müſſe. Sollte in der Geſchichte der Inder, zu welcher 
die der Tibetaner als Gegenſatz von China den Uebergang 
machte, kein ſehr zu beachtender und großartiger Fortſchritt 
der geſchichtlichen Entwickelung des menſchlichen Geiſtes 
zur Freiheit liegen? Uns ſchien der Herr Profeſſor mehr 
geneigt, den armen Indern aus ihrem geſchichtlichen Stand⸗ 
punkte einen Vorwurf zu machen, und fie alſo eines 
ſchlechten Teſtimonſums werth zu halten, als ihren Cha⸗ 
rakter in der Reſhe der geſchichtlichen Völkerſchaften als 


1 


In dieſen Fällen beſonders thaten 


Wir, nämlich der Referent und 


nothwendig ſo und nicht anders zur Anſchauung zu 
bringen. Doch wahrſcheinlich haben 1 0 lt dan 
falſchen Auffaſſung ſchuldig gemacht und gewiß auch 
darin unrecht, zwiſchen den Indern und Grſechen dle 
Aegypter und Perſer ungern vermißt zu haben. Es kam 
uns vor, als fei hier eine zu große Kluft gelaſſen, um 
das Auftreten der Grlechen in dem Völkerdrama ſogleich 
begreiflich zu machen. Der Charakter derſelben, oder wie 
man es nennen will, iſt alſo nicht die „ſchöne In⸗ 
dioldualität,“ weil die Griechen auch Großes in 
der Wiſſenſchaft, z. B. der Philoſophie, geleiſtet haben? 
Das iſt doch wohl ein Mißverſtändniß dieſes, wenn wir nicht 
irren von Hegel gebrauchten, Ausdrucks! Nach unſerer 
ſeyr unmaßgeblichen Meinung ſtand ſogar die griechifche. 
Wiſſenſchaft, wie unter Andern die Platoniſche Philo⸗ 
ſophie beweiſt, unter der Herrſchaft der Kunſt, aus wel⸗ 
cher nämlich die „ſchöne Individualität“ hervorgehen 
dürfte. Oder nicht? — Soviel Anerkennung nun den Gries 
chen gezollt wurde, ſo ſchlecht kamen gegen dieſe die 


Römer weg. Es mag ſein, daß ſie den Griechen an 


Liebenswürdigkelt des Charakters, an großartiger Eigen⸗ 
thümlichkeit in Kunſt und Wiſſenſchaft nicht das Waſſer 
reichen; aber ihre praktiſche Energie, mit welcher ſie es 


zu einem Rechte und zu einem Staate brachten, 


macht ſie, abgeſehen von vielen andern Gründen, einer 
größeren Beachtung werth, als ſie in der Vorleſung er⸗ 
fuhren, nach welcher ſie nicht durch die phyſiſche Macht 
der Germanen, ſondern durch deren „Sitte“ vom 

Schauplatze der Geſchichte verdrängt worden ſind. Die 

Sitte machte die Germanen hauptſächlich für das Chri⸗ 

ſtenthum empfänglich und ſie, wie auch ſonſt ſchon be⸗ 

hauptet wurde, zu Trägern des Ehriſtenthums. Wie 

die germaniſchen Völkerſtämme, in denen ſich die ge⸗ 

ſchichtliche Fortentwickelung des menſchlſchen Geiſtes ih- 

ren Boden gewaͤhlt hat, ihre Aufgabe während des Mit⸗ 

telalters gelöſt haben, iſt uns nicht recht klar geworden; 
wohl aber wurden wir durch eine Paralleliſtrung der 

Franzoſen und Engländer, in welcher die erſteren ſehr 

über die Achſel angeſehen wurden, wie aus einem Traume 

aufgeſchreckt. Unter den modernen Völkern ſind näm⸗ 

lich nach dem Vortrage die Franzoſen, Engländer und 

Deutſchen die drei einzigen, welchen gegenwärtig das 
große Werk der Verwirklichung der Freiheit übertragen 

worden iſt. Am wenlgſten haben der Aufgabe bis jetzt, 
wie uns verſichert wurde, die Franzoſen genügt. Da⸗ 

gegen wurde von den Engländern, von ihrer ausge⸗ 
breiteten Macht zu Waſſer und zu Lande, von ihrer 

Energie und praktiſchen Gediegenheit, von ihrem huma⸗ 

nen Charakter mit ehrfurchtsvoller Bewunderung geſpro⸗ 

chen. Sie waren das anführende, bis jetzt allein recht 

habende Volk der Erde. Und die Deutſchen? — Offen 

geſtanden, wir möchten gern elneauthentiſche Darſtel⸗ 
lung des Vortrages, damit wir nicht weiter an die vie⸗ 

len Paradoxen, welche wir in demſelben zu finden ver⸗ 

meinten, glauben dürfen. f 


Ein Zuhörer der Vorleſungen des w. V. 


D ‚Breslau, 15. Dezember. Die Wohlthaten, 
welche der hieſige Frauenverein zur Unterſtützung 


armer, namentlich erwerbsunfählger Perſonen ſpendet 


und ſchon geſpendet hat, find in der hiefigen Stadt be⸗ 
kannt. Ohne Prunk und Oſtentationen wirkt in diefem 
Verein der Wohlthätigkeits⸗Sinn auf elne ſo manches 
unverſchuldete Elend lindernde Weiſe, durch Beſpelſung 
und Bekleidung der Armen. Sie iſt der Hauptzweck 
des Vereins, welcher, nach 13jährigem Beſtehen, am 
heutigen Tage dle dreizehnte Verthellung von Kleidern 
an die hieſigen Armen des vierten, ſechſten, ſiebenten 
und achten Polizei- Bereiches erfolgen ließ. Zu dieſem 
Zwecke hatte der Beſitzer der Reſtauration zum König 
von Ungarn, Herr Metzler, mit großer Bereitwilligkeit 
den Geſellſchaftsſaal mit feinem Nebengelaß eingeräumt. 
Hunderte von Armen, welche zur Bethellung auserſehen 
waren, hatten ſich theils vor, theils in diefen Räumen 
verſammelt, welche ſonſt nur dem Vergnügen und dem 
Genuß gewidmet, heute Zeugen des menfchlichen Elends, 
aber auch des wohlthätigen Beſtrebens des Frauenver- 
eins zur Milderung unverſchuldeter Leiden waren. Die 
zu verthellenden Gegenſtände beftanden aus Kleidern aller 
Art, namentlich erwärmenden Kleidungsſtücken für den 
Winter, als: Mützen, warmen Jacken und Röcken, 
Schuhen, mit Fries gefütterten Winterſchuhen, Hem⸗ 
den, Strümpfen, wattirten Winterhauben und anderen 
dergleichen Gegenſtänden, deren Geſammtzahl ſich auf 
mehr als 790 belief. Faſt ohne alle Ausnahme ſind 
ſämmtliche Kleidungsſtücke von den reſp. Theilnehmerin⸗ 
nen des Vereins eigenhändig gefertigt, und dadurch die 
Löhnungen für Schneider dc. erfpart worden, wodurch 
es allein möglich geworden iſt, die Zahl der zu verthei⸗ 
lenden Gegenſtände auf einen fo hohen Grad zu ſteigern. 
Wenn die großen Opfer, welche von den Vereinsmit⸗ 


gliedern bei der Sammlung der Mittel und der Bear⸗ 


beitung des vorhandenen Materials gebracht worden find, 
die dankbarſte Anerkennung verdienen, fo iſt nicht mins 
der die Vorſicht zu loben, mit welcher bei der Verthei⸗ 
lung ſelbſt das unverſchuldete Unglück ermittelt, und be⸗ 
rückſichtiget wird. Es gehört dieſes Geſchäft gewiß zu 
den ſchwierigſten, unangenehmſten und undankbarſten 
Arbeſten, iſt aber um ſo dringender erforderlich, als der 


Andrang zu den Unterſtützungen des Vereins ein über⸗ 


aus großer iſt, und ſich unter den Bittenden oft viele 
Unwürdige befinden, welche die empfangenen Gaben nur 
vergeuden würden. Der innige Dank und das Be⸗ 
wußtſein, die Thränen des Jammers und der Noth ge: 
trocknet zu haben, wird die edlen Wohlthäterinnen loh⸗ 
nen, welche als Theilnehmerinnen des Vereins die Werke 
der Liebe und Mildthätigkeit verrichtet haben. 

Breslau, 16ten Dezember. Am geſtrigen 
Tage wurde ein kleiner Knabe von etwa 8 Jahren von 
feinen Angehörigen ausgeſchickt, um zwei Paar Stiefeln 
wegzutragen. Auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße entriſſen 
plötzlich zwei Mannsperſonen dem Knaben die beiden 
Paare Stiefeln, und ſprangen davon. Auf das Hülfs⸗ 
geſchrei des letztern wurden die Thäter ſogleich von meh: 
reren Leuten verfolgt. Der eine derſelben warf ſeinen 
Raub von ſich, und entkam durch die Flucht. Der 


zweite wurde von einem Dlenſtknecht ergriffen, als er. 


noch im Beſitz der geraubten Stiefeln ſich befand, und 
obſchon er ſich derſelben entledigte, und die Flucht wei⸗ 
ter verſuchte, wurde er doch von dem herzueilenden Pu⸗ 
blikum feſtgehalten, und einem Gendarmen übergeben. 
An demſelben Tage verſuchte ein fünfzehnjähriger 
Knabe auf dem Chriſtmarkte in den Abendſtunden ein 
neues Plätteiſen aus einer Gelbgießerbude zu entwen⸗ 
den, wurde aber auf der That ertappt. Bei der Ver⸗ 
folgung warf der Dieb das Plätteifen von fi und ent⸗ 
floh, wurde aber in einem Winkel, in welchem er ſich 
verſteckt hatte, aufgefunden und verhaftet. Der erwähnte 
Knabe, welcher in ſeiner Erziehung ſehr ver⸗ 
wahrloſt worden, hat wegen Diebſtahls und ander⸗ 
weitiger Vergehungen ſchon vielfache Strafen erlitten, 
Am geſtrigen Tage traf der Wirth eines Hauſes 
auf dem Ritterplatze einen Menſchen, welcher die Treppe 
herunter kam, ohne ſich darüber ausweiſen zu können, 
welche Geſchäfte er in dem obern Stockwerke des Hau⸗ 
ſes gehabt habe. Er wurde von dem Haus wirth an⸗ 
gehalten, und im Beſitz von 8 Taſchentüchern und einem 
Bettetuche betroffen, welche Gegenſtände er ſo eben in 
demſelben Hauſe geſtohlen hatte. In dem Diebe, wel⸗ 
cher ſofort der Polizei übergeben wurde, iſt ein vielfach 
beſtrafter gefährlicher Corrigende erkannt worden. Wür⸗ 
den jedesmal diejenigen Perſonen, welche ſich in ver⸗ 
dächtiger Art in fremden Häuſern betreten laſſen, ange⸗ 
halten, ſo dürfte denjenigen Dieben, welche in den Häu⸗ 
ſern herumſchleichen, um Gelegenheit zu Diebereien zu 


erſpähen, ihr Handwerk ungemein erſchwert werden. 


Am 15. d. Mts. wurde in den Nachmittagſtunden 
eine Stube, deren Bewohner zu dieſer Zeit regelmäßig 
außerhalb beſchäftigt iſt, durch Nachſchlüſſel geöffnet, und 
aus derſelben folgende Gegenſtände geſtohlen: 

1. ein neuer grüner Tuchrock, im Leibe und den Schößen 
mit Seide gefuttert, gelb geſteppt, die Aermel mit leinenem 
Futter; 2. ein grüner Tuchfrack, mit ſpitzen Schößen, vergol⸗ 
deten Knöpfen und grauſeidenem Futter im Rücken; 3. ein 
getragener brauner Tuchrock mit einer Reihe Knöpfen und 
ſchadhaftem ſeidenem Futter; 4. ein Paar getragene ſchwarze 
Bucksking⸗Beinkleider mit Lederſtrippen; 5. ein neues leine⸗ 
nes Bettetuch mit Tinte gezeichnet H. C.; 6. eine kurze Ta⸗ 
backspfeife, der Kopf von Buchsbaumholz mit vergoldetem 
Meſſingbeſchlag, auf welchem ein Haus in liegender Stellung, 
das Rohr von Mahagoniholz mit kleinen Türkiſen und Sil⸗ 
berknöpfen beſchlagen, das Mufodftüc breit und von Bernſteinz 


7. ein goldner Uhrſchlüſſel mit großem ovalem Carneol; 8. ein 


neuſilberner Pfeifenſtopfer, die Figur Napoleons darſtellend, 
mit eingeſchraubtem Räumer; N. ein Paar braune Glacse⸗ 
handſchuhe, mit Pelzwerk gefuttert und mit braunem Pelz⸗ 
werk beſetzt; 10. eine rothe griechiſche Mütze mit einer blau⸗ 
ſeidenen Quaſte. 5 

Es iſt kaum daran zu zweifeln, daß auch bei dieſem 
Diebſtahl, wie immer, die Gelegenheit vorher gehörig 
auskundſchaftet und namentlich die Stunden genau ab⸗ 
gepaßt worden ſind, in denen der Beſtohlene nicht zu 
Hauſe zu ſein pflegte. Diejenigen Perſonen, welche zu 
beſtimmten Stunden ausgehen und ihr Quartier un⸗ 
beaufſichtigt laſſen, ſind ähnlichen Diebſtählen immer 
zuerſt ausgeſetzt, und haben daher doppelte Vorſicht 
nöthig. f 


Weihnachten. 
Es iſt ſchon wahr, die Nacht iſt die Mutter der 
Freuden, beſonders für die Deutſchen, die ihre Schmau⸗ 
ſereien immer bis in die ſpäte Nacht hinausdehnen und 


deren ſchönſte Feſte mit der Nacht in Verbindung ſte⸗ 


hen: Faſt nacht, wo faſt dle ganze Nacht die Mal⸗ 
glöcklein von dem gothſſchen Thurme der Schellenkappe 
die neckiſch⸗tollen Gefühle: und Gedanken⸗Kobolde zu 
einem Seelenfrühlings⸗Bankett zuſammenläuten, und 
Weihnachten, wo das arme Herz feine ſtille Kammer 
und die reiche Pfantaſie ihre weiten Prunkgemächer ver⸗ 
läßt, um im kühnen Wettelfer an dem großen, Himmel 
und Erde verbindenden, zadigen Chriſtbaume hinauf zu 
klettern, das Glück zu holen in das menſchliche Elend. 
Ich habe noch nicht darüber nachgedacht, weshalb uns 
ſolche Neigung für das Nächtlich⸗Spukhafte innewohnt, 
— pilelleicht, liegt's daran, daß wir einen Widerwillen 
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gegen das Tageslicht haben. Diefe Meinung ſcheint 
mir ſchon deshalb, weil es die meinige iſt, viel plauſt⸗ 


bler zu ſein, als die jenes großen Genealogen, welcher 


behauptete, daß wir in gerader Linie von einem Mur⸗ 
melthiere abſtammen. Doch wozu überhaupt in dieſem 
Meere nach Gründlingen fiſchen? Dergleichen thut heut 
kaum mehr ein Profeſſor der in Ruheſtand verſetzten 
Phlloſophie, viel weniger ein Weihnachtswanderer, der 
auf einer Vereinsdroſchke, der Gelſtesſchweſter der Lite⸗ 
rariſchen Zeitung, nach dem Wintergarten hinaus fährt. 
— Es war ein ſchöner Abend. Das bürgerlich anſäßige 
Ich der Breslauer ſaß längſt hinter dem Bierglaſe, 
während ihr intelligentes Supplement an den Ufern des 
Ganges botanifirte oder den Staatshaushalt der Hotten⸗ 
totten ſtudirte. Ich war nicht außer mir gerathen und 
ſaß, wie geſagt, auf dem Eliaswagen, und es brannte 
unter mir, und ich wollte raſch eingehen in das Him⸗ 
melreich des Wintergartens. „Sagen Sie einmal, Kut⸗ 
ſcher, es geht ja gar nicht vorwärts!“ Die bärenhäu⸗ 
tige Zipfelmütze wendete ſich um und mit ihr das ge⸗ 
bräunte Antlitz ihres In⸗ oder Aufhabers: „S' geht halt 
jetzb ni? g'ſchinder“ halte mir es entgegen. Der Mann 
hat Recht, dachte ich bel mir. Der Wagen iſt die Sta⸗ 
bilität und die hat keln Recht, und das Roß iſt das 
progreſſive Element, und das hat ebenfalls nicht Recht. 
Recht hat nur das juste milieu, welches zwiſchen bei⸗ 
den ſich befindet — der Kutſcher. 

Prer; Da ſeln wir am Wintergarten. Ich ſteige 
ab, um hinelnzugehen und meine Studien zu machen. 
Aber wer wird mich einweiſen in die Studien? Wo iſt 
der zuverläſſige Cicerone, der mich durch dieſe unbekann⸗ 
ten Herrlichkelten führen wird? Arnſteno, hier hängt 
der Brotkorb niedrig. Ich ſtehe unſchlüſſig in der Vor⸗ 
halle, da kommt eine Menſchenwoge und nimmt mich, den 
Planloſen, mit. Während dieſer unfreiwilligen Trans⸗ 
portation nehme ich mir die Freiheit, noch einige Ge: 
danken zu haben. — Wintergarten —! S' iſt doch 
ſeltſam, die Kunſt pfuſcht der Natur doch immer mehr 
ins Handwerk. Es glebt keinen Sommer ohne Els und 
keinen Winter ohne ein Stückchen grünender und blü⸗ 
hender Vegetation. Der Wintergarten iſt ein Schöpfungs⸗ 
werk, dem Adam gewiß nicht im Paradieſe den Namen 
gegeben hat, und Vanillen⸗Eis hats wahrhaftig nicht 
darin gehabt, weils ſonſt mit unter den verbotenen Din⸗ 
gen genannt worden wäre. — Die Menſchenwoge hat 
mich ans Ziel getragen — welche Pracht! Hier herrſcht 
der Exkönſg Frühling fo lange, bis er einſtens hervor⸗ 
bricht und die uſurpirte Macht des despotiſchen Schnee⸗ 
königs zu Schanden macht. Wie lind und lenzig we⸗ 
hen die Lüfte daher! Und dieſes Flüſtern und Wispern, 
dieſes Scherzen und Koſen, dieſes Drängen und Trei⸗ 
ben in dieſem phantaſtiſchen Reiche! Die Muſik ſchmet⸗ 
tert die Töne einer Polonaſſe in das ſüße Gewirre und 
erregt Muskelzuckungen in den zarten und unzarten Fü⸗ 
ßen und Füßchen. Alles iſt heiter und neckiſch, nur dle 
heidniſchen Denker⸗ und Heldenbüſten ſehen kalt und 
mürriſch in die chriſtliche Luſtigkelt hinein. 

Doch mozu fol ich mich von dem abſtrakten Dufte 
dieſer Gerichte berauſchen laſſen, da ich ſelbige realiter 
durchkoſten kann. Ich ſtürze mich muthig in das Ge⸗ 
woge und lande glücklich da, wo die Natur mit Bret⸗ 
tern verſchlagen iſt und das Reich der Kunſt beginnt. 
Eine Schweizerlandſchaft! Zwiſchen hohen Gletſchern 
liegt der Genfer⸗See in klarer Ruhe. Eine wohnliche 
Sennenhütte ſteht an feinem Ufer. Man möchte glau⸗ 
ben, es ſei das Wohnhaus des Zillerthalers Mar⸗ 
greiter, der unfern ſeine Waaren feil hat, unter denen 
beſonders die Thierhäute zur Beſchuhung der Hände die 
Aufmerkſamkeit der ſchönen Welt auf ſich ziehen. Von 
den Alpen her geht's nun ſriſch in das Land, wo die 
Citronen blühen und ſchöne Mädchengeſichter zwiſchen 
Myrthenbäumen hervorgucken. „Schweſterle, kaufſt mir 
was ab?“ fragt Margreiter eine vorübergehende Dame, 
die nicht wenig ſtaunt, daß ſie mit dem vertraulichen 
Landwehrmanns⸗ Du angeredet wird. Und doch ſteht 
ein ganzer Blumenflor von Damen um den kühnen 
Handelsmann und feilſcht. Ich ſchreite mitten hindurch, 
an den hölzernen Puppen und Truppen von Görlitz 
und der Zucketwaaren⸗Ausſtellung des Conditors Hauck 
vorbei zu Vogt's hübſchen Blechſachen. Zwei Schritte 
weiter — und des Südens reicher Segen liegt in Maf- 
fen vor uns. Alles ſtalſeniſch — helle Tyürme von 
Eitronen aufgebaut und daneben lächelnde Madonnen⸗ 
bilder aus Gyps und alte römiſche Feldherren mit ern⸗ 
ſten Gedanken. Und Maſſini ſteht mitten inne und 
ſpricht mit einem Italiener italieniſch. In der Ferne, 
als Abgrenzung des Laubenganges, liegt Bethlehem, die 


Gottesſtadt, welche nicht die kleinſte war in Judas Reich. 


— Lange verweile ich vor Winterfeld's Bernſtein⸗ 
waaren. Ich weiß nicht, aber es ſcheint mir, als wenn 
im Bernſtein herzbewegende Laute eingeſchloſſen, ja als 
wenn jedes Stük eigentlich ein geronnener Ton wäre. 
Leider bin ich nicht gelehrt genug, um das in einem 
dicken Buche beweiſen zu können; weshalb ich auch blos 
beſcheiden dieſe Vermuthung hier aufſtelle. Die Oſtſee 
iſt die Mutter des Elektrons, und an den Küſten der⸗ 
ſelben habe ich allerdings gar wunderbare Töne vernom⸗ 
men. Dieſe mögen zu goldigem Bernſtein gerinnen, 
woraus all diefe niedlichen Sachen gefertigt find. So 


eine Perlenſchnur, von einer Dame längere Zeit um 


den Hals getragen, fol ſchon öfter wunderbare Gef 
in dem Herzen N 1 EN Auch K 1715 he 
wieder eine Kolonie von Bildern gegründer, und hier 
kann nicht fagen, daß fie aus ſolchen beſtände, die wann 
Sünden und Verbrechen aus dem Heimathlande tr gen 
portirt wären; wie das z. B. bei den Kumftgegenfiäun B 
der folgenden Ausſtellung der Fall iſt, die don fam 
ſiſchen Verbrechern angefertſgt ſind, unter 8515 
zern und Thränen, unter Flüchen und Verwünſch euf⸗ 
— Bergmann's Papeterie- und die Poren. 
ſtelung von Ließ bilden die beiden letzten Sun = 
meiner Rundreiſe, die man immer wieder von nenen 
antritt und die immer wieder reich iſt an interesa 
Beobachtungen. Ich bin eln gewiſſenhafter Rn 
und darum vergeſſe ich auch nicht, alle Herren 

Damen ſchließlich zu ermuntern, Hesperſens Garten Au 


befuchen, 3 A. R. g 


Liegnitz, 16. Dez. Des Königs Maſeſtät haben 
mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom Sten v. Mit. 
den chauffeemäßigen Ausbau der Straße von Landehmn 
über Wernersdorf nach Ketſchdorf durch den Rittmeiſter 
Grafen Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode zu Kreppel⸗ 
hof zu genehmigen und demſelben das Expropriatſong⸗ 
recht für die zu der neuen Straße erforderlichen Grund: 
ſtücke, die Erhebung des Chauſſcegeldes nach dem Nane 
vom 29. Februar 1840, fo wie diejenigen Vorrecht, 
welche dem Fiskus bei Entnahme des CHauffeebau- N: 
tetials zuſtehen, zu bewilligen geruht. (Amtsbl) 


+ Aus dem Münſterbergiſchen, 13. Dezember. 
Mein Bericht über den Helnrlchauer Kloſterbrand, *) den 
ich in größter Eile. zu einer Zeit auf das Papier warf, 
wo man des Feuers zwar inſoweit Herr geworden mar, 
daß man es auf 2 Punkte concentrirt und eingeſchränkt 
hatte, eine adſolut richtige Ermeſſung der angerichteten 
Zerſtörung aber noch nicht möglich war, bedarf bezüglich 
des Details theils eine Ezmäßigung, theils eine Erwel⸗ 
terung, welche beide ich in Kurzem hiermit gebe, um 
einer „vornehm“ blickenden Berichtigung von anderer 
Seite enthoben zu ſein. Die damals noch von einem 
Feuermeer umwogten und von Jedermann verloren gege⸗ 
benen Kapellen find nämlich im Innern volltändlg ers 
halten, und nur die Kuppeln werden abgetragen, die 
Gewölbe aber wahrſcheinlich einer Ausbeſſerung unter⸗ 
worfen werden müſſen. Dagegen wurde ein mit Kupfer 
gedeckter Chorgang, ſo wie die ganze Kupferbedachung der 
Kirche — im Werthe von 40.000 Thalern — theils 
ein Raub der Flammen, theils von der Gewalt des 
wogenden Elementes fo zerſtört, daß die Kirche van au⸗ 
ßen einer Ruine gleicht und dies um fo mehr, als ein 
kleiner Glockenthurm ausgebrannt und thellweiſe einge⸗ 
ſtürzt iſt. Für das gerettete Kupfer hofft man noch 
circa 10,000 Thaler zu löſen, ein immerhin wohl zu 
ſchätzender Kaufpreis. — So viel bezüglich des Bran⸗ 
des! Wem der Schluß meines erſten Berichtes zu ma⸗ 
keln geben ſollte, der nehme noch die Notiz mit in den 
Kauf, daß Fiskus von der Grundherrſchaft, dem Könige 
der Niederlande, ſelt etwa 32 Jahrea einen jährlichen 
Patronats⸗Baucanon von faſt 1000 Thalern bezieht, 
eine Summe, von der meines Wiſſens zu Gunſten der 
zur Herrſchaft gehörenden Kirchen und Schulen durch⸗ 
schnittlich in keinem Jahre auch nur die Hälfte veraus⸗ 
gabt worden iſt. — Wie hier verlautet, hat das Ge 
witter, welches unſerm Kloſter ſo verderblich wurde, 4 
Mellen im Umkrelſe noch 4 andere Klrchen feindlich 
begrüßt: im Beerwalde (Münſterb. Kreifes), Ottmachau, 
Neiſſe, Reichenbach. Die Zeitungen werden wohl Grund 
oder Ungrund dieſes Gerüchts dald genug zur Kennk⸗ 
niß bringen. 1 


* (Militſch.) Am ten Dezember wurde durch den 
Orkan in den Forſten der Staudesherrſchaft Militſch und 
Neuſchloß mehrere tauſend ſtarke Bäume umgeworfen und ein 
Dominial⸗Schaafſtall zu Bruſtave umgeſtürzt, wodurch 270° 
Schaafe und 30 Lämmer erſchlagen wurden. —(Schweidnitz) 
In der Nacht vom 10. zum 11. Dzbr. find mittelſt gemalt 
men Einbruchs in das Kämmerei⸗Lokal zu Schweidnitz und 
zwar durch eine daran ſtoßende Küche, Einſchlagen des Ofens, 
249 Rthlr. geſtohlen worden. 

— In der Nacht vom Sten zum Iten d. Mts. warf zu 
Goldberg in der Vorſtadt auf der Töpfergaſſe der Sturm⸗ 
wind den Giebel eines Hauſes ein; der penſtonirte 73 Jahre 
alte Wegewärter Lauſch iſt dadurch in feinem Bette er⸗ 
ſchlagen worden. { 


Mannigfaltiges. a 

— Am 15. Dezember beging die Freimauer⸗ 
Loge zu Halle unter zahlreicher perfönlicher und ſchrift⸗ 
licher Thellnahme auswärtiger Mitglieder des Bundes, 
die Schlußfeler ihres hundertjährigen Beſtehens. 
— Am Sten d. M. hat auf der Eſſenbahn von St. 
Etienne nach Lyon wieder ein Unglück ſtattgehabt. Die 
Lokomotive gerieth aus der Bahn, fiel um und riß den 
Tender nach. Der Maſchlniſt blieb auf der Stelle todt, 
und der Heizer wurde in den Graben geſchleudert, jedoch 
ohne ſich bedeutend zu verletzen. 5 


— Der Allgem. Pr. Ztg. wird aus Bronte (am 


Fuß des Aetna) Folgendes unterm 25. Novbe, gemel⸗ 
Erde im Anſchauen ei⸗ 
Der Bergrleſe hat 


det: „Hier bin ich auf bebender 
nes ſchrecklich erhabenen Schaufpiels. 
*) Vergl. Nr. 298 der Breslauer Ztg. 


inet nordweſtlichen Seſte geöffnet und ergleßt 
lch ee rom Alles verheerender Lava über feinen Ab⸗ 
einen & Sit dem 17ten tobt derſelbe und bebt die Erde. 
f nr Lavaſttom hat nunmehr, tiefe Thäler und Schluch⸗ 
ten ausfülend, eine Strecke von mehr als 16 a 
niſche Meilen durchfloſſen. Gegenwärtig iſt ne eine 

albe Meile breit und rückt 36 bie 40 Fuß jede © 115 
de, bel einer Höhe von 30 bis 50 Fuß, 5 ein ur 
meglicher ſenkrechter Bergwall von feuerrother 1105 0 
aufhaltſam vorwärts. Im Anfang durchſtrömte die Lava 
8 Meilen in 24 Stunden. Bronte war bedroht, aan 
aber wandte dieſelbe ſich mehr ſüdlich. Die armen Sr 
wohner, mit dem Einſturz der Wohnung und De 15 
heerung ihres mit ſo vieler Mühe bearbeiteten Beſitz⸗ 
thums bedroht, ſuchen den Strom durch Mauern und 
Gräben abzuwenden und ſind auch unter den hefrigften 
Regengüſſen ununterbrochen an der harten Arbeit; allein 
da hilft keine menſchliche Abwehr, der Feuerſtrom rückt 
unaufhaltſam, ich möchte ſagen, majeſtätiſch über Thäler 
und Hügel vorwärts; nur zufällige Naturhemmnſſſe kön⸗ 
nen benfelben ableiten, und einem ſolchen hat der reiche 
Ort Bronte ſeine Rettung zu verdanken. Schon iſt die 
fahrbare Straße, welche von Aderno nach Bronte und 
Randazzo führt, mit Lava übergoſſen und jetzt ergießt 
ſich dieſelbe in den Thalweg des Stromes Simeto, wo. 
fie unermeßlichen Schaden anrichtet. Noch hat die Erup⸗ 
tion ihr Ende nicht erreicht, noch dauern die Erdſtöße 
ununterbrochen mehr oder weniger heftig fort, dazu 
ſtrömt der Regen in Fluthen, und die unglücklichen 
Einwohner lagern deſſenungeachtet unter Laubhütten oder 
Zelten auf der nakten feuchten Erde. Wer nie Lava in 
Bewegung ſah, kann ſich keine Idee von dieſem Schau⸗ 
ſplel machen, und es iſt unmöglich, daſſelbe zu beſchreiben.“ 


— Das Iriſche Herapath⸗Journal, in deſſen Nähe 
die allein bis jetzt beſtehende atmosphäriſche Bahn 
eriſtirt, ſagt: Unſere atmoſphärlſche Eiſenbahn ift erſt 
das Experimeut einer äußerſt kleinen Strecke. Man 
wird den Werth dieſes neuen Syſtems erſt beurtheilen 
können, nachdem es täglich auf einer Strecke von we⸗ 
nigſtens acht engliſchen Meilen (1%, deutſchen) mit ges 
höriger Schnelligkeſt und während eines ganzen Jahres 
mit einem ſtrengen Winter verbunden, ſich praktiſch 
darſtellte. Das erwähnte Journal ſtellt mehrere techniſche 
Bedenken gegen dieſes Syſtem auf unb iſt zugleich der 
Meinung, daß im Winter das die Luftröhren verſchlie⸗ 
ßende Fett durchaus nicht raſch genug flüſſig gemacht 
werden könne, um dem Stempel den Durchgang zu 


vurſchaffen. . 


— Am 9. d. M. wurde in Stuttgart bei einem 
Gewerbsmanne eine Vermögens⸗Unterſuchung vorgenom⸗ 
men, bei welcher auch Herr Obertribunal⸗ Prokurator 
Dr. Römer erſchien; der Gewerbsmann drückte auf 
denſelben eine Piſtole ab, und unmittelbar darauf eine 
zweite auf ſich ſelbſt. Der Rechtsgelehrte hatte glückli⸗ 
cher Weiſe in der Seltentaſche Papiere, durch welche 
die Kugel matt wurde und nur noch ſchwach auf eine 
Rippe traf, ſo daß die Verwundung nicht bedeutend 
war. Die zweite Kugel, die der Thäter für ſich ſebſt 
beſtimmt hatte, traf dagegen nur zu gut, und der Un⸗ 
glückliche iſt todt. (S. M.) 


(Bosco⸗ Anekdote.) 
Als ich neulich einen Paſtor im Trachenbergſchen 


beſuchte und im Laufe der Unterhaltung auch auf Bosco 
die Rede kam, fagte jener, wenn fie eine Bosco⸗Anek⸗ 
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dote hören wollen, fo gehen fie, ehe fie unfer Dorf ver⸗] mitze und da met ſtackte ha, ver meenen fihtigen Oagen, 
laſſen, hinüber zum Bauer H. Doch müſſen ſie aus fu wahr eich hie ſitze! de Rulle, un eich ſalber knip⸗ 
feinem eignen Munde die Geſchichte hören. Mit einem pelt a Strſckel drum. Nu bedankte eich meich zum aller ⸗ 
Auftrage vom Paſtor, denn ich wollte doch einen Vor- ſchennſten, ſtackte de Zippulmitze ei da Haufen, un machte 
wand haben und zugleich eine Empfehlung, trat ich bei meich uf de Sucken. Da eich derheeme war, ruf eich 
dem Bauer H. ein. — Nachdem ich diefen durch trau- meene Ahle, ſchmeeße de Zſppulmitze uf an Teiſch (Iſſch) 
liche Worte zum Reden gebracht und recht freundſchaft⸗ un ſchrehe: Ahle! Guld! Gum! Meen Weeb knippelt 
lich neben ihm auf der Ofendank Platz genommen hatte, de Zippulmitze uf, kuckt nei, greeft zu, un — full eich 
kam er auch auf das „ſattſame Begabniß.“ mei leebstage Grige fraſſen — es war niſchte drin als 
„Eich 1) ſtund nahmlich,“ fo begann er, „in Braf- a Sticke Fleeſchwurſcht, fu wahr eich hie ſitze! Eich 
ſel ufm Puttermarkt, s war fu um Imſe ) dan Kurb duchte meich full der Schlag traffen! — In' ner Weele 
meit dan Eern (Eiern) zwiſchper a Binnen (zwifchen | greef eich nach meener Holztuſe — denn wann eich 
den Beinen). A ſtladtſcher Harr koam uf meich zu, keſchprat bei (bin) do ſchnupp eſch — was find' eich 
und kefte dre Eeer, un da a ſe ſu beſoah (beſah), woas | a dar Tuſe? — a Guldſtückel, fu wahr eich hie fige! 
meich ſchunt fuppte (verdroß), do ließ ha äs (eins) falz Eich, neiber zu inſern Herr Paſter! dar wullt mers al⸗ 
len, kniks do loag's, dar Harr glotzte ufs Ee, eich och, lens begreflich machen, aberſt, wann eich allens globe, 
un fu woahr eich hie ſitze, doa lag ver inſern fichtigen | das gläb eich meen lebstag nich!“ 
Oagen em Gaaleeh (im Eigelb) a Guldſtücke! — Nu Als ich dem Bauer Courant für fein Goldſtück bot, 
noahm a boch de andern beden un ſchmiß fe uf af fo überließ er mirs, doch mit der Bemerkung: „Na, 
Steen, doaß de Suppe naus treiſchte, un richtig ver | wann eihm (ihm) uf'm Wage das Guldſtickel entleeft, 
meenen ſichtigen Oagen, fu woahr eich hie ſitze, da laa: | fu bei (bin) eich meener Seel nich dra ſchuld!“ — 
gen zum andern zwee blitz blanke Guldſtücke em Gaaleeh!] „Aber“ fragte ich, „was habt ihr denn mit der Wurſt 
— Eich ſoaß ganz verſtärzt, wie a Uchſe! Dar Harr angefangen?“ „Nu“ erwiederte er, „Eich mucht fe nich, 
luhß ſene Guldſtickel uf, un frahte s) meich nach dahn | meene Leete ſchau (ſchon) lange nich! Da ſchmiß eich 
andern Eeern em Kurbe. Eich aberſt duchte: nah, fü | fe meenem Hunde veer (vor) un duchte, dorr mag fe ge⸗ 
geſcheit wie ha is bel eich (in ich) ſchau (ſchon) lange, | wiß ooch nich — aberſt dar hot fe gefraſſen, fo wahr 
un ſahte eim (ſagte ihm), näh, die verktef eich nich! eich hie ſitze. R.L 
un hudte meene Eeer uf, doa mehnten de Pulterweber, RE 
doas wär dar Busco. — Eich aberft duchte un wann's 
ooch dar Grusmugel eis (iſt), eich behalde meene Eer! 
Wee eich nu derheme (heim) bei (bin), gah elch“) meener 
Ahlen a Schuck Eeer und fahte: „Eiwerauſe s) geih ruf 
zu a Kindern un ſchlah mals de Eeer eis Aſchel s),“ eich 
blieb ſalber unden un verfuchte meh Glide. Ei a erſch⸗ 
ten Eern fund ich niſchte, da duchte eich, doas ſeen 
wull Windeer! eich noahm nu ees (eins) nach am an⸗ 
dern, duch el dan Eeern war a —, aberſt keen Guld 
nich, un me Weeb fund im Aſche och a — ) — Doas 
verdruhs meich gar gewaltig! Verkluan (verklagen), ducht 
eich, koanſt du dahn Busko nich, du werſcht eim (wirſt 
ihm) dehn Leede vortrahn (vortragen), und do ha dogs 
Glick alleene rosgefiſcht hat, wird ha fer meen Mallehr 
meich ſchund bedanken. — Eich mach meich gleich uf 
de Socken, kumm och uf Braſſel un hirte (hörte) och 
bahle, wu dar Pusco ſaeßhaft. Eich wiſch mer in meen 
Schneitztichel de Stifel, puche ahn, trate nei, und traffe 
och dahn Pusco darheme. Da eich ehm mei Mallehr 
klahte, diſchkerlrte dar Pusko mit enem breetſtrefigen ®) 
Harrn pullſch (polniſch), druf wieß mer dar Pusco 
eene ganze Rulle Tucaten, blanke Tucaten ſu woahr 
eich hie ſitze, die ſullt eich partuh nahmen, aberſt fe 
ſurgfaltig epacke von wagen dar Uflurer (Diebe.) — 
'S war a ſihr bethulicher Harr, dar Busco un 
mullte mer ſalber allens eſpacke. Mei Schneitz⸗ 
tlchel kunt eich ehm nich gaben, das war gar zu 
beſch. ... .). Eich gab ehm aberſt mene große Zippul⸗ 


n Logogrip äh. 

Ich bin als Freund von Neuigkeiten 8 
In unſter ganzen Stadt bekannt; 

Mein Streben iſt, ſie zu verbreiten 
Ohn' Unterlaß mit eigner Hand. 


Nimmſt Du mir Hut, Kopf, Hals und Füße, 
Werd in Paris ich Thor genannt, 

Obgleich nichts Närr'ſches ich bedeute: 
Nur eines mangelt mir — Verſtand. 


Wer meine mir geraubten Glieder 
Zu elnem Wort zuſammenband, 

Dem zeigen ſie der Linie Namen, 
Die viermal um den Glob ſich ſpannt. 


Doch ich, wie gleichfabs meine Glieder — 
Wir ſtammen nicht aus deutſchem Land. 
Dies dem zur Nachricht, der bis jetzo 
Des Räthſels Löſung noch nicht fand. — 


Bbt. 


Dreiſilbige Cha rade. 


Im Frankenlande geht dem Mann 

Die erſte Silbe ſtets voran. 

Zum Fragen brauchen oft dle Leute 

In unſrem Vaterland die Zweite. 

Und wenn der Dritten Waffe knallt, 
So rennt das Wild und dröhnt der Wald. 
Das Silbentrio zeigt zuſammen 

Dir eines kleinen Städtchens Namen, 
Gelegen an der Zinna Strande, 
Nicht weit vom ſchönen Auſterlande. 


1) Eich, bedeutet ich, fo wie meich, mich und Ha, er, ehm, 


ihm. 

2 Imbißzeit, zweites Frühſtück. 
3) Fragte. 

4) Geb’ ich. 3 

5) Eva, Roſine. 

6) In den Napf. 

7) Die Striche find unüberſetzbar. 
8) Eleganten, 
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Betrachtungen 


9) Unausſprechbarer Provinzialausdruck. 
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Erbzinsmannes zu betrachten ſei, dieſe grundherrliche Qualltät aber nicht aus 


über das Erkenntniß des Geheimen Ober⸗Tribunals in der Laudemjen⸗Sache 
Nr. 260 — 61 der Breslauer Zeitung. 


Wenn ein ſo exleuchteter Gerichtshof, als das Geheime Ober⸗Tribunal, ein Er: 


fein müſſen, und gebührt es nicht dem Laien, ein ſolches Erkenntniß aus dem jurl- 
ſüiſſchen Standpunkt würdigen zu wollen. \ 

Die Erfahrung lehrt jedoch, daß dasjenige, was geſetzlich gerechtfertigt erſcheint, 
und ſei es uns daher vergönnt zu erwägen, in wie fern gedachtes Erkenntniß be⸗ 
ſtehen könne. 5 


folgende Worte ſtehen 
„Die Bauergüter find laudemlal, und es muß das Laudemium mit 10 vom 


„zahlt werden.“ 


Dies Urbarium iſt von allen Intereſſenten unterſchrieben, confirmirt, und von einer 
Commiſſion aufgenommen worden, welche für dergleichen Akte beſonders autorifict war. 


den, und alle Erforderniſſe eines gerichtlichen Vertrages haben. Allein mit nichten. 
— Das Geheime Ober⸗Tribunal ſtellt den Grundſatz auf: ö 
Urbarlen führen keine neuen Rechte und Verbindlichkeſten ein, ſondern ſetzen 
bereits vorhandene durch wechſelſeltiges Anerkenntniß oder allenfalls durch Ver⸗ 
gleiche feſt, 
es giebt ferner zu, . a a j 
daß in vorliegendem Falle, da von keſnem Vergleiche die Rede ſel, der An: 
ſpruch des Klägers als Anerkenntniß einer beſtehenden Verbindlichkeit bes 
ttacheet werden müſſe; ER 
und führt demgemäß ſeltſamer Weiſe aus, daß, da das Laudemium nur als eine Be⸗ 
ſchränkung des Eigenthums, und als eine Abgabe für die Annahme eines neuen 


kenntniß abfaßt, fo unterliegt es keinem Zweifel, daß deſſen Gründe reiflich erwogen 


Das klagende Dominium ſtützet fein Anrecht auf das Urbarium, in welchem 


„Hundert, das Grundſtück mag auf Abkömmlinge oder andere gelangen, ge⸗ 


Man ſollte denken, ein ſolches Urbarlum müffe nothwendig beide Theile verbin⸗ 


dem Urbarlo hervorgehe; Urbarlen aber keine neuen Rechte einführen, ſondern 
nur die alten feſtſtellen dürften, gedachtes Urbarlum nichts bewelſe, fo bald in 
demſelben blos die Verpflichtung erwahnt wäre, ohne des Rechtsgrundes zu ge⸗ 
denken, aus dem ſelbige gefloſſen. 0 


Dieſe Schlußfolge mag juriſtiſch ſehr richtig gekettet fein, 


Wenn, wie das Geheime Ober- Tribunal ſelbſt zugiebt, das in Rede ſtehende 
Urbarium hünſichtlich des Laudemii das Anerkenntniß einer beſtehenden Ver⸗ 
bindlichkeit enthalte, fo muß dieſe Verbindlichkeſt ſchon früher beſtanden haben, 
ſonſt hätte ſie nicht anerkannt werden können; ſo hat das Geheime Tribunal 
ſelbſt gedachte Verbindlichkelt als beſtehend anerkannt, kann alſo keinen neuen 
Bewels für das Beſtehen mehr verlangen, — ſo ſetzt ſich daſſelbe durch obige 
Schlußfolge mit ſich ſelbſt in Widerſpruch, in dem es einerſeits zugiebt, daß 
eine in dem Urbario enthaltene Verpflichtung ſich auf ein ſchon beſtehendes Recht 
gegründet haben müſſe, andererſeſts aber für das Beſtehen eben dieſes Rechtes 
noch einen beſonderen Beweis erfordert, und ohne ſelbigen der Urkunde alle 
Geltung abſpricht. f 
wenn ich den Grund eines Rechts anderweitig beweiſen kann, ſo brauche 
ich kein Anerkenntniß, habe ich aber ein ſolches und noch dazu eln gericht⸗ 
lich anerkanntes und confirmirtes, wozu bedarf es dann noch eines andern 
Beweiſes? 
endlich: f a 
wenn alle gerichtlich aufgenommene und von den Oberbehörden confirmirte 
Verträge darum nicht gelten ſollen, weil in ihnen der Grund der Verbind⸗ 
lichkelt nicht ausdrücklich und umſtändlich angegeben worden, fo enthält dieſe 
Anſicht nicht nur eine Anklage gegen die den Vertrag aufnehmende und 
ſelbigen confirmirende Behörde, die ihre Pflicht verletzt haben müßte, indem 
fie ſich nicht genau von dem Grund der Anerkenntniſſe unterrichtet, ſon⸗ 
dern es würden eben wegen diefes Gebrechens eine Maſſe ſchon beſtehender 


gr 


heit eintreten, der keinesweges wünſchenswerth wäre. 
Allein das Geheime Ober⸗Tribunal dürfte vielleicht einwenden: 
die Sache iſt nicht fo ſchllmm gemeint, wir gehen nicht fo weit als Du ans 
nimmſt! — Wir greifen nicht das Urbarlum überhaupt, wir greifen nur die 
Laudemlal⸗Beſtimmung deſſelben, und zwar nur da an, wo das volle Laude⸗ 
mium von Descendenten gefordert wird. Wir thun dies auch nicht aus Ca⸗ 
price, oder um einen vor dem andern zu begünſtigen, ſondern wir ſtützen uns 
auf die Vorſchriften des Allgem. Landrechts, Th. I. Tlt. 18. $ 716, wonach 
die Erben in abfteigender Linſe in der Regel kein Laudemium bezahlen 
fo wie auf § 719 eben daſelbſt, worin es heißt: a 
„obige Verordnungen, in welchen Fällen Laudemſen bezahlt werden follen, 
„gelten nur in ſo fern, als nicht in dem Erbzinsbriefe, oder durch eine 
„bei dem Erbzinsgute wohl hergebrachte Gewohnheit ein anderes beſtimmt wird, 


woraus wir denn den Schluß ziehen: 


Verträge in aller Art zufammenfallen, und ein Zuſtand der Richtsunſicher⸗ 


daß, welches Dominium gegen die Vorſchrift des $ 716 von Descendenten den⸗ 


noch Laudemlum verlange, dieſe Befugniß aus Erbzinsbriefen, oder Obſervanz 
herleiten müſſe, und ſich um ſo weniger auf das Urbarium ſtützen könne, da 
letztetes keinen Rechtstitel des fraglichen Rechts aufweiſe und ein Urbarium für 

die Unterthanen keine neue Laſt einführen und Pflichten erzeugen ſolle, dle bis 
dahin nicht beſtanden hätten. 5 5 

Können wir auch nicht umhin, uns darüber zu verwundern, wie das Geheime 
Ober⸗Trlbunal zu der Vorausſetzung gelangt ſei, daß durch das in Rede ſtehende 
Urbarlum neue Gerechtſame hätten eingeführt werden ſollen, indem alle Umſtände 
mit der pofitiven Urkunde dagegen ſprechen, ſo erlauben wir uns dennoch keines⸗ 
weges die jurlſtiſchen Schlußfolgen dleſer hohen Behörde in Zweifel zu ziehen, oder 
einer Kritik zu unterwerfen. Wir können aber auch unſerer Seits der Verſuchung 
nicht widerſtehen, in das Gebiet der juriſtſſchen Duduktlonen ein wenig herüber zu 
ſchwelfen, und zu verſuchen, ob unter andere Geſichtspunkte geſtellt, ſich nicht ein 
anderes Reſultat erzielen laſſe. 

Der erwähnte § 716 beſtimmt zwar, daß Descendenten kein Laudemſum be⸗ 
zahlen follen, fügt aber das Wörtlein in der Regel hinzu, woraus hervorgeht, daß 
auch Ausnahmen ſtattfinden können. 5 i 

Dieſe Ausnahme läßt der § 719 aus Erbzinsbriefen und Obſervanzen hervor: 


N 


gehen, ſagt aber nirgends, daß dieſe Obſervanzen nur aus Erbzinsbriefen und allein 


aus Obſervanzen hergeleitet werden können, — woraus denn gefolgert werden dürfte, 
daß auch andere Beweismittel, alſo auch Urbarien zuläſſig find. 
Auf dieſe letztern insbeſondere deutet aber Thl. 2. Tit. 7. $ 146, des Allg. 
Land⸗Rechts hin, welcher dahin lautet: 
„nur allein wenn Verträge, Urbarien, Provinzialgeſetze die Streitigkeiten 
„zwiſchen Unterthanen und Heerrſchaften nicht entſcheiden, findet die Vorſchrift 
„der Allgem. Gerichts⸗Ordnung Anwendung“, ö 
beſtimmt alſo, und zwar in Mebereinftimmung mit $ 137 ebendaſelbſt ausdrücklich, 
daß das Urbarium als Statut dem Allg. Land⸗Recht, nicht das Land⸗ 
Recht dem Urbario vorgehen ſolle. Ja das Allg. Landrecht legt den Ur⸗ 
barien eine ſolche Beweiskraft bei, daß es ſogar die Verjährung gegen ſelbige aus: 
ſchließt, $ 143 eben daſelbſt, i 


alſo letztere mit den Hppothekenbüchern hinſichtlich der Glaubwürdigkeit auf eine a 


Linie ſtellt. Nirgends aber wird in dem Allg. Land⸗Recht im entfernteſten angeben: 
tet, daß derjenige, welcher fein Recht auf die klare Beſtimmung eines gerichtlich auf⸗ 
genommenen und confirmirten Urbarli ſtützt, eines anderweitigen Beweiſes oder ſon⸗ 
ger Rechtstitel bedürfe. f 
. Eisen nun aber # Urbarlen, wie faſt nicht zu bezweifeln, die volle Beweis⸗ 
kraft, ſo entkräftet dies die Anſicht des Geheimen Ober⸗Teibunals, wonach außer den 
Urbarlen noch ein beſonderer Rechtstitel nachgewieſen werden müſſe, in dem dieſe 
Annahme mit der vollen Beweiskraft nicht beſtehen kann, und noch weniger kann 
die Meinung gelten, daß derjenige, welcher das Urbarlum für ſich, nicht welcher es 
gegen ſich hat, den Beweis antreten müſſe, indem dadurch den Urbarlen geradezu 
alle Beweiskraft abgeſprochen würde. 
Es bleibt nur noch übrig zu unterſuchen: \ 

ob das Urbarium, welches in allen übrigen Beziehungen vollen Glauben ver: 

diene, ſelbigen in Hinſicht der Laudemien nicht verdiene, es ſei nur, daß die 

Commiſſion zu dieſem Geſchäft nicht autoriſirt war, oder daß fie hierbei leicht⸗ 

ſinnig verfahren, oder daß die Urbarien nur als Dienftregifter hätten gelten 

folfen, alle übrigen Abgaben alſo anderweitig hätten erwieſen werden müſſen. 

Was den erſten Einwand betrifft, fo beſtimmt der $ 472. Th. 2. Tit. 7 des 
Allg. Landrechts, daß Grundzinſen und andere Abgaben, welche die Unterthanen 
der Herrſchaft zu entrichten haben; durch Urbarlen⸗, Kauf- und Annahme⸗Briefe be⸗ 
ſtimmt werden ſollten, ſcheint alfo die Aufnahwe der Laudemſen in das Urbarlum 
ausdrücklich vorgeſchrſeben zu haben. Der zweite, den übrigens das Geheime Ober⸗ 
Tribunal auch nicht geltend gemacht, widerlegt ſich dadurch, daß die Urbarien⸗Kom⸗ 
miffionen nicht nur aus Gutsbeſitzern, ſondern aus Königl. Beamten und Suriften 
beſtanden, welche ihre Inſtruktion vor ſich hatten, und ihre Arbeiten dem Landes⸗ 
Collegio zur Prüfung und Konfirmation einreſchen mußten. Was aber endlich die 
Behauptung des Gehelmen Ober⸗Tribunals anbelangt, als fläße die Laudemial⸗Ver⸗ 
bindlichkelt aus dem Verhältniß eines Erbzinsherrn und Erbzinsmannes, und diefe 
Eigenſchaft müſſe als eine neue Belaſtung herbeiführend, erſt bewieſen und könne 
nicht präſumirt werden, fo iſt ein Mal nicht anzunehmen, daß die Urbarien-Com⸗ 
miſſionen ſich dieſen Einwand nicht auch gemacht, und bei Feſtſtellung der Laudemial⸗ 


Verbindlichkeit das Erbzins⸗Verhällniß nicht in den Akten ermittelt, die Landes⸗Col⸗ 


legien aber dleſen Umſtand ganz überſehen hätten, ſodann ſchelnt aber auch das 
Allg. Landrecht die Lehnwaare, Laudemium, nicht ſchlechterdings an die Erbzinseigen⸗ 
ſchaft zu binden, ſondern auch als Früchte der Eſoſl⸗Gerichtsbarkelt zu betrachten, 

; i Land⸗Recht Th. 2. Tit. 17. § 116, 
mithin war die Ermittelung des Erbzinsverhältniſſes gar nicht nöthig. f 
Wollte überdem das Geheime Ober⸗Tribunal das Laudemium lediglich an die 


Eigenſchaft eines Erbzinsmannes knüpfen, und verlangt felbiges dieſen Ausdruck 


in dem Utbakio, fonft aber den Nachweis des Rechtstitels, ſo muß daſſelbe, um ſich 
konſequent zu bleiben, den Dominien das Laudemium nicht blos bei Verkäufen an 
Descendenten, ſondern in allen Fällen abſprechen, da in den Urkäufen faſt nir⸗ 
gends der Ausdruck Erbzinsherr und Erbzinsmann, ſondern immer Herrſchaft und 


= 


Il 


a 


follen, 


Großer Ausverkauf von 500 Stuͤck Damen⸗Maͤnteln, 


elegant gearbeitet und in den modernſten Stoffen, verkaufe ich, um damit gänzlich zu räumen, zu wirklichen Koſtenpreiſen. 


T. Speyer, Schweidnitzerſtr. Nr. 54, neben der Korn⸗Eckt. 


8 
Unterthanen iſt gebraucht worden, und hiermit fie mial⸗We 
übee den Haufen. N 15 a en Kaudemial, Berechtigung, 
Das thatſächliche Verhältniß in Schleſien war folgendes: b a 
Urſprünglich waren die ſämmtlichen Ruſtikal⸗Stellen herrſchaflſch. ‚Sie 
bald in Zeitpacht, bald als erbliches Eigenthum, jedoch ohne ausdrückliche Bene 
eines Erbzins⸗ oder Erbpachts⸗Kontrakts, an einigen Orten für ein gewiffee g 
pretium, an andern, wie z. B. beim Verf. ohne alles Kaufpretium Seren 
Dafür bedung ſich das überlaſſende Dominium bald Dienſte, bald Geld⸗ oder efen, 
tural⸗Abgaben, bald beide zugleich, überall aber und faſt ohne Ausnahme dag 0 Mt 
mium, letzteres ſehr verſchieden, bald bei Verkäufen an Auswärtige, bald qu dude: 
Descendenten, bald von dem antretenden, mitunter auch von dem abgehenden geh be 
Dies thatfächliche Verhältniß beſteht noch, inſoweit es nicht durch die neuer. 
ſetzgebung, das Kultur⸗Edikt von 1811 und die Gemeinheitstheilungs⸗Ordnum e⸗ 
ändert worden iſt. . $ ers 

Hinſichtlich der Laubemien abet hat keine Veränderung ſtattgefunden. Das a, 
tur⸗Edikt vom 14ten November 1811 beſtimmt nicht nur, daß alle den De 
zu leiſtende Abgaben, ein Gegenſtand der Entſchädigung ſein ſollen, ſondern hat g 

insbeſondere auf die Entſchädigung der Lehnwaare, in dem Geſetz über die Aus 
rung der Gemeinheltstheilung und Ablöſungsordnung vom Juli 1821 6 26 und 31 
hingewieſen, mithin mit Ausnahme der aus dem Unterthanen⸗Verhältniß unmiitelh 
hervorgehenden Verpflichtungen Alles beim Alten gelaſſen. En 
An diefe Abſchweifung in das Gebiet der Rechtswiſſenſchaft erlauben wir un 0 
folgende Betrachtungen zu knüpfen. i 8 0 
Die Urbarien⸗Commiſſionen wurden von König Friedrich dem Zweiten haupſſth⸗ 
lich darum angeordnet, dem unſichern Rechtszuſtande in Schleſien ein Ende zu wg 
chen, und das, was in der Obſervanz allein beruhte, und durch das Herkommen 0 
vieleicht Jahrhunderten geheiligt war, in eine beſtimmte Form zu bringen. Die bu 
barien wurden alſo zu dem Ende aufgenommen, damit man nicht nöthig habe, gu 
Obſervanzen oder Antecessa zurückzugehen, damit zwiſchen Herrn und Unterthanen 
wie ſie damals genannt wurden, ein klarer Buchſtabe vorhanden ſei, damit alſo fie 
nerhin kein Streit zwiſchen Beiden obwalte. ; = 5 
Der von dem Geheimen Ober⸗Tribunal aufgeſtellte Grundſatz, indem daſſelbe den 
Gegenbeweis gegen klare Vorſchrift des Urbarlt nicht nur zuläßt, fondern ſogar vor 
ſchrelbt, und noch dazu demjenigen auflegt, welcher den Beweis der gerichtlichen Ur 
kunde für ſich hat, ja indem es ſich dahin ausſpricht: 8 ' 
wenn daher in einem Urbario eine Verpflichtung blos erwähnt iſt, ohne daß 
der Rechtsgrund, aus welchem fie entſprungen, angegeben iſt, fo folgt aus ee 
Angabe nichts für den Rechtsgrund, ö ö wo 
eonfer. Breslauer Zeitung Nr. 260, f 
ſtößt die Glaubwürdigkeit der Uebarien ſelbſt über den Haufen, und wirft hier⸗ 
mit Alles wieder in das alte Chaos zurück. 

„Diefer Schritt hat feine ernſten Conſequenzen. — Die Urbarien ſetzen alle gegen: 
feitigen Leiftungen der Dominia und der Gemeinden feft, mithin nicht blos was die 
Dominſa zu fordern, ſondern auch was ſie den Gemelnden zu gewähren haben. — 
Nehmen wir einen Stein aus dieſem Gebäude heraus, und zwar zu Gunſten der 
Gemeinden, fo können die Dominſa auch ihrer Seits mit Recht fragen: f 

auf welcher Grundlage beruhen denn die Rechte der Gemeinden, wodurch be⸗ 

weiſet Ihr Eure Rechte an Mandel und Hebe, an Holz und Waldſtreue, an 

Hutungs⸗ und andern Servituten? ö ; 
und nicht zu gedenken, daß hieraus endloſe Prozeſſe entſtehen; wer wird am Ende 
der Verlierende fein? — Es ift nicht zu bezweifeln, daß bei dem immer mehr fin- 
kenden Werth des Geldes, mithin der Grundzinſen, Laudemien und ſtehenden Ger 
fälle, und bei dem immer mehr ſteigenden Boden und Holzwerth, die Wagſchale fi 
merklich zu Gunſten der Dominien ſenken würde. x 


wurden 


In der That, fo wie fie jetzt liegt, kann die Sache nicht blelben. Der verſchl 
denen Geſetze, Miniſterial⸗Reſkripte, Entſcheidungen, und ſich wlderſprechenden Opfer: 
vanzen der Oberbehörden in Laudemien⸗Sachen, giebt es eine ſolche Menge, fie bil 
den ein ſolches Durchelnander, daß der Juriſt ſich ſchwer, der Late ſich gar nich 
an en und man über die wunderlichſten Erkenntniſſe billſg nicht mehr erftaw 
nen kann. 

Dleſer Rechts⸗ oder vielmehr rechtloſe Zuſtand äußert auf das gute Vernehmen zul 
[hen Dominien und Gemeinden einen entfchieden üblen Einfluß. Verf. dieſes, fil 
langen Jahren Eigenthümer einer Familſenbeſitzung, hat ſich von jeher einer friedlk 
chen Stellung mit feinen Leuten zu erfreuen gehabt. Jetzt ſieht er ſich auf ein Mi 
und zwar lediglich in Laudemſen⸗Sachen in endloſe Prozeſſe verwickelt, die eine u 
angenehme Spannung zwiſchen ihm und feinen Inſaſſen herbeiführen. Gewinnt g 
fo iſt der den Leuten zur Laſt fallende Koſtenbetrag nicht geeignet, ihm Freunde jı 
erwerben. Verliert er, fo ſteht er compromlttirt und als ein ſolcher da, der at 
maßte Gerechtſame durch einen Prozeß hat erzwingen oder erſchleichen wollen. J. 
welchem Lichte aber läßt ihn dieſe Vorausſetzung denjenigen gegenüber erſchelnen, bn 
welche er die Gerſchtsbarkeit auszuüben verpflichtet iſt, und denen er als Polizelobiſh 
keit, Rathgeber, Schledsmann und Schutzherr vorſteht, mithin Achtung für fin 
Perſon zu derlangen berechtigt iſt? ; ? 

Es iſt daher hohe Zeit, in die verworrene Laudemſen⸗Frage ein Mal Klarheit 
und Recht hinelnzubringen, damit jeder wiſſe, ob und was er zu fordern habe, und 
man nicht, wie gegenwärtig, auf das Glatteis ſich häufig durchkreuzender Senlenzen 
geführt wird. Allerdings werden hierbei Schwierigkeiten zu beſiegen fein, indem bie 
Laudemlal⸗Beſtimmungen in Kaufbrlefen und Urbarien fi in unendlich viele Nüan⸗ 
zirungen abſchatten. Es werden auch, um aus diefem Chaos verſchiedenartiger Be 
ſtimmungen herauszukommen, Zugeſtändniſſe gemacht, einzelne Opfer gebracht werden 
müſſen. Aber beſſer iſt es, wir machen dieſe Zugeſtändniſſe, beſſer, wir bringen kleine 
Opfer, als daß wir im Unfrleden leben, und uns in unſern Rechtsverhältnſſſen im 
merwährend im Zuſtande der Unklarheit und Unficherheit befinden. „ 

Möge es den obern Staatsbehörden, zu denen wir vertrauensvoll heraufblicken, 


gefallen, recht bald eine Aenderung des gegenwärtſgen Verhältniſſes anordnen und N 


herbeiführen zu wollen. 1 
Anmerk. Vorſtehender Aufſatz iſt darum verſpätet worden, weil der Verf. auf dem 
Lande ſich die nöthigen Materialien und in dieſe Frage einſchlagenden ge 
ſetzlichen Beſtimmungen nicht ſobald verſchaffen konnte. 


K 


n 


gieite Beilage zu 


Montag den 18. December 1843. 


== 


Theater Repertoire. ; 
Montag / Der Landwirth.“ Luftfpiel 
4 Akten von der Verfaſſerin von Lüge 

und Wahrheit.“ Hierauf: „Der Sohn 
auf Reiſen.“ Original- Luſtſpiel in 2 
455 von L. SR ens 
Pienſtag, zum Beneſiz für Herrn ens, 
zum erſten Male: „Das Feſt zu Ke⸗ 
nilworth.“ Große romantſſche Oper mit 
Ballet in 3 Akten, frei nach Walter Scott. 
eidelmann. — Per⸗ 
Königin von England, 
Robert Dudley, 
Sir 


Muſik von Eugen S 
ſonen: Eliſabeth, 
Mad. Seidelmann. ) 
Graf von Leicefter, Hr. Haimer. 


Walter Raleigh, genannt der Mantelritter, 


r. Franke. Richard Barney, Leiceſters 
Steuer, Hr. Prawit. Treſſilian, 
Hr. Mertens. Emmy Robſard, Olle. 
Coradori. Antony Foſter, Kaſtellan zu 
Eumnor Place, Hr. Rieger. Anna, ſeine 
Tochter, Mad. Meyer. Giles Gosling, 
Wirth zum Wunderbar in Cumnor, Hr. 

Seidelmann. Michael Lambourne, fein 
Schweſterſohn, Hr. Wiedermann. Way⸗ 
land, Freſſilians Diener, Hr. Brauck⸗ 
mann. Die Elfenkönigin, Olle. Ro ſe. 
Hofherren. Hofdamen. Pagen. Leibwachen. 

Volk. Elſen. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung ihrer jüngſten Tochter 
Elfriede mit dem Kgl. akademiſchen Künſt⸗ 
ler Herrn Theodor Vollgold aus Berlin, 
beehren ſich, Freunden und Bekannten hiermit 
anzuzeigen: ö g 
B. Langner. f 

E. Langner, geb. Herrmann. 
Breslau, den 15. Dezember 1843. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
} lfriede Langner. 
Theodor Vollgold. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 15. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau J da, geborne 
Drenkmann, von einem muntern Knaben, 
beehre ich mich Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meld ung ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. . 

Oppeln, den 16. Dezember 1843. 

1 Koch, Apotheker. 

Entbindungs = Anzeige. 

Die heute Mittag 42 Uhr erfolgte Ent: 
bindung meiner Frau Caroline, geb. von 
Burgsdorff, von einem Knaben, beehre ich 
mich, entfernten Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 3 

Nieder⸗Mahliau, den 15. Dezember 1843. 

H. von Walther. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern Nachmittag wurde meine Frau von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Dies zeige ich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, 4 eng an. 

Ratibor, den 15. Dez. 1843. 

Engelmann, O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor. 

5 Todes⸗Anzeige. 
Nach langen Leiden entſchlief ſanft heute 
Abend halb neun Uhr unſer innigſt geliebter 
Gatte und Vater, der Königliche Regierungs⸗ 
Sekretair Ernſt Leonhardt Blech, an gänzli⸗ 
cher Entkräftung, in dem Alter von 67 Jah⸗ 
ren 11 Monaten und 2 Tagen. Viel zu früh 
für Alle, die ihm nachweinen. 

Breslau den 15. Dezember 1843. 
Die tief betrübten Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach mehrjährigen Leiden entſchlief heute 
gegen Morgen ganz ſanft zu einem beſſern 
Leben unſer innig geliebter Gatte, Bruder und 
Schwager, der Kgl. Premier⸗Lieutenant a. D. 
von Nickiſch⸗Roſenegkz; dies zeigen tief 
betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt 
jeder beſondern Meldung, ganz ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 
Schwarzau, den 16. Dezember 1843. 


Todes⸗ Anzeige. 
„Statt beſonderer Meldung.) 

Den heute früh 2 uhr nach langen Leiden 
erfolgten Tod unſerer geliebten Mutter, Schwie⸗ 
ger⸗, Groß⸗ und urgroßmutter, der verwittw. 
Major von Sydow, geb. von Podewils, 
zeigen wir tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme 

ittend, allen Verwandten und Freunden ganz 
ergebenſt an. f 5 

Brieg, den 15. Dez. 1843. 

Die Hinterbliebenen. 


Weihnachts⸗Geſchenk, 


zur angenehmen Beſchäftigung für die Jugend 
enthaltend . 


32 Vorlegeblatter, 


zur Uebung im Nachzeichnen 


von mehr denn 180 verſchiedenen Gegenſtänden. 


Preis 15 Sgr. 
Zu haben 5 


im lithographiſchen Inſtitut 
von C. G. Gottſchling, 


Albrechtsſtraße Nr. 36, Lite Etage, 184 


der Königl. Bank ſchrägüber. 


Ohlauerſtraße 
haben. 


r 
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Der Verkauf der Handarbeiten des Jung- 
frauen- Vereins findet im Fränkelschen Hospi- 
tal, Antonienstrasse Nr. 6, statt. 
Breslau, den 18. Dezember 1843. 

Der Vorstand. 


Die geehrten Mitglieder des Delser land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins, werden hier⸗ 
durch unterrichtet, daß die Verſammlungstage 
pro 1844 ! 

auf den 17. Januar, 14. Februar, 20. 

März, 17. April, 15. Mai, 12. Juni, 

10. Juli, 14. Auguſt, 11. September, 

15. Oktober, 6. November u. 11. Dezbr. 
anberaumt worden ſind. = 

Diejenigen Mitglieder, fo noch mit den Jah⸗ 
kes⸗Beiträgen pro 1843 im Rückſtande find, 
werden zugleich erſucht, ſolche bis zum 20ſten 
d. Mts., an den Schatzmeiſter des Vereins 
zu berichtigen. 

Oels, den 7. Dezember 1843, 

Das Vereins⸗ Direktorium. 


Da ich mein Ledergeſchäft bereits aufgelöſt 
habe, und im künftigen Jahre hieſigen Ort 
verlaſſe, ſo werden alle diejenigen die mir ſchul⸗ 
dig ſind hiermit dringend aufgefordert, 
mich ſpäteſtens bis Anfang k. J. zu befriedi⸗ 
gen. Auch diejenigen, die etwa an mich For⸗ 
derungen zu haben glauben, belieben ſich ſo⸗ 
fort zu melden. 

Breslau, den 13. Dezember 1843. 

Wilhelm Bonheim jun. 


Krolls Wintergarten. 
Großes Concert, welches ſeſt der Eröffnung 
des Chriſtmarktes um 5 Uhr ſtattfand, nimmt 
von heute an um 4 Uhr ſeinen Anfang. 
Entree von 9 bis 1 uhr 2½ Sgr., von da 
an 5 Sgr. Kinder und Domeſtiken im 10 


ſein ihrer Eltern oder Herrſchaft, Vormittag 
1 Sgr., Nachmittag die Hälfte des Entrees. 
Von früh 9 Uhr bis Abends 10 Uhr kann 
à la Carte geſpeiſt werden. Beſtellungen zu 
Diners u. Soupées werden bei prompter Aus: 
führung zu den ſolideſten Preiſen offerirt. 

A. Kutzuer. 


Menzels Wintergarten. 
Das wegen ungünſtiger Witterung am 7. 
d. M. nicht abgehaltene i 


Große Concert, 
deſſen Ertrag zum Vortheil der hilfloſen Ka⸗ 
ſematten⸗Kinder beſtimmt iſt, findet 

heute, Montag den 18. December 
ſtatt. Anfang 3 Uhr, Entree 2½ Sgr. Jeder 
Mehrbetrag wird dankbar angenommen, und 
ſind Billets bei Herrn Kaufmann Held, 
Nro. 9 und an der Kaffe zu 


Die deutſche, franzöſiſche und englifche 


Leſe⸗ Bibliothek 
von F. E. C. Leuckart, 
in Breslau, Schuhbrücke Nr. 27, 
iſt als die vollſtändigſte und reichhal- 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart ſind mehr⸗ 
fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den billigſten Bedingungen beitreten. 
In der Horrwitz chen Antiquar⸗Buchhand⸗ 
lung L. Barſchack, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke: für deutſche Klaſſi⸗ 
ker Geſchichtswerke, Jugendſchriften u. ſ. w. 
in zahlreicher Auswahl, zierlichen Einbänden 
und zum ſoliden antiquariſchen Preiſe vorrä⸗ 
thig. Ferner: Bilder aus dem Leben Jeſu und 
der Apoſtel von J. E. Pyrker, Erzbiſchof 
von Erlau, Gedichte mit 24 feinen Abbildun⸗ 
gen 1843. Lpr. 8 für 5 Rtlr. Winkelmanns 
Werke mit Abbildungen 12 Bde. für 6 Rtlr., 
Schillings Naturgeſchichte 5 Bde. neu Hlbfrz. 
mit Kupfern für 5 Rthlr., Reichenbachs Na⸗ 
turgeſchichte mit Abbildungen, neu, Ldpr. 10 
für 7 Rtlr., Volmers Mythologie mit Kpfen., 
neu, Ldpr. 5 ½ für 3 ½ Rthlr., Jöchecs Lexi⸗ 
kon der Waarenkunde 3 Bde. 1843. Edpr. 
5 für 4 Rthlr., Dinters Schullehrer⸗ Bibel 
7 Bde. für 4 Rthlr. 


Lythophanie⸗Bilder 
erhielt in neuer reicher Auswahl u. empfiehlt 
zu den beſtehenden Fabrikpreiſen F. Pupke, 
Naſchmarkt 45, eine Stiege hoch. 


Wir haben eine Sorte 


La Fama ⸗Cigarren 


am Lager, welche wir wegen ihrer Leichtigkeit, 
ihrer ſorgfältigen Arbeit und beſonders ihres 
feinen Geruchs, mit voller Ueberzeugung em⸗ 
pfehlen können. Da wir uns mit einem ge⸗ 
ringen Nutzen begnügen, erlaſſen wir das Tau⸗ 
ſend davon mit 15 Thalern. 


Weſtphal u. Siſt, 
Ohlauerſtraße Nr. 77, in den 3 Hechten 
Wohnungs⸗Anzeige. 
Weidenſtraße Nr. 34 ſind in der erſten 
Etage 2 Stuben und Kabinet, meublirt, als 
Abſteigequartier zu vermiethen und zu Oſtern 
Das Nähere beim Eigen⸗ 


4 zu beziehen. 
thümer daſelbſt. 


\ 
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6 ber Brtzlaur einn 


Nütderſchleſſch⸗ Mirkiſche Eisenbahn. 


—— 2D2— 
280 Bekanntmachung. sn 
Nachdem die Allerhöchſte Beſtätigung des Statuts der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nunmehr erfolgt iſt, wird hierdurch bekannt gemacht, 


daß die beiden Vorſtands⸗Collegien unſerer Geſellſchaft 


unter dem Vorſitze des für beide vom Staate ernannten Mitgliedes und Könige 
lichen Commiſſaril, Regierungs⸗Raths Naunyn, 
nach den Wahlen der General⸗Verſammlung vom Auguſt 
zuſammengeſetzt ſind: 3 
A. Der Verwaltungs⸗Rath: 
Naunyn, Regierungs⸗Rath und Commiffartus des Staats, Vorſitzender; 
von Buddenbrock, Major, aggr. der erſten Artillerie⸗Brigade und bienfts 
leiſtender Adjutant bei der General⸗Inſpektion der Artillerſe; 
Keibel, Stadtrath; 1 5 
Mellſtab, Lieutenant a. D.; 
Fr. Carl Krauſe, Kaufmann und 
von Reuß, Oberſt a. D.; a 


Liebert, Banquieert. 
f B. Die Direktoren: 
Naunyn, Regierungs⸗Rath (ſ. oben), Vorſitzender; 
Mannkopff, Kammergerichts⸗Rath; 
Rubens, Banquler; 
Schimmelpfennig, Rechnungs⸗Rath; 
Fournier, Kammergerichts⸗Aſſeſſor a. D. und 
Gelpcke, Banquſ er; 1 
Dr. Riedel, Geheimer Archlv⸗Rath und Profeſſor, x Sſehpertele 
Furbach, Juſtiz⸗Commiſſarius. x uk, 
Berlin, den 11. Dezember 1843. N 
Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
5 Gleſellſchaft: 
Naunyn. Mannkopff. Rubens. Schimmelpfennig Fournier. 


d. J. in folgender Welſe 


Kalkbrennerei⸗Beſitzer; 


Stadtverdnetr; 


f Bekanntmachung. 6 
um dem fortdauernden Andrange von Geſuchen um Anſtellung bei unſerer Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung zu begegnen, machen wir hierdurch bekannt, daß für die Beſetzung aller Stellen 
bei der letzteren bereits hinreichen geſorgt iſt, und fernere Anwartſchaften darauf nicht ertheilt 
werden können. „ . 5 a 
Diejenigen Anſtellungs⸗Geſuche, welche gleichwohl noch hier eingehen follten, werden da⸗ 
her unbeantwortet bleiben, die etwa beigefügten Atteſte aber ohne Weiteres durch unſer 
Bureau remittirt werden. N f N f A 858 
Berlin, den 8. Dezember 1843. g 995 e 
Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
N Geſellſchaft. 1 4 2 115 


Hippologiſche g. | 
Den Herrn Pferdezüchtern machen wir hierdurch wiederholt bekannt, daß ſowohl der 
Staats⸗Preis für die hieſige Rennbahn, als auch der Fürſten⸗ und Herren- Preis, — der 
erſte ohne, der zweite mit 10 Friedrichsd'or Einſaz, — vom Jahre 1847 an, nur für ein 
Produce⸗Rennen gegeben wird, zu welchem mithin die Stuten, von denen die Fohlen drei⸗ 
jährig laufen ſollen, zuerſt noch in dieſem Jahre, bis zum 31. Dezember bei uns genannt 
werden müſſen. Die Fohlen find ſpäter jedesmal bis 14 Tage nach ihrer Geburt genau be⸗ 
zeichnet ebenfalls anzuzeigen. Wir fordern befonders diejenigen Herren, welche Stuten auf 
der Auktion am 4. Oktober c. erſtanden haben, auf, dieſe zu jenen Rennen anzumelden, da 
die Fohlen, welche ſie von ihnen erwarten, doch ſchon ſtatutenmäßig engagirt ſind, und es 
für ſie nur vortheilhaft ſein kann, mit denſelben Unkoſten für das Trainiren bei mehr als 
einem Rennen aufzutreten. Wir ſind nicht ermächtigt, verſpätete Meldungen anzunehmen. 
Breslau, den 16. Dezember 1843. 


Das Direktorium des ſchleſiſchen Vereins für Pferderennen 
und Thierſchau. BR 


Neuhäuser Steinkohlen- Aktien 


zu 200 Rthlr. Preuss Cour., welche jährlich (am 1. Juli) zehn Thaler Zins und 
eine Dividende ertragen, sind mit 3% Aufgeld, also gegen Einsendung oder An- 
schaffung von 206 Rthlr. Preuss. Cour., oder 360 fl. 30 kr. im 24 fl.-Fuss von Herren, 
Anhalt & Wagener in Berlin, B. Metzler sel. Sohn & Comp. 
in Frankfurt a/ M. und Joh. Lorenz Schätzler in Augsburg zu er- 
halten, bei welchen Wechselhäusern Zins und Dividende s. Z. erhoben werden können. 

Der Zweck des Neuhäuser Aktien- Vereins ist die gemeinschaftliche Ausbeutung 
eines 160,000 Quadratlachter umfassenden reichen, und für Debit- und Abfuhr sehr 
günstig gelegenen Steinkohlen-Lägers bei Neuhaus im Herzogthum Sachsen - Meiningen. 
Die Gruben-Arbeiten sind in vollem Betrieb. 0 5 

Die Rückzahlung des Aktienkapitals geschieht unter für die Aktionairs sehr 
vortheilhaften Bedingungen durch jährliche Auslosung. 0 


Im Verlage von Ed. Bote u. G. Bock in Berlin sind erschienen und bei 
Unterzeichneten, zu haben: 


Neueste Compositiouen von J. Gung'l. 


Kriegers Lust-Fest-Marsch, för das Pfte. op. 26. 5 Sgr. 
Bachus-Freuden- Galopp, für das Pfte, op. 24, 10 Sgr. 
Tanz-Locombtiven-Walzer, f. d. Pfte. op. 23. 15 Sgr. 
Carnevals- Traum- Galopp, f. d. Pfte. op. 22. 10 Sgr. 
Mazurka in D, f d. Pfte. op. 21. 0 > Sgr. 


Hduard Bote et G. Bo 


in Breslau, Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


Dem Goldarbeiter C. Thiel sen, iſt in 


a Auction talmudiſch⸗literariſcher 
Nr. 28 der ſchleſiſchen Ztg. eine verdiente Be⸗ It 18 


erke. 


* 


lobigung wegen eines von ihm verfertigten 
Kron⸗Diadems aus 400 verſchiedenen 
Steinen beſtehend, zu Theil geworden. Daf: 
ſelbe iſt nebſt mehreren anderen ſchönen Ar⸗ 
beiten bet dieſem anſpruchloſen Künſtler, O h⸗ 
lauer Straße Nr. 18, zum Verkauf aus⸗ 
geſtellt und verdient mit Recht, daß das Pu⸗ 
blikum darauf aufmerkſam gemacht ui 


— ͤ ́—ÿA—— ;ĩ?? — 


Am 27. Dezember c. findet in Glogau eine 
Verſteigerung talmudiſch⸗literariſcher Werke, 
von den berühmteſten rabbiniſchen Autoritäten 
verfaßt, ſtatt. Kaufluſtige werden ergebenſt 
eingeladen. Das Verzeichniß der Bücher liegt 
in der Antiquar⸗Buchhandlung L. Barſchak 
in Breslau, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25, 
und hier bei Unterzeichnetem zur Durchſicht. 

Glogau, Dezember 1843. A. Eger. 


0 Max und Komp., und die Uebrigen, ſowie durch C. G. Ack 


i dieſe Sammlung enthält das Beſte, 


2370 


Literariſche Weihnachts: und Neujahrs⸗Geſchenke, 
in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


SE Bei der herannahenden Weſhnachtszeſt empfehlen wir zu Feſtgeſchenken für Erwachfene, wie für die Jugend unfer reich, 
holtiges Lager gehaltvoller Werke der deutſchen und ausländiſchen Literatur; Kalender; 
v Taſchen bucher auf das Jahr 1844; Kupfer: und Stahlſtichwerke der beſten Meiſter; 
ndacht⸗ und Gebetbücher, meiſtens in eleganten Einbänden und großer Auswahl. A 
Jugendſchriften für jedes Alter und Geſchlecht; Zeichnenbücher; Vorſchriften; Land⸗ 
Karten und Atlanten ze, Koch⸗, Haus⸗ und Wirthſchaftsbücher für Frauen. 5 


Wir werden jederzeit bemüht ſein, geneigte und geehrte Aufträge, wozu wir uns ganz beſonders empfehlen, zur vollkommenen 
a Jaoſef Max u. Komp. 


FKFKäatholiſche Andachtsbücher, 


3 

welche im Verlage bei Joſeph Stenz in Mainz erſchienen find und auf gut geleimtem Schweizerbapier gedruckt, mit ſchönen Stahl⸗ 

ſtichen geziert, in geſchmackvollen gepreßten Leder⸗ und engliſchen Saffian⸗Einbänden äußerſt elegant zu Weihnachts- und Neufahrs⸗ 
Geſchenken empfohlen werden können. . 

In Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., Hirt, Aderholz und den anderen Buchhandlungen, ſo wie bei 
„6. Ackermann in Oppeln iſt zu haben: f ö g 
Nickel, M. A., Maria. Andachtsbuch für Gebildete des weiblichen Geſchlechts. Mit 4 Stahlſtichen. Ste Auflage. 

8. In gepreßtem Einband. 2 Rthlr. N 
Daffelbe Buch mit 4 Stahlſtichen in engl. Saffian⸗Elnband. 2 Rthlr. 10 Sgr. 
Daſſelbe Buch mit 1 Stahlſtich in gepreßtem Einband. 1 Rthlr. 22 ½ Sgr. 
Katholiſches Gebetbuch. Auch unter dem Titel: „Auszug aus Maria Andachtsbuch.“ 
ſtichen in engliſchem Saffian⸗Einband. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Daſſelbe Buch mit 1 Stahlſtich in gepreßtem Einband. 1 Rrthlr. b 
Komm, heiliger Geiſt. Andachtsbuch für katholiſche Chriſten. 8. Mit 1 Stahlſtich. In gepreßtem 
Einband. 1 Rthlr. 22 ½ Sgr. 8 f 5 
Auch in ungebundenen Exemplaren ſind genannte Bücher zu billigen Preiſen in jeder Buchhandlung zu haben. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau und bei C. G. Ackermann in Oppeln iſt zu haben: 
e r. F. A. W. Netto: | 
Anweiſung zur Anfertigung eines ſehr zweckmäßig und bequem eingerichteten 


Badeſchrankes 


für Damf⸗, Sturz⸗, Regen⸗, Spritz⸗ und Douche⸗Bäder. Für kleinere Stäote, Heilanſtalten, Hoſpitäler, fo wie insbeſondere 
zum häuslichen Gebrauch. Mit Abbildungen. Gr. 8. Geh. Sgr. 


Forſt⸗ und Jagdkunde 


Im ie W. J. D. Sauerländer in Frankfurt g. M. find erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau in der 


As 


— — 
— — 


Mit 4 Stahl⸗ 


— — 


Buchhandlung Joſef Max und Komp., in Op eln bei E. G. Ackermann zu haben: ’ A . 
ehlen, St., Neal: und Verbal⸗Lexikon der Forſt⸗ und Jagdkunde. Erſte bis 27ſte Lieferung, & 
15 Sgr. — (Das Ganze wird in dieſem Jahre noch vollendet!) f ER 
Forft: und Kagd:Zeitung. Herausgegeben von St. Behlen. Jahrgang 1843. Zwölf Monatshefte. Gr. 4. 
Geheftet. A Rihlr. 20 Sgr. 5 f N 
Kettner, W. F., v., Forſtmeiſter, Beſchreibung des badiſchen Murg⸗ und Oosthales, oder des 
N 20 irkes von Gernsbach, mit beſonderer Rückſicht auf die für Forſtwirthſchaft wichtigen Verhältniſſe. Gr. 8. 
reis 26%, Sgr. 5 
Wedekind, G. W., Freiherr v., die Fachwerksmethoden der Betriebsregulirung und Holzertragsſchätzung der 
Forſte, mit Nachweiſung ihrer Quellen kritiſch zuſammengeſtellt und beleuchtet. Gr. 8. 1 Rthlr. 10 Sgr. 2 
Bei G. F. Manz in Regensburg ih erſchienen, und durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef 
ermann in Oppeln zu beziehen: 

‚Palmen, ausgewählte. Neu überſetzt, erkläkt und mit Bertoier's Betrachtungen begleitet von P. Schegg. 
Zaum Beſten einer milden Anſtalt. Gr. 8. Velinpapler. 1 Rthlr. 7%, Sgr. ER ; 185 
Die Pfalmen traf jenes glückliche Loos, das Herzensbüchlein der heil. Kirche geworden zu fein, aus dem fie in Verbindung mit ihren 

Kindern täglich betete und ſang, in dem ſie ununterbrochen las und betrachtete. Das darf uns aber nicht befremden; denn abgeſehen von 
ihrem unerſchöpflich reichen und erhabenen Inhalte, die Väter reden nur mit der glühendſten Begeiſterung von ihnen, war der Pfalter das 
Gebetbuch Jeſu Chriſti ſelber. In ihm las, betrachtete, betete er auf ſeinen Leidenswegen durch dieſes Leben. In ihm fand er die Gefühle 
wieder, die feine heil. Seele erfüllten. Die heil. Geſänge Davids waren fein Troſt, feine Zuflucht, die Ausſprache ſeiner Ergebung, das 
hohe, äußere Zeugniß feiner göttlichen Berufung. Sie hinterließ er feiner Braut als Andenken feines Gebetes noch am Kreuze, nd wie 
ſollte fie eine ſolche Hinterlaſſenſchaft nicht mit der zarteſten Liebe umfangen, mit der ſorglichſten Treue pflegen? N an 
In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau und bei C. G. Ackermann in Oppeln ift zu haben? 


Berzelius, Lehrbuch der Chemie 


f f in gedrängter Form. 895 
Bearbeitet und mit den neuesten Entdeckungen bereichert von Friedr. Schwarze u. A. 
N i Vierter (letzter) Band. gr. 8. 2 Thlr. 20 Sgr. 


Die Geheimniſſe von Paris? 


BR der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau find die verſchiedenen Ausgaben von dieſem allgemeines Intereſſe er: 
regenden ( i 


n Werke Eugen Sue's zu haben, nämlich: ; 
Les Mysteres de Paris par Eugene Sue, 6 vol. 3 Rrhl. 
Die Geheimniſſe von Paris. Deutſch von Dr. A. Diezmann, in 20 Bänden mit Anhang. 3 Rthl. 17½ Sgr. 
Dieſelben, mit 30 charakteriſtiſchen Illuſtrationen von Th. Hoſemann. 1 bis 30 Bändchen. 5 Rehl. 
Von demſelben Verfaſſer erſcheint ſoeben: 5 Be 
Mathilde. Memoiren einer jungen Frau. Deutſch von Dr. L. Meyer. Ir und Ar. Band. Preis für das komplette 
Werk in 8 Bänden 2 Rihl. 20 Sgr. a 


Im Verlage von F. P. Köhler m Stuttgart find, folgende Werke erſchienen, die ſich zu unterhaltenden Weihnachtsgeſchenken be: 
ſonders eignen, und in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, ſo wie bei C. G. Ackermann in Oppeln zu 


haben ſind: 5 1 
Große Sprüchwörter Sammlung. f 
Diefe Sammlung enthält 6000 der gebräuchlichſten deutſchen Sprüchwörter, alphabetisch geordnet, und ift das vollſtän⸗ 
digſte und wohlfeilſte Sprüchwörter⸗Compendium. Es bildet dieſe Sammlung ein vorzügliches Hülfsmittel und ein reichhaltiges Ideen⸗Ma⸗ 
gazin bei Ausarbeitungen aller Art. — Preis auf Velinpapier, Taſchenformat, 15 Sgr. 
| Traveſtieen und Parodieen. ö 
Diefe beliebte Sammlung (aus der Bibliothek des Frohſinns) enthält die als claſſiſch bekannten Sraveftieen der „Glocke“, des „Tau⸗ 
chers“, der „Huſſiten vor Naumburg“ u. dgl. Eleg. broſch. 7% Sgr. } . 
Ein Tauſend hiſtoriſcher Anekdoten großer Männer. 
Mit dem Porträt Peter des Großen. Broſch. 4 Thle. (Aus der Bibliothek des Frohſinns.) 15 Sgr. — Inhalt: Friedrich der Große, 
Bir Peter der Große, Joſeph U., Napoleon, Wallenſtein, u. ſ. w. u. ſ. w. 
5 f 0 Eurioſitäten. 8 6 
aue auffallender Erſcheinungen aus dem Gebiete der Natur und Kunſt. 2 Thle. Eleg. broſch. 7½ Sgr. 
In dieſem Werken find die außerordentlichſten Erscheinungen gefammelt, wie fie in keinem eriſtirenden Werke bisher zu finden find. 
2 Das Decameron des Bocaccio. 1 
Neu überſetzt von F. Ortlepp. 8 Thle. Taſchenforrmat. 2 Rthlr. — Das berühmte Decameron iſt die Tauſend und Eine Nacht der 
Italiener. Es ik eines derjenigen Bücher, die man nicht ungeleſen laſſen darf. Die Ortlepſche ueberſetzung gilt als die fließendſte. 
Sammlung von 465 Epigrammen und Satiren. 
(Aus der Bibliothek des Frohſinns,) Eleg. 1 0 7% Sgr. X 
was Deutſchlands witzige Köpfe, wie Käſtner, Haug, Rabener u. A, in dieſer Gattung hervorgebracht haben. 


Für Eltern, Erzieher und Aerzte. 


f Aber eben ift erſchienen und durch G. P. 


derholz in Breslau zu beziehen: 
Neueste Andeutungen 
2 24 er die 
Seitwärtsbiegung des Rück⸗ 
f grathes, 
die hohe und volle 
beſonders bei Mä 
Ihre Begründung in der 


Verhütung und Heilung 
Grundſätzen 


er 
Gymnaſtik. 
on 


V 
. F. J. König. 
Mit lithographirten Abbildungen. 
Dritte durchgeſehene Auflage. 
„br,. 12 Sgr. 
Stuttgart. 8 
Hallberger'ſche Verlagshandlung. 


Neu angekommen und vorräthig bei G. 
P. Aderholz in Breslan (King und 
Stockgaſſen⸗Ecke No. 53) : 


Die Häkelſchule für Damen, 
ode 


U 
die Kunſt, alle vorkommenden Häkel⸗ 
arbeiten auszuführen. 
Enthält das Neueſte dieſer Arbeiten 
von Charlottte Leander. Ztes Bändchen, 
mit Abbildungen, Preis 10 Gar, 
Das Ate Bändchen folgt bis zum 1. Januar 
1844. Von dem Iften und zweiten Bändchen 


Schulter 
Natur, ihre 
nach den 


ſiſt jo eben die Ste Auflage erſchienen. 


— ‘ er . 
Bei Berendſohn in Hamburg iſt 
ſo eben erſchienen, und in Breslau zu ha⸗ 
ben bei G. P. Aderholz (Ring u. Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53, A. Ser in Leobſchütz 
und W. Gerloff in Oels: 5 
Der kleine Haus⸗Sekretair. 
Ein praktiſcher Briefſteller für alle 
5 Fälle des Lebens. 
Enthaltend: I. Anſtandsbriefe: A. an Gön⸗ 
ner, Vorgeſetzte und ſonſtige höher ſtehende 
Perſonen; B. bei ernſten Veranlaſſungen; 
C. an Bekannte, Verwandte: a) bei frohen 
Veranlaſſungen; b) bei ernſten Veranlaſſun⸗ 
gen. II. Freundſchafts⸗ und Liebesbriefe. 
III. Geſchäftsbriefe und Auffätze. IV. Sup⸗ 
pliken, Bittſchriſten. V. Titulaturen: a) an 
Weltliche; b) an Geiſtliche; e) für Behörden 
Herausgegeben von 
. . Lauff 
eh. Preis 5 Sgr. 


Vortreffliche Feſtſchriften von 
Scheitlin und Tobler. 

So eben iſt erſchienen und durch jede Buch⸗ 
handlung, in Breslan ae durch 
G. P. Aderholz zu beziehen: 5 

Me i ſt er i 5 
James Elif ford, 
oder x 
der Segen der Bibel. 
Eine Volksſchrift. 
Von P. Scheitlin, Profeſſor, 
Verfaſſer des Agathon, der Agathe, der Thier⸗ 
ſeelenkunde ꝛc. . b 
Mit Stahlſt. Geh. Preis 12 Sgr. 
Scheitlin's Agathon und Agathe ſind ſeit 
den 2 Jahren ihres Erſcheinens ſchon in vie⸗ 
len tauſend Exemplaren verbreitet. Keine 
Volks⸗ und Erziehungsſchrift der neueren Dir 
teratur hat ſich ſo außergewöhnlich günſtigen 
Urtheils, wie die Scheitlin ſchen Schriften, zu 
erfreuen. Ein Recenſent nennt den Agathon 
eine aufgehende Sonne am literarifhen Ho⸗ 
rizonte. . 

Als treffliche Volks⸗ und Jugendſchrift em⸗ 

pfehlen wir ferner: 


Stephanus. 
Des Reichen und des Armen Elend. 
Der verborgene Netter. 
Mi 80 15 6989 15 Sr 
t Stahlſt. Preis 12 . 5 
Beide Bändchen (James Clifford und Ste⸗ 
709209 find integrirende Theile von Stei⸗ 
ger's Volks⸗ und Jugendſchriften, von wel⸗ 
chen bereits 8 Bändchen erſchienen find. — 
Neue Auflagen mehrerer dieſer Bändchen ſind 
Beleg, daß dieſelben nicht mit manchen ſo 
ganz gewöhnlichen Fabrikaten zu verwech⸗ 
ſeln fein. 


—ẽ e —bä ö ũ ͥ—mä—ö— — -B- —uy„. — — 
Einem Handlungs⸗Commis, welcher in einem 
Spezerei⸗Geſchäft hierorts konditionirt hat, 
und einem dergl. ſelbſtſtändig vorſtehen kann, 
wird eine Stelle bald nachgewieſen von der 
Merkantiliſchen Verſorgungs⸗Anſtalt des 
Eduard Röhlide, 
am Ringe an der großen Wage. 


Cuba⸗ Cigarren, 15 Nil. p. Zaufend, 
Java⸗ 7 „ 
kräftig und fein von Geruch empfehlen: 


Weſtphal & Siſt, 


Ohlauer Str. Nr, 77, in den 3 He ten 


e n. 


Walter, auf dem neuen Schiffe: „Freundſchaft.“ 


Ch. Oeſer's neueſte Schrift für die reifere Jugend! 

Bei W. Einhorn in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für 
das geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Na: 
bor und Pleß, fowie in Krotoſchin durch Stock: . 


d 
Geſchichte der deutſchen Poeſie, 
in leicht faßlichen Umriſſen für die reifere Jugend 
a beiderlei Geſchlechts. 
5 2 Theile. Geh. 3 Rthlr. a 
519 7 erſchſen gleichzeitig die zweite, forgfältig revi⸗ 


Weltgeſchichte, 
für Töchterſchulen und zum Privatunterricht. 
Mit beſonderer Beziehung auf das weibliche Geſchlecht. 
i Mit 3 Stahlſtichen. 3 Theile, geh. 24, Rtir. 
Die beſte Empfehlung für dieſes trefflihe Buch iſt gewiß dieſe, daß ſich die erſte ziem⸗ 
lich ſtarke Auflage in noch nicht 2 Jahren vergriffen hat. N 
Bei Ch. C. Krap pe in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, Goſohorsky, 
Graß, Barth u. Comp., Max u. Komp., Schulz u. Comp., für das gefammte 
Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß 


ſowie in Krotoſchin durch Stock: 


Le 


für Ki 


Ai 


Nebſt einem Anhange für das ernſte und heitere Jugendleben, 
von E. G. Holzmüller, Schuldirector. 

er Preis; ſchwarz 1 ½ Rtlr., fein illuminſrt 2 Rtlr. 

Die Neuheit und Gediegenheit des Inhalts, die Mannichfaltigkeit und Einfachheit der 

dichteriſchen Darftellung, fo wie der Ausdruck und die Schönheit der eigens nach den Did): 

tungen von den erſten deutſchen und engliſchen Künſtlern ausgeführten 60 Holzſtiche, machen 

tiefes neue Fabelbuch, in Manier der Spekterſchen Fabeln verfaßt, zu einem wahrhaft 

werthvollen Geſchenke für die Kinderwelt. ! 

„Bei Tobias Dannheimer in Kempten iſt erfchienen, vorräthig in Breslau bei 

Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Dber: Schleften zu 


beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor und Pleß, ſo wie in Kro⸗ 
toſchin durch Stock: : 5 


E. Emminger. Studien für Landſchaftzeſchner, ſtufenweiſe geordnet und nach 
der Natur auf Stein gezeichnet. 2 Hefte (jedes von 12 Blättern.) a 1 Rthl. 
In keiner Zeichnungsſchule ſollten dieſe Vorlagblätter fehlen, es ſind bis jetzt nirgends 
beſſere erſchienen. Wer immer Landſchaftzeichnen gründlich lernen will, der bilde ſich nach 
dieſen Blättern, er wird ſchnell und angenehm ſeinen Zweck erreichen. Selbſt geübtere Land⸗ 
ſchaftzeichner können von Emminger lernen, der in dieſem Fache Meiſter iſt, was am Beſten 
ſein lithographirtes Bild von Hohenſchwangau und ſeine Prachtanſicht von Wien beweiſen. 
Blätter, die nicht blos als treue Copien, ſondern als Kunſtwerke Geltung haben, und in 
allen Bud: und Kunſthandlungen zu bekommen find. 3 8 


Neue Jugendſchrift zu Feſtgeſchenken. 

Im Verlage der E. H. Zeh'ſchen Buchhandlung in Nürnberg iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock: 


Der Steuermann, 


oder Reiſebegebenheiten bei der erſten Fahrt des jungen Gottfried 
Eine Erzählung 
zur Belehrung und Unterhaltung für die Jugend und ihre Freunde. 
Mit 1 Stahlſtich. 12. geb. 1 Rthl. 

Da das im vorigen Jahre erſchienene Gegenſtück: Der Matroſe, oder Schickſale 
und Abenteuer eines durch Seelenverkäuferei auf einem Oſtindien fahrer 
Fa Jünglings zu Waſſer und zu Lande, in den Kriegsjahren 18051807, mit 

illuminirten Kupfer, 12. geb. 1 Rthl. — eine ſolche günſtige Aufnahme von allen Seiten 
gefunden hat, ſo wird dies auch bei obiger, eben ſo gelungener Erzählung der Fall ſein. 
Treue, Wahrheit, fern von jeder Uebertreibung, Erweckung des Sinnes für die Schönheit 
und Erhabenheit der Natur, Hinweiſung auf den großen und weiſen Schöpfer der Welt, — 
dies iſt die kurzgefaßte Tendenz dieſer beiden gediegenen Jugendſchriften. 


Wohlfeile und beſte Weihnachtsgabe für Kinder, 


aus dem Verlage der Dyk'ſchen Buchhandlung zu Leipzig, und vorräthig in jeder guten 
Buchhandlung Breslaus, wie Schleſiens; zunächſt in Breslau be Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt“ 
ſchen Buchhandlungen in Ngtibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock: 


Friedrich Jakobs Jugendſchriften. 
Die Feier⸗Abende in Mainau. Tie verb. Aufl. Mit 3 Stahlſtichen 
nach Original⸗Zeichnungen von Kos ka. 12. geb. 1 Rthl. 7½ Sgr. 
Alwin und Theodor. 41e verb. Aufl. Mit dem Bitdniffe des Verfaffers 
und 2 Stahlſtichen nach Koska's Zeichnung. 12. geb. 22%, Sgr. 
In der C. Macklotſchen Hofbuchhandlung in Karlsruhe iſt erſchienen und in allen Buch: 
handlungen zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 


47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt 'ſchen Buchhandlungen 
in Ratibor und Pleß, ſowie in Kroteſchin ur Stock: 1 5 


Der kleine Buffon. 
Hand⸗ und Lehrbuch der Naturgeſchichte. 
den neueſten Naturforſchern von Dr. Julius Bernhard. Drei Abthellungen in 
6 Bändchen mit vielen Abbildungen. Erſtes Bändchen: Säugethiere. 
Mit 90 Abbildungen 25 Sgr. Daſſelbe mit kolor, Abbildungen 1 Rilr. 


Berichtigt und ergänzt nach Oken und 


2371 


Schön aus Breslau, 


iſt zugleich zu ihrer Verantwortung hierüber 


ſcheint, ſich auch bis dahin nicht ſchriſtlich 


— 


Edietal⸗ Citation. 


Auf den Antrag der Königl. Regierung zu 


Breslau, in Vertretung des Königl. Fiscus, 
werden nachſtehend benannte Perſonen: 


i Bekanntmachung. 23 
Der Mühlenbefiger Albert Ehriſt zu 
Groß⸗Pramſen — Poppelau — hieſigen Krei⸗ 


les, beabſichtiget auf feinem Grundſtück eine 


1. der Schuhmachergeſelle Auguſt Anton | Bockwin 


Kreiſes, 

2. der Knecht Karl Friedrich Sun 
Arnsdorf, Strehlener Kreiſes, 

3. der Schmiedegeſelle Johann Gottlob 
Mätſchke aus Friedersdorf, Strehlener Kr. 

4. der Soldatenſohn Joſeph Aloyſius Bar⸗ 
tholomäus Rösner aus Glatz, 

5, der Schornſteinfegergeſelle Johann Karl 
Watſcheck aus Koſel, bei Breslau. ; 

6, der Handelsmann Jakob Dolleck aus 
Breslau, 

7. der Tiſchlergeſelle Theophil Eduard 
Scheider aus Pofen, 

8. der Koloniſtenſohn Franz Wolff aus 
Stuhlſeifen, Habelſchwerdter Kreiſes. 

9. der Kaufmannsſohn Philipp Berliner 
aus Breslau, 

10. der Schneidergeſelle Karl Wilhelm 


ke aus 


11. der Inliegerſohn Anton Amand Bern⸗ 
hard Menzel aus Frankenberg, Frankenſtei⸗ 
ner Kreis, 5 

12, der Schuhmachergeſelle Johann Heinr. 
Radler aus Breslau, 

13. der Schuhmachergeſelle Joſeph Franz 
Amand Neu mbts aus Hartha, Frankenſtei⸗ 
ner Kreiſes, . 

14. der Schuhmachergeſelle Franz Karl 
Bernhard Marx aus Klein⸗Strenz, Wohlau⸗ 
ſchen Kreiſes, 8 


welche ſich ohne Exlaubniß aus ihrer Heimath 
entfernt, und zur Ableiſtung ihrer Militair⸗ 
dienſtpflicht bei den betreffenden Kreis⸗Erſatz⸗ 
Commiſſionen niemals geſtellt haben, — zur 
Rückkehr binnen 12 Wochen in die Königlich 
Preußiſchen Lande hierdurch aufgefordert. Es 


ein Termin auf 
den 20. März 1844, Vorm. 11 uhr, 


vor dem Königl. Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 
darius von Glaubitz, im Parteienzimmer 
Neo, II. des unterzeichneten Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts anberaumt worden, wozu dieſelben hier⸗ 
durch vorgeladen werden. 


Gegen denjenigen der vorbenannten Provo⸗ 
katen, welcher in dieſem Termin nicht er⸗ 


meldet, wird angenommen werden, daß er 
ausgetreten ſei, um ſich dem Kriegsdienſte zu 
entziehen, und es wird demnächſt auf Konfis⸗ 
eation feines geſammten gegenwärtigen, ſowie 
des künftig ihm etwa zufallenden Vermögens 
erkannt werden. 

Breslau, den 6. November 1843. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 

775 Hundrich. 


Verkauf der Hirſchberger 
Kämmereigüter. 


Die der hieſigen Stadt gehörenden, im hie⸗ 
ſigen Kreiſe in einem der ſchönſten Thaler 
des Rieſengebirges belegenen Erblehnrittergu⸗ 
ter Schwarzbach mit Södrich und Hartau, 
ſollen Behufs der Abbürdung der ſtädtiſchen 
Schulden entweder im Ganzen, oder auch 
einzeln am 31 Januar 1844 Vormit⸗ 
tags 10 uhr in unſerem Seſſionszimmer, 
im Wege einer Licitation verkauft werden, 
wozu wir Kaufluſtige hierdurch mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß ſie ſich wegen Beſichti⸗ 
gung der Güter, der näheren Beſchreibung 
derſelben und der dem Verkauf zum Grunde 
zu legenden Bedingungen, an unſer Mitglied, 
den Kämmerer Anders in frankirten Briefen 
oder perſönlich wenden können, 

Hirſchberg, den 12. December 1843. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


In der Brennerei des Domini Koberwitz, 
hieſigen Kreiſes, ſoll ein Gall ſcher Dampf: 
Apparat in Betrieb geſetzt werden. 

Zufolge der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 1. Januar 1831, der Verordnung vom 
13. Oktober ei d. a. und des Regulativs vom 
6. Mai 1838 wird dies Vorhaben zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht, damit ein Jeder, 
der durch daſſelbe ſich in feinen Rechten beein: 
trächtigt glaubt, ſeine Einwendungen binnen 
einer Präcluſiv⸗Friſt von vier Wochen bei mir 
gehörig beſcheinigt, anbringen können. 

Breslau, am 11. Dezember 1843. 

Königlicher Landrath N 
Graf Königsdorff. 


Bauholz⸗Verkauf. 

Höherer Anordnung zufolge, ſollen guf der 
Königl. Holz⸗Ablage zu Stoberau, Brieger 
Kreiſes, den 8. Januar 1844 Bormittäge 
11 Uhr, 12 Stämme kieferne Bauhölzer, circa 
1200 Kubikfuß enthaltend, im Wege der Exe⸗ 
kution, öffentlich, meiſtbietend verſteigert werden 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß die Zahlungs» und übri⸗ 
gen Bedingungen im Termine werden bekannt 
gemacht werden. 512 5 

Carlsmarkt, den 13. Dezbr. 1843, 

ö Königl. Domainen⸗Amt. 


1870 
öffentlichen 


i Bockwindmühle zu erbauen, welche für das 
Franz Walter aus Grunau, Frankenſteiner Puli en 1 M 


Publikum arbeiten ſoll. 
Gemäßheit des Geſetzes vom W. Okt. 
bringe ich dies Vorhaben hierdurch zur 
chen Kenntniß, mit dem Bedeuten an 
alle Diejenigen, welche ein Widerſpruchsrecht 
dagegen zu haben vermeinen, daß desfallſige 
Reklamationen innerhalb 8 Wochen prächtfi- 
viſcher Friſt bei mir angemeldet werden kön⸗ 
nen, wogegen auf ſpäter eingehende Proteſta⸗ 
tionen keine Rückſicht genommen werden wird, 
Neuſtadt O/ S., den 12. Dezbr. 1843. 
n Der Königl. Landrath. ; 
v. Wittenburg. 


5 Anuktion. E 
Die Auktion fächſiſcher Strumpfwaa⸗ 
ren wird am 19ten d. Mts. u. d. f. Tage 
immer des Vermittags von 9 Uhr ab in Nr. 
5, Schweidnitzer Straße, fortgeſetzt. 5 
Breslau, den 15. Dezbr. 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 1Iten d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſol⸗ 
len in Nr. 21, Albrechts⸗Straße, gute Meu⸗ 
bles, als: Stühle, Tiſche, Sopha's, Schreib 
und Kleider⸗Sekretärs, und div, Hausgeräth, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 12. Dezember 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar⸗ 


Auktion. 
Am 20ſten d. M., Nachmittag 2 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
Kleider⸗Kattune, Mouſſeline de laine, ka⸗ 
rirte Merinos, Thibets ꝛc. u. moderne 
Putzſachen, 8 
öffentlich verſteigert werden. a 
Breslau, den 17. Dezember. 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am 22ſten d. M., ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 

laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, ; 

a) um 9 Uhr: / 705 
12,000 Stück zu einer Konkune elfe 
hörende feine Cigarren, als: Manillo, 
Caballeros, Can, Columbia, La Fama, 
La Union, Dos Amygos u. La Britania; 


b) um 10 uhr: 


eine Partie Rhein⸗, Franz⸗ und Cham⸗ 
pagner Weine; 
c) um 11 uhr: 
ſieben Ballen Hopfen, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 17. Dezember 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auction eines Pferdes u. Wa Jens. 


Donnerſtag den 21. d. M., Mittag 1 uhr, 
werde ich Schuhbrücke Nr. 77, vis-a-vis der 
Weinhandlung des Kaufmann Hrn. Strecken⸗ 
bach, einen achtjährigen braunen Engländer, 
von edler Race, und einen faſt ganz neuen 
Chaiſewagen öffentlich verſteigern. 

Saul, Auctions⸗Commiſſaxius, 
Dem bereits von mehreren Seiten in öffent⸗ 
lichen Blättern gezollten rühmlichen Aner⸗ 
kenntniß der von der Aachener und Münche⸗ 
ner Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft bei Brand⸗ 
ſchäden bewieſenen Solidität, fühle ich mich 
aus eigener Erfahrung und daher mit voller 
Ueberzeugung beizutreten verpflichtet, indem 
dieſe Geſellſchaft mich für den am 4, d. M. 
erlittenen Brandſchaden ohne mein Zuthun 
lediglich nach ihren Prinzipien auf eine fo 
vollkommen zufriedenſtellende Weiſe entſchä⸗ 
digt, wie ein rechtlich denkender Verſicherter 
geſetzlich zu erwarten nur immer berechtigt 
ſein darf. ; a 

Strenge Rechtlichkeit und Ordnung empfeh⸗ 
len das Inſtitut am Beſten. 

Nieder⸗Kunitz, den 15. December 1843. 

: C. Frommhold. 


Zu Feſtgeſchenken 


empfiehlt als auffallend billig: feine weiße 


Strümpfe, das Paar für 2½ Sgr., desgl. 5 


ſchwarze, weiße und graue für 3½ Sgr., blaue 


für 4 Sgr. und blau⸗ und rothmelirte für 
5 Sgr., gewürkte Beinkleider für 15 und 
17½ Sgr., gefutterte Handſchuhe für 2%. 
Sgr., wattirte Mützen und wollene Hauben 
a4 Sgr., wollene Boas à 5 Sgr. wollene 
Unterjacken 3 1%, Nthlx., weiße Taſchen⸗ 
tücher, das Dutzend für 20 u. 25 Sgr., feine 
weiße Mulls, die Elle für 2½ Sgr., Frangen 
und Borten von 6 Pf. ab, fo wie ſchwarze 
ollene Strümpfe, ſeidene Bänder, Füllhau⸗ 
enzeuge und ſchwarze und weiße Spitzen zu 
den billigſten Preiſen: E 


S. S. Peiſer, 


Ropmarkts und Hinterhäufer-Ede Nr, 18. 


Pariſer Rape, das Pfund 12%,, 15 und 
20 Sgr., La Fama⸗Cigarren, leicht und fein 
riechend, 100 Stück, 26 u. 30 Sgr., Portorico 
in Röllchen 2 3 Pfd., das Pfund 8 Sgr., fo 
wie Varinas in Rollen, das Pfund 15 Sgr., 
empfiehlt als recht paſſend zu Weihnachtsge⸗ 
ſchenken: Neinhold Hertzog, 

Schmiedebr. Nr. 58. 


19 Stück Leerbaum und 13 Shi kie⸗ 
ferne Boßlen, find unter biliaen Bedingunz? 
gen zu verkaufen. Näheres Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Neo. 53, eine Treppe hoch. 


} 
| 


Stadt u. Universitäts- 3 Buch-, 

Buchdruckerei, 

Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, und 
Stereotypie und . 

5 Leihbib 
Buchhandlung. ene 
8 4 in 1% 2188 * 
Breslau, oprpein 


Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 49, 


Bei L. Heege in Schweidnie ist erſchtenen und in allen ſchleſiſchen Buchhandlungen 
vorräthig: ; ; 


Tſchampels Gedichte 


in der ſchleſiſchen Gebirgsmundart. 
f Gtheftet 25 Sgr., elegant gebunden 1 Rtl. 
Auch äußerlich elegant ausgeſtattet, dürften dieſe Gedichte, deren innerer Werth durch 
bie allgemeine günſtige Aufnahme bekundet wird, welche dieſelben ſogleich nach ihrem Erſchei⸗ 


nen fanden, zu einem gewiß Jedem willkommenen Feſtgeſchenk im vaterländiſchen Sinne 


ſich eignen. 0 


5 L. Schubars neuefter Noman. 


Vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. in Breslan und Oppeln. | 
Bei Unterzeichnetem iſt jo eben erſchienen und in allen ſoliden Buchhandlungen (auch 
Leihbibliotheken) zu haben: 


St. Truyen von L. Schubar. 


2 Bände. 8. eleg. broch. 3 Rthlr. 

Der überaus raſche und günſtige Erfolg, von welchem die bisherigen Schriften des ta⸗ 
lentvollen Verfaſſer begleitet geweſen, giebt uns um ſo mehr Veranlaſſung, auf dieſes ſein 
neueſtes Werk aufmerkſam zu machen, als daſſelbe unſtreitig den beſten Erzeugniſſen der 


heutigen Roman⸗Literatur zur Seite geſtellt werden darf. 
L. Schubar. 


Gleichzeitig iſt eben daſelbſt erſchienen: 
4% Rthlr. 


Geſammelte Novellen von 
Carl Heymann. 


3 Bände. 8. eleg. broch. 
1843. 

9 Kunſt Anzeige. 

us dem Verlage von Karl Göpel in Stuttgart kann durch alle Vuch⸗ und 

Muſikhandlungen bezogen werden: x 5 1 e 


RRadirungen. 
179 Platten Landſchaften, Figuren X. 


Von Ferdinand Kobell. 
Mit einem Vorwort von Franz Kugler. 
; In Folſo. Cartonirt. Preis: 13 Rehl. 

Gegen Baarzahlung werden elegant und dauerhaft gebundene Exemplare ohne Berech⸗ 

nung des Einbandes geliefert, der im andern Fall mit 2½ Rthl. extra berechnet wird. 
Kobell's Werk wird von allen Kennern als das ausgezeichnetſte geſchätzt, was im Fache 
der landſchaftlichen Radirung exiſtirt; in dem früheren Verlage war der Preis 66 u. 88 Fl.; 
der jetzige Preis wird keinem Kunſtfreunde, keiner Sammlung, keiner Kunſt⸗ und Zeichnen⸗ 

ſchule u. ſ. w. den Beſitz des Werkes vermiſſen laſſen dürfen. 

Zu Beſtellungen empfehlen ſich Graſt, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, 


85 Berlin, November 


Barth und Comp.: 


Vorlegeblätter für den erſten Unterricht im Zeichnen, 24 Blät⸗ 

ter. He Auflage. (Bei C. Flemming.) Preis 7½ Sgr. 

Anleitung zum Blumenzeichnen. Erſte Lieferung. 12 Blätter. (Bei 
C. Flemming.) Preis 7½ Sgr. g 

Briefivechfel für die Jugend, herausgegeben von 

2 Bände. 1 ½ Rthl. Br 


In J. H. Deiters Buch⸗ und Papier⸗Handlung in Münſter ift eben erſchienen und in 


Henriette v. Hackwitz. 


Das Buch der I 


4 


u Fin 


Zum. bevorstehenden 


ee und Weihnachts- und Neujahrs-F este 


empfehlen: 
Grass, Barth u. Comp. 


(in Breslau Herrentrasse Nr. 20, in Oppeln am Ringe) 


ihr vollständiges Lager 


von Gebetbüchern beider Confessionen; ferner in reicher Auswahl die 


deutschen Classiker, die neuesten Erzeugnisse der schönen Literatur 
sämmtliche Almanache, Volkskalender für 1844, Jugendschriften 
für jedes Alter, Atlanten, Zeichnenhefte, Spiele und die 


Musikalien f. Pfte. u. f. Gesang. 


Als weſentliche Beförderungsmittel 


geſelliger Unterhaltung 


können folgende, meiſt längſt anerkannte und deliebte Schriften mit 
beſter Ueberzeugung empfohlen werden: 2 
Neueſte Stammbuchsflora. Eine Auswahl der ſchönſten 
Geiſtesblüthen von 162 deutſchen, 33 franzöſiſchen und 22 engliſchen Dichtern 
und Proſaiſten. — Mit Berückſichtigung neueſter Dichter, deren Poeſien in ähn⸗ 
lichen Sammlungen noch fehlen. Nach den verſchiedenen Gemüthsſtimmungen, 
Geiſtes und Geſchmacksrichtungen u. Gefühlsbedürfniſſen geordnet. Geh. 3), Kit. 
(Bisherige Sammlungen der Art beſchränkten ſich faſt nur auf Altes und längſt Be⸗ 
kanntes. Dieſe nimmt ihre Stoffe dagegen zeitgemäß meiſt aus den Werken unferer - 
gefeiertſten jungen Dichter.) h 
Leiſchners natürliche Zauberkunſt aller Zeiten und Nationen, 
in einer vollſtändigen Sammlung der ſchönſten, überraſchendſten, bewunderungswür⸗ 
digſten und belehrendſten Kunſtſtücke aus der Phyſik, Chemie, Optik, Mechanik, 
Mechanik, Arithmetik und Erperimentirkunft: nach Philadelphia, Bosco, Petorelli, 
Comte, Döbler, Becker und Andern. — Sechſte von J. B. Montag vermehrte 
und verbeſſerte Auflage. Mit Kupfern. Geh. / Rthl. 
(Uebereinſtimmendes großes Lob aller Recenſenten und der Abſatz von 6 Auflagen in 
kurzer Zeit verbürgen jedem Käufer die Preiswürdigkeit dieſer Schrift.) 
eiſſagung für Damen. 


neuesten 


Neueſte Ausgabe. 
Geheftet. / Rthl. m same 


Das Ganze der Geomantie, oder die Kunſt, auf alle nur denk⸗ 
bare an das Schickſal gerichtete Fragen durch Entwerfung ungezählter Punkte 
eine ſchnelle und bezlehungsreiche Antwort zu erhalten. Von C. Friedrich. 
Geheftet. ½ Rrhlr. i 5 f 

Die an ſich ſo ergötzliche und charmante alte Punktirkunſt wird in dieſen beiden 
1 0 0 0 und durch Poeſie veredelt der modernen Welt aufs Neue zugäng⸗ 
U acht. 8 i 

Lehrbuch der Tanzkunſt und körperlichen Ausbildung von 
der Geburt an bis zum vollendeten Wachsthume des Menſchen. Mit 19 lithogr. 
Tafeln. Von A. Roller, feit 38 Jahren Tanzlehrer zu Pforta und früherer 
Theatraltänzer. Geh. 1 25 Rthlr. s f 5 


(Seinem ganzem hohen Werthe nach gewürdigt in dem Hamburger Korreſpondenten 
1843, Nr. 200. ; 2 5 


Handbüchlein des guten Tons und der feinen Geſellſchaft. 
Ein neues Komplimentubuch für junge Leute, ſich in Geſellſchaft und im Um⸗ 
gange beliebt zu machen, gefällig zu reden, zu ſchreiben und ſich in allen Fällen 
gut und richtig zu benehmen. Nebſt Pfänderanflöfungen und der Kunſt zu tran⸗ 
chiren. Mit 2 lithographirten Tafeln. Vierte ſtark vermehrte Auflage. 
Geheftet. ½ Rrhlr. \ \ 

(Das ausgezeichnete Glück, das dieſes Büchlein durch ihm gewordenen kritiſchen Bei⸗ 
fall und den Abſatz von 4 Auflagen gemacht hat, hat zwar eine Menge von Nachah⸗ 
mungen hervorgerufen, aber dennoch hat es bis auf den heutigen Tag von allen dieſen 
Schriften den erſten Platz behauptet, was es nur ſeinem wirklichen innern Werthe verdankt.) 

Der wohlbewanderte Kartenkünſtler, enthaltend 80 ganz 
neue, ſehr überraſchende und in Erſtaunen ſetzende Kunſtſtücke. — Nebſt 8 Ta⸗ 
bellen zu unverlierbaren Piket⸗ u. Whiſtſpielen. Dritte verb. Aufl. Geh. ½ Rtl. 

(Helios 1839, Nr. 5 ſagt: Was Titel und beſcheidene Vorrede verſprechen, wird 
redlich geleiſtet, und wir empfehlen das ſchon durch ſeine wiederholten Auflagen empfoh⸗ 

lene Büchlein beftens:) let 


allen Buchhandlungen (Breslau bei Aderholz, Graß, Barth und Comp., Hein: Der Kartenprophet, oder die Kunſt aus den Karten wahrzu⸗ 


Straße Nr. 20, Max und Ko mp. u. d. Uebr.) zu haben: 


Weg zur chriſtlichen Vollkommenheit. 


Alphons Rodriguez. 


bearbeitet von einem katholiſchen Geiſtlichen. 

Erſter Band. 8. 282 Seiten. 15 Silbergr. N 
Zweiter Band. (Folgt in 14 Tagen.) 15 Silbergr. 0 

Alphons Rodriguez ſtarb im Jahre 1616 in einem Alter von 90 Jahren. 


Im Auszuge 


Die verſchie⸗ 


den Verhältniſſe, in welchen er während dieſer langen Lebensdauer ſtand, befähigten ihn recht 


eigentlich, eine Anleitung zur Vollkommenheit zu geben. In ſeinem Werke ſpricht 
ſich eine durchaus gediegene allſeitige Menſchenkenntniß aus; alle Einwendungen, welche ſich 
möglicherweiſe machen laſſen, find vorausgeſehen und beſeitigt. Dazu hat er nichts zur Be: 
folgung aufgeſtellt, von dem er nicht ſelbſt das Beiſpiel gegeben hätte; ja ſein ganzes Leben 
war eine Uebung deſſen, was er in ſeiner Schrift lehrte. Ein ganz beſonderer Vorzug die⸗ 
ſes Werkes beſtehet darin, daß das Geſagte größtentheils aus Worten der heiligen 
Schrift und den Lehren und Beiſpielen der Kirchenväter und Heiligen 
beftebt, welche aneinandergereihet find. Auf dieſe Weiſe haben die Vorſchriften das Anſe⸗ 
hen der heiligen Schrift, der Kirchenväter und Heiligen für ſich und werden ſich dadurch den 
Ehriſten noch mehr empfehlen. . ; ; 1 
Möge auch dieſe deutſche Bearbeitung in möglichſter Verbreitung den Segen ſtiften, 
welchen hervorzubringen es ſo ſehr geeignet iſt. a 
8 ; J. H. Deiters. 


Münfter, November 1843, 
In der C. Ma Elotſchen Hofbuchhandlung in Karlsruhe iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp.: 


5 Der chriſtliche 
Fe 


ſt⸗Cyklus 


auf den deutſch⸗ nationalen Geſichtspunkt erhoben, in 
fünf Reden an das deutſche Volk. 
9 8. in umſchlag broſchirt 3 Ggr. 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslan iſt für 2 Sgr. geheftet zu bekommen: 
Verzechwiß 29ſtes, der Behörden, Lehrer, Beamten, Inſtitute und ſämmtlicher 


ſagen, zur Unterhaltung in müßigen Stunden. 
Sechſte Auflage. Geh. ½ Rip. ' 
(Davon find bereits viel Tauſende im Publikum, welche das ihrige zur Vertreibung 
langer Winterabende redlich beigetragen und für wenig Groſchen reichliches Vergnügen 
geſpendet haben.) 8 . ; 

Der unerſchöpfliche Maitre de plaisir, oder die Kunſt in allen 
Jahresztiten, im Freien und zu Haufe, fo wie an allen nur denkbaren Sreudenz 
tagen die unterhaltendſten und beluſtigendſten Parthien anzuordnen. Enthaltend 
die beſten Spiele, Lieder, Deklamir⸗ und Kunſtſtücke. Für alle lebensfrohe deutſche 
Familien. 7te mit neuen Spielen u. Kunſtſtücken ſehr vermehrte Aufl. Geh. 1 Ril. 

(In dieſer 7ten Auflage bringt ſich den Freunden einer muntern und geiſtreichen un⸗ 
terhaltung ein alter bekannter, vielfach belobter und jetzt abermals verjüngter und mo⸗ 
derniſirter Hausfreund aufs Neue in geneigte Erinnerung.) 

Taſchenbuch für Freunde des Privattheaters, enthaltene An⸗ 
deusungen Über Bildung einer Theatergeſellſchaft, den Bau eines Pelvattheaters, 
über Deklamatlon, Mimik, Theaterliteratur und einem Wörterbuche der gewöhn⸗ 
lichen theatraliſchen Ausdrücke. Von Mannsfeld. Zweite Aufl. cart. 1 Rtl. 
(Eine Menge kritiſcher Blätter haben gewetteifert, ſich im Lobe dieſer verdienſtvollen 

kleinen Schrift zu erſchöpfen.) 5 8 

Das Tabakskollegium des alten Schmauchers Muff, oder das 
wahre Buch für Tabaksraucher, voll intereſſanter Notizen über Natur, Anbau, 
Fabrikation, Veredlung, Verfälſchung, Genuß des Tabaks, feinen Einfluß auf 
Geſundheit und Gefelligkeit, über Tabakspfelfen und Geräthſchaften ie. Nebſt 

„Tabaks⸗Anekdoten,⸗Gedichten und ⸗Liedern. Mit Muſikbellagen. Zweite Aufl. 
Geheftet. / Rthl. 3 & 
(Eben fo unterhaltend, launig und witzig, als lehrreich und nützlich.) f 

Neue vollſtändige Tanzſchule für die elegante Welt, oder 
Anleitung ſowohl zum geſellſchaftlichen als theatralſſchen Tanze. Enthaltend alle 
Arten des Tanzes, alle Pas, Pofitionen, Gruppirungen des Ballets und die bes 

rühmteſten Nationaltänze, als Fandango, Bolero, Tarantella ꝛc. Mit 63 Abbild. 
Geheftet. 7 Rthlr. a g „ f 

Der Meiſter im Schachſpiel, ſowohl im gewöhnlichen zu nur 
zwei, als auch zu vier Petſonen, fo wie im großen Kriegs- und Courlerſplel, von 

C. F. Thon. Zweite Aufl. Geh. 7 Rehl. 

(Zwar kurz, aber inhaltsreich und ſehr deutlich.) 


Nebſt 1 lithographirten Tafel. 


tubleenden auf der Königl. Univerfitit Breslau im Winter⸗Semeſter 18 4%. (In Breslau und Oppeln zu haben bei Graß, Barth u. Comp.) 


— 


lbernimmt alle geſetzlich und plangemäß ausführbaren Verſicherungen des bewegl 


— * — 


Dritte Beilage zu NE 296 der Breslauer 


Montag den 18. December 1843. 


Zeitung. 5 


Die vaterländiſche Feuer Verſicherungs⸗ Geſellſchaft in Elberfeld, 
gegründe e ; at 
ichen Eigenthums ſowohl als ſtädtiſcher, ländlicher und landwirthſchaftlicher Gebäude. — Die Prämien der 


Geſellſchaft ſind allgemein billig und das Verfahren gegen Brandverunglückte iſt anerkannt liberal. — Auf meinem Büreau und von unten bemerkten Herren Agenten werden Anträge ent⸗ 
gegengenommen, bei deren Ausfertigung man erleichternd zur Hand gehen wird. Formulare und Pläne werden unentgeltlich verabfolgt, ſo wie Auskünfte bereitwillig ertheilt, . 
Die Herren Rittergutsbeſitzer benachrichtige ich, daß meine Geſellſchaft fortfährt, Dominialriſicos zu den bekannten beachtungswerthen Prämien zu verſichern. 


Von der Direktion bin ich bevollmächtigt, nach Ein 


Breslau, im Dezember 1843. 


Als Agenten fungiren: 5 
in Breslau Herr Kaufmann A. Scholtz, früher zeichnender Gerant der Hauptagentur des Sun Fire office, 


= Herr Kaufmann T. W. Kramer, Büttnerſtraße Nr. 30, 


A un n M u Uu un 


* 


Herr Kaufmann A. Stegmann in Brieg. 
1 Kaufmann M. Schweitzer in Neiſſe. 
Rittergutsbeſitzer Braune auf Krickau, Kr. Namslau. 
Kaufmann H. Breslauer in Friebeberg am Queis. 
Kaufmann L. Effnert in Bolkenhaln. 

Kaufmann M. Friedländer in Beuthen DJS. 
Kaufmann G. F. Kellner in Reichenbach. 
Kaufleute Mohrenberg und Tauch ert in Liegnitz. 
Kaufmann F. W. Neumann in Bunzlau, 
Kaufmann H. Relsner in Glogau. 


und in folgenden Provinzialſtädten: 


Herr Kaufmann R. Lachs in Oppeln: 


Kaufmann B. Cicola in Ratlbor. 


Sun u u un Mu V 


gang der polizeilichen Erlaubniß die Verſicherung feſt abzuſchließen und ich halte meine Geſellſchaft dem gütigen Andenken empfohlen. 
Der Hauptagent der vaterländiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld für die 


H. Hertel, Albrechtsſtraße Nr. 365. 


im Hanfe F. E. Schreiber Söhne, Albrechtsſtr. 15, 


Provinz Schlefien 


Kaufmann C. E. Bittner in Grottkau. 


Kaufmann H. J. Ertel in Mllitſch. 

Kaufmann F. Geisler in Mittelwalde. Aa 
Kaufmann J. C. F. Kertſcher in Schmiedeberg. 
Kaufmann C. W. Müller in Oels. 

Kaufmann J. G. Rauer in Glatz. 

Kaufmann E. Volkmann in Wohlau. 


15 Rthlr. Belohnung 


dem ehrlichen Finder einer großen flachen gol⸗ 
denen Eylinder⸗Uhr, mit weiß emaillirtem 
deutſchen Zifferblatt auf demſelben. Auf der 
vergoldeten Kapſel ſteht der Name des Ver⸗ 
fertigers C. Knoblauch à Breslau, und auf 
dem Gehäuſe ſind die Buchſtaben E. G. D. 
in gothiſcher Schrift gravirt. 

Abzugeben Schuhbrücke No, 24 parterre, 


enn nnn 


Heinrich Franke, 3 


[Conditor und Pfefferküchler, 8 


Ritterplatz Br. 2, 
dem Urſulinerkloſter gegenüber, (früher 40 
am Sandthor) empfiehlt ſich mit allen N 
Sorten Eonditoreien, feinen und & 
ordinären Pfefferkuchen ꝛc., wie auch in 
der Bude am Naſchmarkt, dem Kaufm. = 
Hrn. Doms gegenüber, und bittet um 46% 


© gütige Beachtung. 


2 
FCC ͤ 
Drei Nthlr. 25 
dem, der den am 15. d. verlornen untern 
Theil eines Brillant⸗Ohrringes, Schuhbrücke 
Nr. 60, beim Hrn. Goldarbeiter Dondorf 

abgiebt. : 


Offener Poſten für einen unverheiratheten 
Revier⸗Jäger und einen Ziergärtner. Nähe⸗ 
res bei E. Berger. Ohlauerſtraße 77. 


Zwei Wirthſchaftsſchreibern u. einem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Volontair weiſet gute Stellen nach 
ö E. Berger, Ohlauerſtraße 77. 


Billige moderne Hüte, 3 
find wieder zu haben in der Putzhandlung, 
Meſſerſtraße Nr. 28. 


Unſer Lager ächter 


Havanna⸗Cigarren, 
zum Preiſe von 28—80 Rthl. pro Tauſend, 
bietet eine reiche Auswahl dar. Beſonders 
empfehlen wir unſere 


El Tiempo⸗Cigarren 


à 35 Rthlr. pro Saufend, als etwas ausge⸗ 


zeichnet Schönes. 


5 Weſtphal u. Siſt, 


Ohlauer Straße 47, in den 3 Hechten. 


Aechtfarbige Kattun⸗Kleider 21 Rtl. 2½ S. 
desgl. feine für 1%, Ntlr. 
und extrafeinen ½% br. Battiſt⸗Cambries 
2 Rtle, } 5 
Mouſſeline de Laine- Kleider à 2, 2%; 
ieh Rtlr. f Kaba N 
empfiehlt in großer Auswahl: 
N M. Sachs junior, 
‚Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 33. 


Von wirklich 


ächtem Mocca⸗Caffee, 


a Pfund 10 Sgr., 


empfingen eine neue Zuſendungen: 


| 


engel u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der 
h Schuhbrücke. 


—— —— ́ ã.: ——ñ ( — — 


CCC!!! ²˙ w BHOHO: 


Ein noch ganz neuer, nur wenige 
Tage gebrauchter 

Zoktaviger Mahagoni- 

Flügel 

von ausgezeichnet schönem Ton und x6 
solidem Bau (SchnabelscherFabrik) 30 
steht für den festen Preis von 120 Thlr. : 
(15 Thlr. unter dem Kauf- resp. Fa- 
brikpreise) zum Verkauf 'Schuhbrücke 
Nr. 57, im blauen Adler, im 1. Stock. 


22650090000000000900 


0 


® 
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EIS 


von C. W. Schnepel, 


. Weltnachtg desen feine ache Waren | 


Hiermit empfehle ich mein reichhaltiges Lager ven Wachsſtöcken, gelb, weiß, couleurt, bemalt und mit Wachsblumen bemalt; — 
von denſelben Spielzeug, als: Körbchen, Eimer, Spinnräder, Wagen ꝛc.; — Wachs-, Tafel⸗ und Altar⸗Kerzen; — Spermaceti⸗ Lichte, 
weiß, roth, blau und grün; — Stearin⸗Lichte a Pfd. 11. Sgr., Apollo⸗Kerzen 12 ½ Sgr., Apollo⸗Prachtkerzen 13%, Sgr.; — kleine Figu⸗ 
ren, Thiere, Blumen und Früchte von Wachs, Puppen und angekleidete Puppen; Toilette⸗Sifen, Pomaden und wohlriechende Eſſenzen; — 
Atrappen aus Wachs und Pappmaſche, zu den billigſten, aber feſten Preiſen. \ 

Wiederverkäufern einen angemeſſenen Nabatt. 


Das Kinderſpiel⸗Commiſſions⸗Waaren⸗Lager 


im Rautenkranze, verkauft ferner zu den billigſten Preiſen, und empfiehlt ſich einem geehrten Publiko neuerdings aufs beſcheidenſte! 
Die nur Brodtneid athmenden Ankündigungen der benachbarten Konkurrenten wird hoffentlich Jedermann zu würdigen wiſſen und 


ſich durch fie nicht täuſchen laſſen?! 


Gaſthofs⸗Verkauf. 
Meinen in Haynau am Ringe frequent be⸗ 
legenen maſſiven Gaſthof zum „ deutfdyen 
Hauſe“ genannt, welcher 11 Zimmer, einen 
Tanzſaal, 2 Gewölbe, nebſt guten Kellern, 
Küchen und Stallung für circa 30 Pferde 
enthält, und worauf an Nutzungen jährlich 
8 Klftrn. Holz und zwei ganze Brauhöfe haf⸗ 
ten, bin ich Willens, mit oder ohne Inven⸗ 
tarium aus freier Hand, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, ſofort zu verkaufen und kön⸗ 
nen ſich Kaufluſtige entweder perſönlich bei mir, 
oder durch frankirte Briefe, behufs der Ein- 


Bedingungen, erkundigen. ö 
5 Hammelmann, Gaſthofbeſitzer. 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein neugebautes Haus hier Orts, auf einer 
der Hauptſtraßen, und einen reinen Ueberſchuß 
von 400 Rthl. gewährend, iſt unter ſoliden 
Bedingungen, Familienverhältniſſe wegen, zu 
verkaufen oder auf ein kleines Gut zu vertau⸗ 
ſchen durch J. E Müller, Kupferſchmiedſtr. 7. 


Weizen⸗Mehl 
in mehreren Sorten, von ſehr ſchöner Quali: 


tät, im Ganzen wie im Einzelnen, empfiehlt 
die Niederlage in der Gartenſtraße Nr. 18. 


Cigarren. 


Mein Commſſſions⸗Lager abgelagerter 
Cigarren für Rechnung Bremer und Ham⸗ 
burger Freunde, empfehle ich hiermit wie: 
derholt zur geneigten Beachtung allen Wie⸗ 
der⸗Verkäufern: 


Herm. Schultz, 


Büttnerſtraße Nr. 2. 
Eine bedeutende Parthie zurückgeſetzter 


Binden u. Shlipſe 


werden bis zum 22, d. M. zu auffallend bil⸗ 
ligen Preiſen verkauft am Ringe Nro. 12, 
dem Fiſchmarkt gegenüber. N 


Fuͤr Knaben. 
Shlipſe und Binden in großer Auswahl, 
von 10, 12½, 15 und 17% Sgr., am Ringe 
Nro. 12, dem Fiſchmarkt gegenüber. 


Handlungs⸗Verkauf. 


Eine in Breslau am Ringe belegene aus⸗ 
gebreitete Kurz⸗Waarenhandlung iſt wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers billig zu verkaufen. 
Ernſtliche Käufer erfahren auf portofreie An⸗ 
fragen nähere Auskunft unter R., poste res- 
tante Breslau. 


U 


ſicht des Preiſes und der günſtigen Hypotheken⸗ 28 


Verlorner Stiefel. 

Am 17. Decbr. iſt auf dem Wege von der 
Oderſtraße, über die Oderbrücke, bis auf die 
Mehlgaſſe Nro. 7 ein Stiefel verloren wor⸗ 
den. Der ehrliche Finder wird erſucht, ſelbi⸗ 
gen Mehlgaſſe Nro 7, beim Lythograph 
Richter, gegen eine Belohnung abzugeben. 

Zu Geſchenken ſich eignende Bijouterie⸗, Gold⸗ 
und Silber⸗Gegenſtände empfiehlt zu billigen 
Preiſen: S. Liebrecht, 

Blücherplatz Nr. 7, im weißen Löwen. 


enn cd 
Ein freundliches Quartier von ſechs 10% 
0 Piecen nebſt Beigelaß und Cortidor, &. 
erſte Etage, in der Nähe des Blücher⸗ Ne 
platzes und der Börſe, mit der Ausſicht N 
W nach dem Schloßplatze, iſt Termino KO 
Oſtern k. J. zu beziehen. Näheres 20% 
hierüber in der Eiſenhandlung: * 
155 TERN Nr. 34. & 
FEC 

Ein ſechsoctaviger Flügel von Ahorn, der 
einen ganz guten Ton hat, ſteht zum Ver⸗ 
kauf, Albrechtsſtr. Neo. 52, eine Treppe hoch. 


Vieh- Verkauf. 

Zu Sadewitz bei Canth wird eine Par- 
tie zweijähriger Merinoböcke. zum Ver- 
kauf gestellt. Die 1844 abzulassenden 
Mutterschafe sind bereits versagt. Der 
Gesundheitszustand der Heerde ist der 
vorzüglichste, und wird hierfür Gewähr 
geleistet. 2 ö 

Sadewitz bei Canth, den 18. Dez. 1843. 

Das Wirthshafts Amt. 


Große Holſteiner Auſtern 
empfing und empfiehlt 
Carl Wyſianowski. 


Sehr ſuͤßen 
Koch⸗ und Back⸗Zucker à Pfund 4 Sgr., 
bei 10 Pfd. à 3 Sgr., in Original⸗ 
Fäſſern noch billiger, empfiehlt 
die Handlung Junkern⸗Straße Nro. 30. 


Wohnungs⸗Anzeige. 1 
Hummerei Nro. 52 und 53 iſt die zweite 
Etage, beſtehend aus drei Stuben, Alkove, 


Zwei Bauplätze nahe an der Eſſenbahn, Küche und Beigelaß, für Familien oder ein⸗ 


ſind ſofort zu verkaufen durch das Agentur⸗ 
Comtoir Schuhbrücke 45, | 

Ein unverheiratheter Gärtner findet ein 
Unterkommen, Schuhbrücke 45 im Comtoir. 

Nikolaiſtraße Nro, 75 iſt zu vermiethen u, 
Oſtern zu beziehen die 3. Etage, das Uhr⸗ 
machergewölbe und eine freundliche Wohnung 
im Hinterhauſe. Das Nähere daſelbſt im 
Hofe eine Treppe. 


Vor dem Schweidnitzer Thore „am Stadt⸗ 
Graben Nr. 17,“ iſt der untere Stock zu 
Oſtern 1844, im Ganzen oder getheilt, zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere Taſchenſtraße Nr. 27. 
im Comptoir. 8 

Eine möblirte Stube 
par terre, iſt Mäntlerſtraße Nr. 6 zu ver⸗ 
miethen und bald oder zum 1. Januar k. J. 
zu beziehen. NS 


Schmiedebrliche Nr. 27 ift die erſte Etage, 
beſtehend in 2 Stuben mit Nebengelaß, für 


112 Rthlr. von Oſtern ab zu vermiethen. 


Eine Parterre⸗Wohnung iſt zu vermiethen 
und am 1. Januar zu beziehen: Mauritius⸗ 
Platz Nr. 6, vormals Neu⸗Stettin. ö 

Den 15. d. M. iſt ein Wachtelhund ak- 
handen gekommen, mit Meſſing⸗ Halsband, 
Steuermarke Nr. 7293; gezeichnet: dunkelbraun 
gefleckt, Schnauze und Vorderbeine fein ge⸗ 
ſprenkelt. Wer denſelben Albrechtsſtraße 59, 
eine Treppe hoch, abgiebt, erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. 


— — ę— — — 
Ein Haus, zum Fiſchlergewerbe ſich eig: Quart, wovon wir bei 


zelne Herren, meublirt oder unmeublirt, vom 
1. Januar bis 1. April 1844 zu vermiethen. 
Näheres ebendaſelbſt im zweiten Stock. 


Zu vermiethen 


und Oſtern k. J. zu beziehen, iſt Platz an 
der Königsbrücke Nro. 2 eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend in 7 Zimmern, 1 Kabinet nebſt Küche, 
Beigelaß und Stallung. Die Wohnung wird 
auch abgetheilt vermiethet und zwar: I. drei 
Zimmer, 1 Kabinet, Küche und Beigelaß, 2. 
vier Zimmer nebſt Beigelaß. Näheres erfährt 
man daſelbſt im zweiten Stock, Ne 


Ein Solo- Clarinettiſt findet ſogleich ein 
Engagement beim Muſik⸗Corps des 18. In⸗ 
fanterie⸗Regiments in Poſen, und wird auf 
feine portofrei zu ſtellenden Bedingungen vom 
Kapellmeiſter des genannten Regiments be⸗ 
ſchieden werden. N 


Arak⸗ und Rum Offerte 


\ von 155 
A. Prausnitz u. Comp., 
g Biſchofsſtraße Nr. 3. 
Feinſten Arak de Goa, 
feinſten Arak de Batave, En 
echt extra fein Sanaika-fum, ° .v' 
echt extra fein weiß. Jamaika⸗Rum, 
fein Punſch⸗ und Grogg⸗Eſſenz, i ö 
empfehlen in Gebinden und Flaſchen bei aus⸗ 


gezeichneter Qualität ſehr preismäßig. 
Außerdem halten reiche ve altes Lager von 
Rum, à 5, 6, 10, 15 u, 20 Sgr. das preuß. 


Entnahme von Ge⸗ 


nend, in der Nähe des Blücherplaßes, wird zu binden noch einen verhältnißmäßigen Rabatt 
kaufen gefucht bei Lange, Neue Kirchgaſſe 6. gewähren, ü a 


enſtände zu außerordentlich billigen Preifen zu verkaufen: ſchwarze Mailänder Glanz⸗ 8 i 2 - 505 N 5 
: Safte, Mouſſeline de Laine⸗Roben, 18 Ellen enthaltend zu 2 ½ Thlr., kar. Lamas ** Schminders Conditorei in Neiße. 


Auswahl vorgelegte Gegenſtände von 1 — 5 


und Thibet⸗Shawls und Tücher zu ſehr billigen Preiſen. Mantillen, Burnuſſe ꝛc. 
im den neueſten Schnitten, die neueſten ſeidenen und wollenen Kleiderſtoffe 2c. 


ganze Dutzend für 25 Sgr., abgepaßte Piqueeröcke (3 und 4 Blatt weit) von 1 Kthl. bis 


zu jedem beliebigen Preiſe, glatte und fag. Camelotts, Crepe de Rachel und Grepe 3 zuzeigen, daß ich meine bisher am Ringe Nro. 19 befindliche 


und an der Firma zu erkennen) 


zeigt ſeinen verehrten hieſigen und auswärtigen Abnehmern ganz ergebenſt an, daß wieder 


neueſter Facon, Notizbücher u. ſ. w., und empfehle ſolche zu auffallend billigen Preifen, 


Die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von Jakob Heymann, 


Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand a 2%, 3, 4, 4½ Sgr. die Elle; % breite Kleider⸗ und Schür⸗ 


Sgr. die Elle; / und % breiten rein leinenen Bettdrillich à 6, 6½ 7½ Sgr. die Elle; 


bis 4 Rthl, das Paar; Reſten⸗Leinwand in halben Schocken a 2 Rthl. bis 2%, Rthl. das 


. * | 9 
Durch direkte Sendungen bin ich wiederum in den Stand geſetzt, folgende Ge⸗ ANN l g IB SI ae 


zu Burnuſſen und Mänteln, Poil de Chévres, Parlſiennes, Pondicherſes, Eternells 3 Einem hochgeſchätzten Publikum erlaube ich mir, ae ganz ergebenft an- 


de inne, %, br. ſchattirte Halbmerinos a 3% Sgr., Mäntelſtoffe, in jeder Art, Conditorei und Reſtauration 
echtfarbige dunkle Cattune à 2 Gr. die Berliner Elle „und namentlich eine ſehr * in das ſtädtiſche Redouten⸗Parterre⸗Lokal verlegt und ſolche am 3. December 
große Auswahl Umſchlage⸗Tücher, der jetzigen Jahreszelt angemeſſen, wie überhaupt * öffnet habe. &2 


noch ſehr viele in dieſes Fach gehörende Artikel, die ſich zu Weihnachts⸗Präſenten „Die in der Nähe gelegene Poſt veranlaßt mich, beſonders das reiſende Pu⸗ 
beſonders eignen. 5 2 a blikum hierauf aufmerkſam zu machen und verſichere die beſte und ſchnellſte Be⸗ 


e P. Weisler, 


im Haufe des Kaufmann Herrn C. G. Müller. 


chweid 

Geſtickte und tambourirte Mull⸗unterchemiſetts, Lätze, Vorhemdchen für Herren 
große und kleine Kragen, geſtickte und brochirte Streifen, Einſätze, Valencienner Spitzen, ge⸗ 
Elöppelte Zwirnſpitzen an Wäſche, Unterröcke und Bettdecken, Manchetten, das Paar zu 2 
und 2½ Sgr. ., erhielt (in einer Doppel⸗Baude auf der ſieben Churfürſtenſeite der Stahl⸗ 
und Eiſenwaaren⸗Handlung der Herren W. Schmolz und Comp. aus Solingen geradeüber 


dienung. N 
; * Indem ich meinen Dank für das mir bisher bewieſene Wohlwollen ausſprech 
3% bitte ich, mir daſſelbe auch in meinem neuen Lokal gütigſt erhalten zu wollen 
Mich deſſelben auch ferner würdig zu zeigen, ſoll mein eifrigſtes Beſtreben ſein. 0 
* uguſt Schminder. 


Am REN 
Weihnachts⸗Anzeige. 


Zum bevorſtehenden Feſte empfehlen wir nachſtehende Artikel Ju auffallend billigen Preifen, 

Für Damen: 5 
Glatte und fagonirte Orleans a 9 und 10 Sgr., „ breite wollene Pariſiens a 8 Sgr.⸗ 
Poil de Chevre d 5 Sgr., karirte Merinos 3½ Sgr. „ breite Piques & 5 Sgr., abge⸗ 
paßte Mäntel a 3 ½ und 4½ Rthlr., Piqué⸗Röcke a 25 Sgr., abgepaßte Schürzen in Da⸗ 
maſt a 12% Sgr., Roccoco- und Batiſt⸗Kragen a 7%, und 10 Sgr., Manchetten à 4 Sgr. 
Mouſſlin de laine Tücher 7, 8 Sgr., 7, 12 Sgr., % 20 Sgr., % 1½ Rthl., Türkiſche 
und Tſchuſan⸗Tücher 12 und 1% a 17, Rthlr., 12 und % wollene Umſchlagetücher bon 
1 bis 3 Rthlr., Cravatten⸗Tücher in Halb⸗Sammet a 6 Sgr., in Seide, Plüſch, Sammet 
und Chinee a 10 und 15 Sgr., Gardinen⸗Mulls a 2 Sgr., karirte Mulls à 3 Sgr., und 
brochirte 20 ellige Gardinen⸗Zeuge a 3½ Rthlr. das Stück, auch Frangen, Borden, Qua: 
ſten und Schnuren, Alle Sorten lange und kurze Handſchuhe in Glacee, Baumwolle, Zwirn, 

a Filet und Seide, zu erſtaunend billigen Preiſen. 

Für Herren: 
Aecht oſtindiſche ſeidene Taſchentücher a 1 Rthlr., ächte ſchweizer Battiſt⸗Taſchentücher A 
6 Sgr., türkiſch wollene Weſten à 15 Sgr., Thibet⸗Tücher & 9 Sgr., baumwollne Unter⸗ 
jacken à 20 Sgr., wollne Anterjaden a 1 Rthlr., wattirte Reiſemützen a 5 Sgr., Chemi⸗ 
ſets, Kragen und Manſchetten, Glacée⸗Handſchuhe zu Fabrik⸗Preiſen. ; 


S. Landsberger u. Comp. 


Ring und Nicolaiſtraße Nro. 1, 2. Gewölbe, (Eingang Nicolaiſtraße.) 


WN 


C. T. Wehrmann aus Sachſen. 


NB. Auch wird eine Partie Kragen, um gänzlich damit zu räumen, zu herabgeſetzten 
Preiſen verkauft. } x N 


Zu auffallend Giligen Prein 


empfishit die Galanterie: und Kurzwaaren⸗Handlung von 


H. Danziger 
ihr wohl aſſortirtes Lager zum bevorſtehenden Chriſtmarkte. 
Auch diverſe, in dieſes Fach ſich eignende und auf dem Vorder⸗Tiſche in großer 


Sgr. 
Der Stand it Ring Nr. 5, dem Conditor Hen. Barth ſchrägüber. 


C. F. Dietrich aus Straßburg, 


(Schmiedebrücke Nr. 67), 


in beſter Qualität vorräthig ſind: { 
Gaänſeleber⸗Paſteten nach Straßburger Art, 
mit friſchen Perlgord⸗Trüffeln, 
(von 26 Sgr. bis 7 Rthlr. das Stück), 
Bayonner und Weſtphälinger Schinken, 
Italieniſcher Fleiſchkäſe, alle Arten Aspiks, 
Mortadellen, gefüllter Schweinskopf, 
Farcirter Auerhahn, Mainzer Noulade, 
Trüffel⸗Leberwurſt, Zungen⸗ und Sülz⸗Wurſt, 
Straßburger Cervelat⸗Wurſt, 
Braunſchweiger Cervelat⸗Wurſt, 
0 (von 8 bis 15 Sgr. das Pfund), 
gepökelte und geräucherte Nindszungen, 
roh und gekocht), i . 
in Eſſig eingemachte Früchte, 
(zu italieniſchem Sallat), g 
Franzöſiſcher Senf. 
(AB. Abnehmern en gros wird ein angemeſſener Rabatt bewilligt.) 
Zum bevorſtehenden Feſte erlaube ich mir mein mit allen Neuigkeiten aſſortirtes 
Waarenlager beſtens zu empfehlen und auf die nachſtehenden Artikel beſonders auf⸗ 
metkſam zu machen. Eine große Auswahl ganz ächt türklſcher und indiſcher Shawls 
und Umſchlagetücher von 50 Rthl. bis 1100 Rthl. Ganz neue Muſter Terneaur⸗ 


Von den ſo rühmlichſt bekannten 

Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichteu, à Pfund 6 Sgr., 
Oranienburger Palm⸗Wachs⸗Lichten, a Pfund 9%, Sgr., 
Palm⸗Stearin⸗Lichten, à Pfund 9 Sgr., 
Stearin⸗Liehten, à Pfuud 11 Sgr., 

Pracht⸗Kerzen, à Pfund 12½ Sgr., 


empfingen wieder neue Zuſendungen: a 55 
N Mentzel u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


S “Gp. CHR BE TER RL STETTEN 
Pariſer Schnürleiber 
ohne Naht, find zu haben für 2 Rthlr. 15 Sgr. bei i 
f Auguſt Kleinert, Ohlauer Straße Nr. 33. 


Aechten Königsberger Marzipan, 


in vorzüglicher Güte und den verſchiedenartigſten Formen empfiehlt nebſt feiner diesjährigen 
wieder ſehr reichhaltigen ! j ? 


Weihnachts - Ausftellung 
J. Barth, Conditor, Ring Nr. 4. 
Waaren Offerte. 


Neue Spaniſche Trauben⸗Noſinen, das Pfund 6 Sgr., 
„ Caraburno Sultan:Nofinen, das Pfund 8 Sgr., 
„ Kranz⸗Feigen, das Pfund 4½ Sgr., 
„ ſüße Pugl. Mandeln, 
empfingen in beſter Qualität und empfehlen: 5 
Bendix u. Bergmann, Reuſche Straße Nr. 65, im goldnen Hecht. 


Ein ſehr billiges Weihnachtsgeſchenk fuͤr Kinder. 


Ein polirtes Tuſchkäſtchen mit 36 Farben und 24 feinen Bilderbogen zum ausmalen für 
den Preis von 20 Sgr. C. G. Brück, Hintermarkt Nr. 3. 


Spielwaaren, fo wie Galanterie- und 
kurze Waaren 


empfiehlt in reichſter Auswahl u. zu den billigſten Preiſen 


J. Brachvogel. 
Uhren⸗Lager. 


Sein vorzüglich aſſortirtes Lager aller Gattungen goldener und ſilberner Herren⸗Uhren 

ſo wie der ſchönſten und geſchmackvollſten Damen⸗ und Stutz Uhren empfiehlt unter Ver⸗ 

ſicherung der möglichſt billigſten Preiſe. = a 
M. A. Franzmann, Königl. Univerfitätss Uhrmacher. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken ſich eignend. 
Fein bemalte und dekorſcte Taſſen Vasen, Schreibzeuge Flacons, 
Figuren, Deſſert⸗ und Kuchenteller, Fenſterkörbchen, Dejeunes 1e. 


empfiehlt 9 . 2 N x 
die Porzellan⸗Malerei von Robert Ließ, 
i Albrechtsſtraße Nr. 59 und Schmiedebrück⸗Ecke eine Treppe LER 
Hoͤchſt elegante Geſellſchafts⸗ u. Ballſhlipſe 
| für Herren 


Neue engliſche Fettheringe. 

Von dieſem delikaten Hering empfing ich geſtern wieder eine neue Sendung und ver⸗ 
kaufe davon das Stück zu 1 Sgr.; das Fäßchen, circa 45 bis 50 Stück eee 
1 Kthlr. 10 Sgr. J. G. Plautze, Ohlauerſtr. Nr, 62, an der Ohlaubrücke. 


Das Lager früherer Gegenſtände zu bedeutend zu⸗ 
rückgeſetzten Preiſen habe ich in der Auswahl bedeu⸗ 
tend vergrößert. 


Moritz Sachs, . 


Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke der Schmiedebrücke. 


Direkt von Offenbach empfing ich: 


ausgezeichnet ſchöne Schreibmappen mit Prachtvergoldungen, ſo wie mit und ohne 
Schloß; Albums, Reiſeneceſſaire für Herren und Damen, Brieftaſchen, Cigarrenetuis 


C. G. Brück, Buchbinder und Galanterie⸗Arbeiter. 


a Carlsplatz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 
empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager weißer und bunter Leinwand, ſowohl im Ganzen 
wie im Einzelnen zu folgenden äußerſt billigen aber feſten Preiſen, als: „ breite 


zen⸗Leinwand (echt in Farbe) a 2°, Sgr. die Elle; / breiten Bettdrillich A 3, 3½ 4, 47% 


Köper zu Schlafröcken und Pelzüberzügen (die neueſten Deſſins) à 2, 3½ die Elle; % breite 
ungeklärte und gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5 Rthl. bis 20 Rthl. das Schock, „ und 
9% breiten weißen Köper u. Damaſt von 3 bis 6 Sgr. die Elle, weiße Bettdecken von 2%, Rtl, 


% Schock, Tiſchzeug zu 6, 12, 18 und 24 Perſonen von 1¼ — 14 Rthl. das Gedeck; ein⸗ 
zelne Tiſchtücher und bunte Kaffee⸗Servietten von 10 Sgr. bis 1¼ Rthl. das Stück, weiße 
irländiſche Taſchentücher mit weißen Rändern, 6 Stück für 18 Sgr.; bunte Cohrastücher das 


1% Kthl. das Stück, rohe und gebleichte Parchente, bunte Parchente, Piquee⸗Parchent, 
weiße Schirtings, Futter⸗Kattune von 1½ Sgr. bis 2½ Sgr. die Elle, weiße und bunte rein 
leinene Taſchentücher, und mehrere andere zu dieſem Fach gehörende Artikel, welche ſich 
beſonders zu Weihnachts⸗Geſchenken eignen. a 


Um damit zu raͤumen 


werden nachſtehende Artikel, als: glatte und fagonnirte Camelotts in allen Farben, Mouſ⸗ 
ſeline de Laine⸗Kleider 18 Ellen haltend, Erep de Chinees, Crep de Rachel, Poil de chevres, 
ſchwarze Mailänder Taffete, Umſchlagetücher in allen Gattungen, Weſten in Seide, Sammet 
und Wolle, oſtindiſche ſeidene Taſchentücher in den ſchönſten Muſtern, von 15 Sgr. ab; wie 
auch ſeidene Herrenhalstücher und auch alle Sorten weiße Waare, zu herabgeſetzten Preiſen 
verkauft bei; S, Ningo, Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbrücke. 
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Tanne Tu ßññ¼ 


ſchönſter Auswahl empfiehlt: 


— — — — —— ͤ äBòWÜ᷑—— — 


tees Tuchgeſchäft niederzulegen und mit ſämmtlich vorhandenen Waaren - 


; 5 gütigen Beachtung hiermit empfehle. 


Er 
ſoll 5 5 
auffallend billig, aber unbedingt feſt geftelt. 
Als ganz vorzüglich beachtungswerth ſind folgende Waaren 
und Tſchuſan⸗Muſtern, a 2 bis 3½ Sgr. pro Elle, die überall noch 5 bis 
wien Werth von 1 ½ bis 2 Rtlr. haben, für 25 Sgr. bis 1¼ Rtlr. 


wollene Umſchlagetücher für 25 Sgr. 
Handſchuhe, Blonden, Spitzen ꝛc. ꝛc.; ſämmtlich zu 


® 


i 
= 
85 
8 
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Hir. Johannes Millers 
vlelfach erprobtes und einzig ächtes : 


Schweizer Alpen- Kräuter: Del, 
das befte und unübertrefflichſte Mittel 2 
auf Glatzen, Platten und Kahlköpfen einen üppigen Haarwuchs zu erzielen und 
Schnurr⸗ und Backenbärte herauszutreiben. 3 

Preis einer Flaſche mit Gebrauchsanweiſung 15 Sgr. 
Dieſes bis jetzt als das beſte anerkannte Haaröl hat die vorzüglichen Eigenſchaften, 
daß es nicht nur zur Verſchönerung und Erhaltung der Haare beiträgt, ſondern auch 
das Wachsthum derſelben außerordentlich befördert und zugleich ein angenehmes Par⸗ 


füm iſt. Für Breslau und Umgegend iſt daſſelbe nur einzig und allein ächt zu ha⸗ 
ben in dem Haupt⸗Depot bei N i 5 
Heinr. Geiſer, Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 
Von dieſem wirklich ausgezeichneten Haaröl empfing ſo eben die erwartete zweite 
Sendung, und erlaube mir daſſelbe als ganz geeignet zu e eihenten 
einem geehrten Publikum zu empfehlen. 5 Heinrich Geiſer. 


Schönſte 


neue Chatarin⸗Pflaumen 


empfing in beſter Qualität und empfiehlt billigſt: 


die Handlung Johann Tſchinkel jun., 
14 rechts⸗ Stra r. 58. 0 
Sehr elegante, feldene Damen⸗Schürzen und Damen Travatten in 


M. Sachs jun., 


Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 33. 


4 


Ausverkauf. 


Oeftere Kränklichkeit veranlaßt mich, mein feit dem Jahr 1811 geführ⸗ N 


theits zum, theils unter dem Einkaufspreis zu räumen, welches ich zur 


5 Das Lager beſteht in den modernſten Farben und allen Qualitäten von 8 
Tuch, Halbtuch, Sommer- und Winter⸗Bukskings, Satins, Döskins, Sie Sa 


3 birlens, Palltot:Stoffe und Blllard⸗Tuche. 


B. Elbel, 


und Schmiedebrücke Ecke Nr. 


Ring 


] 
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Erprobte aar⸗Tinktur. 


Sicheres und in feiner Anwendung ganz einfaches unſchädliches Mittel, weißen, 
grauen, gebleichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe 
zu geben und dabei das Wachsthum derſelben zu befördern. Unterſucht und geneh⸗ 
migt von den Medizinal⸗Behörden zu Berlin, München und Dresden. 

Preis pro Flacon mit Gebrauchsanweiſung 1 Ntlr. 10 Sgr. 
bel Abnahme in größern Flaſchen iſt der Preis bedeutend billiger. 
Proben von der vorzüglichen Wirkung dieſer Tinktur liegen bei Endesgenanntem 
bereit, woſelbſt ſich für Breslau die einzige Niederlage befindet. ö 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Mixed Pickles, 
acht engliſche, empfingen ganz friſch: 
Gebr. Knaus, Kraͤnzelmarkt Nr. 1. 
Berliner gegoſſene Glanz⸗Talglichte, 


welche heller brennen als Stegrin⸗Lichte und nicht flackern, empfing wieder und verkauft das 
Pfund 6 Sgr.; desgl. offerire ich alle Sorten Palm⸗Seifen bei Partieen und einzeln zu 


den Silligften Preifen; 


J. G. Plautze, Ohlauerſtraße Nr, 62, an der Ohlaubrücke, 


2375 
gaͤnzlicher Ausverkauf von Modewaaren. 
% Karls ⸗Straße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer⸗Straße, eine Treppe hoch, 


wegen baldiger Veränderung des Geſchäfts ein Lager von Schnitt: und Mode⸗Waaren ſchleunigſt geräumt werden. — Dit Preiſe find daher 


| 
1 


— 


— 


: Kleider⸗Kattune, ganz fein und ächtfarbig, in den allerneueſten türklſchen, Chins, 
6 Sgr. kosten; %, breite feine Gardinen⸗Mulls, glatt, karrſtt und brochirt, von 
2½ Sgr. ab; Franzen und Borten à 1 Sgr. Ganz große ſeidene, ächt oſtindiſche Taſchentücher für Herren, bei ſchönſten Deſſins, die einen 

9% breite Camelots mit ſchönſtem Glanze, von 9 Sgr. ab. 
Kleider, 18 Ellen haltend, in Chiné⸗ und türkiſchen Muſtern, von 2 Rthlr. ab. 


ouſſeline de Laine⸗ 
Cravatten⸗Tücher in Sammt, Seide und Chenille, von 6 Sgr. ab. 1% große 


Schwarzſeidene große Shawls und Tücher für Damen, Cravatten, Taſchen, Blumen, feinſte franzöſiſche Glacee⸗ 
e ee auffallend villgen Preſen. M 
JJ... 


Der Neuſilber⸗Fabrik in Berlin 


Niederlage von Abeking u. Comp., ſonſt Henniger u. Comp., 
0 Ohlauer Saß Nr. a a 19 1 


empfiehlt ihre aus feinſtem Neuſilber ſolid und elegant gefertigten Gegenſtände, worunter auch eine Auswahl Kinderſplelzeug. 


Prels⸗Liſten werden unentgeltlich verabreicht, und gebeten, des bekannten Rückkaufs wegen, auf unſere Stempel Abek. C. Y zu achten, fo wie die Stempel 
der von uns übernommenen alten Fabrik Henniger u. Com p. HENIGER % nicht mit dem Stempel J. Henniger und Doppel- Adler zu verwech ſeln. 
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Großer Schnitt⸗Waaren⸗Ausverkau 


\ zu außergewöhnlich billigen Preiſen, 

wobei zu bevorſtehenden Weihnachts⸗Einkäufen beſonders beachtenswerth ſind: 

300 Stück⸗Mounſſelin⸗ und Cachemir⸗Laine⸗Kleider, in den neueſten Deſſins, 
deren wirklicher Werth 6, 8 bis 10 Rthlr. iſt, für 4, 5 und 6 Kthlr.; ſolche, die 
gewöhnlich 4, 5 und 6 Rthlr. koſten, für 2, 2°, und 3 Rthlr. 

Wollene Kleider: und Mäntelſtoffe als Poil de Cheyres, Aſſandrines, Pekings, 


Eternelles, Thibets, Camelotts, Crep Rachels u. ſ. w., das vollſtändigſte Kleid 
von 1½, 2 bis 4 und 5 Rthlr. * ; 


Prachtvoll geſtickte Gardinen, Ball⸗Kleider in größter Auswahl, Stickereien. 
Umſchlage⸗Tücher in allen Gattungen und Größen, zu auffallend billigen Preiſen; 
desgleichen Sammet⸗ und ſeidene Weſten, ſeidene Taſchentücher, u. ſ. w., ü. ſ. w. 


s Louis Schlefinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Muͤhlhof, 1 Treppe. 


Kinderſpielwaaren⸗Ausſtellung. 


Hiermit beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir unſere Spielwaaren⸗Ausſtellung 
Schweidnigerſtraße Nr. 7, erſte Etage, eröffnet haben. Der Eingang iſt durch unſer Parterre 
gelegenes Spielwaaren⸗Gewölbe. Dieſelbe iſt mit allen Gegenſtänden für Kinder jeden Alters 
vollſtändig aſſortirt, und hoffen wir um ſo mehr auf geneigte Abnahme, da die Preiſe aufs 


Billigſte geſtellt ſind. x 
Auguſtin u. Sohn, 


Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 7, im Marſtall⸗ Gebäude. 


8 Ungar ⸗Weine, 1 
als: ſüßen und herben Oedenburger und Ruſter, pro Flaſche 12%, , 15, 20, 25, 30 und 40 
Sgr., empfiehlt in vorzüglicher Güte: C. G. Gansauge, Reuſcheſtraße Nr. 23. 


Zu außerordentlichen billigen Preiſen 


N Camelots „hell und dunkel, von 8 Sgr. an; Crep de Rachel zu 4½ und 5 Sgr.; Crep 
d' Orleans und Thibet zu ſehr billigen Preiſen; Mouſſeline de Laine⸗Kleider zu 2, 2½ und 3 
EAthlr.; abgepaßte Damaſt⸗Mäntel à 3%, und 4 Kthlr.; Halbmerino 3 3 ½ Sgr.; Kattune, 


ächtfarbig, von 2% Sgr. an; große wollene Umſchlagetücher von 25 Sgr. bis 2Y, Rthlr.; 
Mouſſeline de Laine⸗Tücher in allen Größen; ſehr ſchöne ächte Kattuntücher zu 4, 5, 6 und 


8 Sgr.; abgepaßte Piqué⸗ und Reif⸗Röcke; Baſtard, Mull, alle Sorten Piquee, ungebleich⸗ 


ten und dunten Parchent, Handſchuhe, Strümpfe u. ſ. w.; für Herren: große wollene und 


baumwellene Unterjaden in bunt und weiß; Unterbeinkleider, ſeidene Hals: und Taſchentücher, 


wollene Shwals, Weſten, Socken und noch ſehr viele andere Artikel, empfiehlt Wolff 
Landsberger, Ring, in der Bude ganz nahe am Eingang des Schweidnitzer⸗Keller. IR 


Engliſche und Solinger Stahlwaaren, 
Neuſilber⸗, plattirte und lackirte Waaren, 
Jagdgewehre, Piſtolen und Terzerols, 
Jagdgeräthſchaften, Kinderſäbel und Gewehre 
Ofenvorſetzer und Ofengeräthſchaften, 
Handwerkszeuge für Kinder und Schlittſchuhe 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: - 


Th. Rob. Wolf, am Bluͤcherplatz. 
Ewald'ſche Dinten für Kiele und Stahlfedern 


empfehle ich allen denen, die ihre Schriften gern in prangendem und unveränderlichen Sam⸗ 
metſchwarz ſehen, in nachſtehenden Quantitäten: ; 
a) gewöhnliche Dinte, à Berliner Quart 5 Sgr., à Anker 4 Ktlr. 
b) Normal⸗Dinte desgl. 16 „ desgl. 6. „ 
e) Kanzlei⸗Dinte, desgl. 10 % desgl. 6% „ 
ch deutſche Tuſchdinte, a Flaſche 8 Sgr., à Kifte mit 60 Flaſchen 13 Rtlr., 
0 10 Myrobolam⸗ oder Prachtdinte, à Fl. 10 Sgr., a Kiſte mit 60 Fl. 16 Rtlr., 
eben ſo a 
Schreibebücher, mit 3 Bogen Kanzleipap. in buntem Einband, pro De. 77, Sgr., 
n mit 4 Bogen Pat.» Kanzlei, in blauem Einband, pro Dtz. 8 Sgr., 
7 mit 3 Bogen Pat.⸗Kanzlei, in buntem Einband, pro Ot. 10 Sgr., 
7 mit 4 Bogen f. weiß Kanzlei, in blauem Einb,, pro Oz. 12 Sgr. 
10 Buch ff. Velin⸗Poſt, Ato, zu 25 Sgr., % 
und 1 Pack mit 120 Bogen f. Velin⸗Poſt, Ato, zu 13 Sgr. 


Louis Sommerbrodt, 


Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der Königl. Bank. 


| Beſte Preßhefe 


iſt friſch und trocken zu haben in der Haupt Niederlage bei 


vorm. S. Schweitzer's ſel. Wwe, u. Sohn, Roßmarkt Nr. 13, 


Anzeige des 


en. 


meinſte Auerkennung gefunden haben, als: 
Extra feine Batavia⸗Chokolade a Pfd. 20 Sgr. 


— 


Nanslauer Kreiſes. | 
Der hier bezeichnete Verkauf beginnt für das Jahr 1844 mit dem 2. Januar, und fin: 
det, wie auch in den vorigen Jahren, jede Woche Montags und Donnerſtags ſtatt, an 
welchen Tagen der mit dem Verkauf beſonders beauftragte Inſpektor, Herr Päckel, aus 
Kaulwitz ſtets hier anweſend fein wird. — Bei der Schäferei zu Kaulwit befinden ſich eben⸗ 
falls mittelſt der Grambſchützer Heerde gezüchtete Stähre, To wie bei heiden Schäfereien zur 
Zucht taugliche Mutterſchafe zum Verkauf aufgeſtellt. e 5 
Grambſchütz, den 11. Dezember 1843. 8 . RD: 
Das Gräflich Henckel von Donnermarckſche Wirthſchafts⸗ 


Amt von Grambſchütz⸗Kaulwitz. 


C)hokoladen⸗Offerte. 


u angenel eſchenken empfehle ich aus der rühmlichſt bekannten Dampf ⸗Cho⸗ 
REN en J. G. Mielke in Frankfurt a/ O. mein reichhaltig af- 
ſortirtes Haupt⸗Lager aller in neueſier Zeit präßarirter Cacao⸗Fabrikate, deren 
beſondere Vorzüglichkeit und kräftigſten aromatiſchen Gehalt die allge⸗ 


und 25 Sgr. 
Extra feine Doppel⸗Vanille⸗Chokolade 
& la maniere de Milano, à Pfd. 17%, Sgr. Feinſte Vanillen⸗Chokolade a Pſd. 15 und 
12%, Sgr. Extra feine Gewürz⸗Chokolade mit Canehl a Pfd. 15 Sgr. Feinſte Gewürz⸗ 
Chokoladen à 12½, 10, 9, 8 und 7%, Sgr. pro Pfd. 


Geſundheits⸗Chokoladen. 
Extra feine Geſundheits⸗Chokolade von feinſtem auserleſenen Cacao mit Zucker, ohne Ge⸗ 
würz, » Pfd. 12½, 10 und 9 Sgr. Bittere Geſundheits⸗Chokolade von feinſtem Cacao & 
Pfd. 12”, und 10 Sgr. Homöopathiſche Chokolade A Pfd. 12% Sgr. Ceylon⸗Moos⸗ 
Chokolade à Pfd. 15 Sgr. Isländiſch Moos⸗Chokolade mit Saleb à Pfd. 15 Sgr. Ca⸗ 


Extra feine Caracas⸗Ehokolade à la maniere d'Espatzue, a Pfd. 1 Rtlr. 
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rageen⸗Moos⸗CEhokolade 15 Sgr. Osmazom⸗ oder Bouillon⸗Chokolade 15 Sgr. Gerſten⸗ 


kolade mit kolorirten Eiſenbahn⸗Anſichten 12 Sgr. 


Ehokolade, für Bruſtkranke beſonders wohlthätig, à Pfd. 15 Sgr. 
Chokolade à Pfd. 15 Sgr. Althee⸗Chokolade 15 Sgr. Zittwer⸗ oder Rum⸗Chokolade für 
Kinder zum Roheſſen 15 Sgr. Eichel ⸗Chokolade 15 Sgr. Racahout des Arabes à 15 
und 10 Sgr. Cacao⸗Thee mit Vanille 7%, Sgr., ohne Vanille, A Sgr. pr. Pfd. Präpa⸗ 
rirtes Gerſten⸗Mehl für Bruſtkranke à Pfd. 6 Sgr. 


Deſſert⸗Chokoladen. 


Extra feine Chokoladen⸗Plätzchen mit Vanille 20 Sgr. Feinſte Chokoladen⸗Plätzchen 12 

Sgr. Jagd⸗ und Reiſe⸗Chokolade mit ſehr amüſanten Jagdfirmen 15 Sgr. Eiſenbahn⸗Cho⸗ 
Witz⸗Chokolade mit kolorirten Bildern 
und Berliner Redensarten 12 Sgr. Speiſe⸗Chokolade zum Roheſſen 12 Sgr. Deviſen⸗ 
Chokoladen zu 60 Tafeln A Pfd. 13 Sgr. pro Pfd. 

Alle dieſe notirten Preiſe ſind die feſtſtehenden der Fabrik, jedoch bin ich in den Stand 
geſetzt, meinen verehrten Abnehmern bei Abnahme von 5 Pfd. 1 Pfd. und bei 2½ Pfd. ½ 
Pfd. Rabatt bewilligen zu können. Se 

Wiederverkäufern offerire außerdem in Partien einen lohnenden Rabatt. 


Sandſtr. Nr. 12, dem Kgl. Ober⸗Landesgericht gegenüber. 
Die Eiſengußwaaren⸗ Niederlage 


empfiehlt alle Arten gegoſſener ſächſiſcher Heiz- und Kochöfen, Koch- und Bratröhren, Ofen⸗ 


China⸗ 


und Heerdplatten, Kochgeſchirr; desgleichen ſächſiſche Chamot⸗Sparöfen mit Eiſenkaſten zu 


Steinkohlen⸗ und Torf⸗Feuerung. J. R. Schepp in Breslau, am Neumarkt Nr. 7. 


Eine große Auswahl von Jinnfiguren 

als: Kunſtreiter, Töurniere, Gärten, Parforce⸗Jagden, Pferde zum Auf⸗ und Abſitzen, be⸗ 
wegliche Militärs 2c. ꝛc. empfiehlt dieſen Weihnachtsmarkt zu den billigſten Preiſenn 
Be Schepp, in der Bude auf dem Ringe, den Herren Gebrüdern Bauer gegenüber. 


Der Isländiſche Moos⸗Extrakt⸗Syrup. 


Herr Profeſſor Mabbour hat mich in den alleinigen Beſitz feiner neueſten Erfindung 
geſetzt, welche im ganzen preußiſchen Staate noch unbekannt iſt, und in einer Zubereitung 
des isländiſchen Mooſes zu einem Syrup⸗Extrakte beſteht. Einem hohen Adel und hochge⸗ 
ehrten Publikum empfehle ich dieſes angenehme Getränk, etw as ganz Vorzügliches, bei der jetzi⸗ 
gen kalten Saiſon zu jeder Tageszeit in Gläſern und Flaſchen als vorzügliches Surrogat für 


Kaffee, Thee, Chokolade und zur Miſchung mit Wein und Rum nach Anweiſung, und bin 


feſt überzeugt, es werde ſich dieſe nützliche Erfindung nicht ſowohl durch ihre Neuheit, als 


durch ihre vorzüglichen Eigenſchaften für die Geſundheit am vortheilhafteſten empfehlen. Vor 
allen Dingen dürfte ſich dieſes Surrogat bei Soireen, Kränzchen und Bällen am geeignetſten 
empfehlen, um Huſten und Schnupfen zu verhüten, eben ſo wie Sänger und Redner ſich 
deſſelben am vortheilhafteſten für die Stimmorgane bedienen möchten und für jeden Bruſt⸗ 
kranken die heilſamſten Wirkungen äußert. Bei recht zahlreichen Beſtellungen von hier ſo⸗ 
wohl als auswärts bin ich in den Stand geſetzt, einen anſehnlichen Rabatt zu bewilligen. 

d Barth, Convitor in Breslau, Ring, Paradeplatz Nr. 4. 


Von zehntausend Stück lagert feit einigen Jahren noch ein Reſt von circa 1500 Stück 
in Kiſtchen zu 100 Stück Quesus derats (Rattenſchwänze), eine feine, etwas kräftige Eis 


pi a 42½ Sgr., 28 Stück für 11% Sgr., ſowie alten Nollen⸗Varinas auffallend 


illig und ſchön bei 


—̃ä U— 


Ig. Stöbiſch, Kupferſchmiedeſtr. 14, Ecke der Schuhbrüccke. 


Modewaaren fuͤr Herren, 


als; Eravatten, Shawls, Schlipſe, ſeidene Hals- und Taſchen⸗Tücher, Sammet⸗Weſten; fer⸗ 
ner eine vollſtändige Auswahl . 
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Franzoͤſiſcher Glacée⸗Handſchuhe 
für Damen und Herren in verſchiedenen Couleuren und feiner Waare erlaſſe ich em ros 
et en détail zu recht annehmbaren ſoliden Preiſen. 
B. Perl, jan., Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 5 


FR Eonvitoreir Empfehlung. 


Stäpr-Berkaufs zu Grambſchüͤtz, 


den gekommen. Vor deren Ankauf warnt hier⸗ 


Geſellſchafts⸗Häubchen zu billigen Preiſen — 


Die Conditorei des P. Nicolai, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28, dem neuen Theater gegen⸗ 


über, empfiehlt einem hochgeehrten Publikum 
zur gütigen Beachtung ihre beſonders Bruſt⸗ 
kranken und Reconvalescenten ſehr zuträgli⸗ 
chen, auch als Weihnachtsgeſchenk paſſenden 


Wiener Dunſtfrüchte, 


ein h. verſchiedene Sorten Stein⸗Obſt, als: 


Pfirſichen, Kirſchen, Pflaumen u. ſ. w. durch 
Dämpfe in Zucker gekocht und aufbewahrt, 
auch als ein ſehr beliebtes Compote, und ver⸗ 
nn dieſelben in Flaſchen zu 10, 12 und 
15 Sgr. N 


Een Gewölbe, 


auf dem Roßmarkte, iſt vom 1. k. Mts. zu 
vermiethen und das Nähere Junkernſtraße 


Nr. 3, im Hinterhauſe 2 Stiegen, zu erfahren. 


Der viertel 


liche Abornements- 


N * 


Preis für die Breslauer Beitun 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thie. 7%, Sgr. 
tinelusive Porto) 2 Ihlx. 12% Sgr. die Zeitung all 


Feſtgeſchenke für Damen. 


Auf feine allgemein beliebten und in ihrer 
Zweckmäßigkeit bereits als unentbehrlich aner⸗ 
kannten Roßhaar⸗Röcke erlaubt ſich der 
Unterzeichnete ein hochgeehrtes Publikum mit 


dem Bemerken aufmerkſam zu machen, daß die⸗ 


ſes durch Eleganz ausgezeichnete Fabrikat eins 

der paſſendſten und willkommenſten 

Feſtgeſchenke für Damen ſein dürfte. 
E. E. Wünſche, Ohlauerſtr. 24. 


Die feinſten Haarbürſten, elegant gear⸗ 
beitet, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
„A. Rothe, 
an der goldenen Krone am Ringe. 


Die dritte Etage, Junkernſtraße Nr. 8, ift 
zu vermiethen und von Oſtern 1844 ab zu 
beziehen. Das Nähere beim Eigenthümer im 
Comtoir, par terre, 


1 Hafer: 


g in Verbindung mit ſheem Beſblatte „Die Schleſiſche Ehron 
Die Chronik allein koſtet 20. Sgr. 


eln 2 Ehle., die Chronik allein 0 Sgr.; ſe daß alſo den geehrten Zuterefenten für die Shrenik kein Porto angerechnet wrd. 


2376 — 


Acht Zins-Coupons vom 1. Juli 1843 bis] Hr. Geh. Sanitäts⸗R. Dr. Martini 
e 1847 find vom Staatsſchuldſchein 9 h. Sanitäts⸗R. Dr. Martini a. 


{ Hr. Ob.⸗Amt N 
Nr. 6859, Littr. P., von 300 Rthlr., abhan⸗ ol 


Kfm. Courvoſſier 
warnt Comm. 1 
mit: Schön, Poſtſchirrmeiſter.] Hirche a. Fürſtenſtein.— 5 otel de Sileſte: 
Die Modeputz⸗Handlung der Louiſe Reisner 8 
Meinicke, Hintermarkt⸗ und Schuhbrücke⸗ 
Ecke Nr. 1, eine Stiege, empfiehlt eine große 
Auswahl ſeidener und Atlas⸗Hüte, Putz⸗ und Herzog 
re Wc a. 
i r. Gutsb. von 
Richthofen a. Plohe. Hr. Hütten⸗ x 
lepe a. Enttachtshütte Seel wand: 925 
Kapitein o. Blumenthal a Petershurg, Hp, 
Kaufl. Sürmann aus Iſerlohn, Wüllen H 5 


um damit zu räumen. 
Alle Sorten ganz gut regulirte 
Schwarzwalder Uhren, 
wofür ein Jahr garantiren, empfehlen zu den 


billigſten Preiſen; Hückeswagen. — Goldene Schwe fing aus 
i M. Fleig 15 Bahn Kaufl. Paſtor a. Burtſcheid, 599 ee 
9 Neumarkt Nr. 5, lin, Kämmerer a. Gotha, Consbruch a. Zfer- 
und während des Chriſtmarkts in einer Bude lohn. — Blaue Hleſch: Hr. Kfm. Scheide 
am Naſchmarkt, der Stockgaſſe geradeüber. a. Eroſſen. Hr. Part, Wünſchig N Frankfurt 
en Rübchen, &. a 0 1e e Dt, Steiger 
Elbinger Neunaugen, e een ü 

dtto marinirte Lachſe, Haus: Hr. Wirthſch.⸗ Komm. Jansszewsff g. 


friſchen fetten geräucherten Silberlachs 
empfiehlt: 


C. G. Oſſig, 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nro. 7. 


Ein kaffeebrauner männlicher, auf den Na⸗ 
men „Waldmann“ hörender Dachshund, mit 
gelben ſogenannten Augen und weißer Bruſt, 
iſt verloren gegangen. Wer ihn Katharinen⸗ 
ſtraße Nr. 16 zurückbringt oder daſelbſt ſeinen 
Aufenthalt anzeigt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 8 { 

Angekommene Fremde, 
Den 14. Dezbr. Goldene Gans: Hr. 
Gutsb. v. Lieres a. Stephanshain. Hr. Ritt⸗ 
meiſt. v. Puttkammer aus Schickerwitz. Hr. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 16. Dezember 1843. 


Ob.⸗Amtm. Braune a. Kreika. Hr. Part. v. Wechsel - Course. Briefe. | Gela 
Walewski a. Polen. — Drei Berge: Hr. Amsterdam in Cour. . 2 Mon.“ — 140%, 
Gutsb. Gr. v. Schwelnitz a, Berghof. Frau | Hamburg in Banco . . ja Vista) 150%,| — 
v. Knapſtädt a. Hausdorf.—Weiße Adler: Dito 2 Mon.] 149% | 149%, 
99: Landräthe von Tieſchowitz aus Oſtrowo, | London für 1 Pf. St.. 3 Mon. 6, 25½ ½ũUcq — 
v. Tieſchowitz a. Nokittnig. Fr. Ob.⸗Amtm. | Leipzig in Pr. Cour. . [a Vistal —_. — 
Wünſche a. Rheinſchdorf. HH. Gutsb. Mül⸗ Dite .. |Messe — —.— 
ler a. Blumerode, Gr. v. Pfeil a. Thomnitz. Augsburg 2 Mon. — — 
Hr. Kaufm. von Dückart aus Warſchau. — Wien 2 Mon. 104½¼ 104% 
Hotel de Sileſie: Hr. Major Graf von Berlin a vista 100% — 
Praſchma a. Falkenberg. Fr. Gr, v. Maltzan Dito 2 Mon. . — 99, 
a. Aa Sr 11 Löen 9 en 
Hr. Fabr. Müller a. Friedland. Hr. Paſtor 4 

Müller a. Domslau. HB. Kaufl. Block aus . 
Oels, Oppler aus Roſenberg. — Goldene Holländ. Rand-Ducaten — — 
Schwert: Hr. Ob.⸗Amtm. Seidel a; Well Kaiser). Ducaten 96 — 
riſch. HH. Kaufl. Gerſon a, Kaliſch, Lattner Friedriehsdorr . 113% — 
a. Berlin. Blaue Hirſch: Hr. Ob.⸗Amtm. Lonisd or 11174 — 
Seiffert a. Queitſch. H. Gutsb. Hörlein a, | Polnisch Courant — — 
Schurgaſt, Eckerkunſt a. Silmenau, Hr. Mu⸗ Polnissh Papier- Gela 9670 — 
ſik⸗Dir. John a. Leobſchütz.— Zwei goldene Wiener Banco Noten à 180 Fl. 105% — 
Löwen; Hr. Kaufm. Sonett g. Man si : 

r- Portraitmaler v. Bonkowski a. München. eeten- Course. 55 
x ER ene Baum: HH. Kaufl. Stoller a 9 9 füss, 

a. Militſch, Neumarkt a. Pleſchen, Megenburg | Staats-Schuläscheine ' 3% 103½ — 
a. Wartenberg. — Gelbe Löwe: Hr. Park. | Seendl.-Pr.-ScheineasoR, | 90 — 
Freigand a. Halbendorf. Hr. Prieſter Reichert Breslauer Stadt-Obligat. . 3% 101 — 
a. Flowies. Hr. Kaufm. Philler a. Patſchkau. Dito Gerechtigkeits- dito 4% | 96 — 
Weiße Roß: Hr. Antiquar Buchhändler Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 106 ¼ ((— 
Schalek a. Prag. Hr. Gutsb. Schaube aus ate ‚dito dito 3% 1008“ — 
Viehau. Hr. Lieut. v. Bieberſtein a. Perſchwit. Schtes. Prandbr. v. 1000 n. 3½ | 101% | — 
— Weiße Storch: Hr. Kaufm. Kleemann dito dito 600 fl. 3½ 25 — 
a. Landeshat. — Rautenkranz: Hr. Gtsb. dito Litt. B. dito 1000 R. 4106 — 
Brieger a. Schüſſeldorf. Hr. Fabr. Sadiget | dito dito 500 R. 4 — — 
a. Freiburg. Hr. Holzhändler ulke a. Tann⸗ dito dito 3%, || 102 — 
hauſen. — Goldene Löwe: Hr. Bahnhof | Eisenbahn - Actien 0/8. 4 — 110% 
Inſp. Limberg a. Oppeln. dito dito Prioritäts] A 104 — 

Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 30: Herr dito dito litt, 6. 4 _ 105% 
Oberlehrer Stypcynski a. Schlochau. — Reu⸗ | Freiburger Eisenbabn-Act. 4 — 112% 
ſcheſtr. 64: Hr. Apoth. Keller a. Oppeln. Märkisch Nieder- Schles. 

Den 16. Dezbr. Soldene Sans: Hr. Eisenbahn-Artien 4 = 
Gutsb. Gr. v. Mettich a. Silbitz. Hr. Gen.⸗ Disconto ,.. 147 
Bevollmächtigter Frhr. v. Roth aus Amlitz. } In! 

: Universitäts: Sternwarte, 
\ j Thermometer 
8 343. 1 €) ne: Eu reren. 7 2 
e 5 2 5 fünerds, Suferes, | feuchtes | Wind. Gewölk, 
i | niedrigen.“ 
Morgens 6 Ahs. 27, 6,50 . 3, 2 / 4 A 1,6 WNW 70 überwölkt 
Morgens ß uhr. 8,84 4, Ur, 5, 6. 2, W 720 dünnes Gewölk 
Mittags 12 uhr. 7,88 P 35, 8 + 7. 4 2,8 WR W ͤ 90° 7 
Nachmitt, 3 Uhr, 58,18 . 5, 2! 5 2 | 1,4 W. 990 berwölkt 
Abends 9 Ube, 7.80 % 5. 0+ 5, 21 1,9 NW 90 75 
4 
Wempetatur:! Winimum + 4 0 Barimım + 7,4 Die 3, 3 
10 70 183 15 9 a Thermometer 
„Dibr. 1843. Baromete!n dec | Kind, Gewölk, 
i 2 | innere, | dafeves, 1 
Morgens 6 uhr. 7“ 7.86 J. 3, 9 . 3, 4 1 NW 90 heiter 
Morgens 8 Uhr, 8,16 f 3, 80. 3 2 08 W 905 1 
Mittags 18 85 7,14 . 4 2/4 4 60 18 NW 990 dichtes Gewoͤlk 
Tachmitt. z ub.“ 754 4 ale 4 % 2 [N. 0, " 
Abends 9 uhr. 8,20 3 0 f 2, 4] 0 8 NW 90 m 


EN Temperatur Minimum + 2, 4 Maxlmum 4, 6 Oder 3 2 
Getreide: Preſſe. Breslau, den 16. Dezember. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 1 Rl. 23 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 1 Rl. 16 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. IN. 3 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. — Rl. 28 Sgr. 9 Pf. — Rl. 27 Sgr. — Pf. 
— Rl. 19 Sgr. 6 Pf. — Rl. 18 Sgr. 6 Pf. — Rl. 17 Sgr. 6 Pf. 
ag Ed > re FE — 
11,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Auswärts boſtet die Bregkater Zeltung in Verbindung mit ber Schleſiſchen Ehrontt 
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